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| Rechenſchaft über das ganze Unternehmen zu erſtatten.“ 


Porto 2 Thlr. 


fünft! 
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Expedition: rrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſte n auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 163. Morgen: Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 9. April 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Itzehoe, 2. April. Der Verfaſſungsausſchuß hat die Be: 
rathung geſchloſſen und wird morgen berichten. Man ver⸗ 
ſichert, der Bericht werde dahin gehen, die Ständeverſamm⸗ 
lung könne auf derartige Budgetbehandlung nicht eingehen, 
wo die Verſammlung nur Anträge ſtellen, die Regierung je: 
doch die beſchließende Inſtanz bilden ſolle. 

Itzehoe, 8. April. Die Erklärung des Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſes lautet: den Ständen ſei kein Budget vorgelegt, die 
Finanzbeſtimmungen für 1861 —6 ſeien längſt geſetzlich feſt⸗ 
geſtellt, ſeitdem aber unaufgehoben. Den Ständen ſei zur 
Prüfung keine Gelegenheit gegeben worden. Jetzt, ſtatt dem 
Beſchließungsrecht über das Budget nur für diesmal Begut⸗ 
achtung zugeſtanden, ohne Ausſicht des Erfolgs. Gegen die⸗ 
ſes werthloſe Zugeſtändniß konnten Stände auf die Forderung 
des Bundes nicht verzichten und auf die Behandlung der 
Budgetvorlagen nicht eingehen. 

Wien, 8. April. Der Kaiſer vollzog heute das Patent 
über die ſtaatsrechtliche Stellung der evangeliſchen Confeſſio⸗ 
nen in den deutſch⸗flaviſchen Kronländern. Die Publikation 
erfolgt demnächſt. 

Neapel, 6. April. Der Herzog von Cazaniello iſt verhaſtet worden, 
weil man bei ihm Briefe des Königs Franz II. vorgefunden hat. Eben jo 
haben Verhaftungen von Mitgliedern eines bourboniſtiſchen Ausſchuſſes ſtatt 
gefunden, und es geht das Gerücht von Entdeckung einer weit verzweigten 
Verſchwörung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
„Berliner Börſe vom 8. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſiſche Lit. A, 119%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 108 B. Freiburger 93%. Wilhelmsbahn 33%, Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 33. ien 2 Monate 65. Oeſterreich, Credit: 
Aktien 51. Oeſterr. National⸗Anleihe 49%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52%. 
Defterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 120%. Veit. Banknoten 66 B. Darm 
Hädter 71. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 135. Rheiniſche 
Aktien 78. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46, Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 43%. — Matt. g 

Credit⸗Aktien 157, —. 


Wien, 8. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleibe 75, 30. London 151, —. 
Roggen: beſſer, Frühjahr 43%, a % 
Frühja el 


Berlin, 8. April. 

Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 45. — Spiritus: feſter. r 
ai⸗Juni 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%. Rüböl: beſſer. 

April⸗Mai 10%, Sept⸗Oktober 114. 

PrprrffGFPFATefCfffff00ſ0ã⁵ d am REST TER TUN WERBEN CETERET WERL AMTES.» 


A Ein Aufruf für Franz II. 

Bekanntlich wurde von mehreren Mitgliedern des ſächſiſchen hohen 
Adels zuerſt ein Aufruf erlaſſen, durch welchen die Geſinnungsgenoſſen 
Beiträge für die Vertheidigung Gaetas angegangen wurden. Die 
erren hatten aber Unglück, denn kaum waren einige Thaler beiſam⸗ 
men, als bereits die ſardiniſche Flagge auf der Citadelle von Gaeta 
wehte. Darauf ſammelten Damen aus den höoͤchſten Ständen aller 
deutſchen Staaten, um der Königin von Neapel einen goldenen Lorber⸗ 


kranz zu überſenden. In der That ſcheint die Königin Marie die 


einzige Perſon in der geſammten Umgebung ihres Herrn Gemahls ge— 
weſen zu fein, welche energiſche Entſchloſſenheit und einen richtigen 
Blick in die Lage der Dinge zeigte; ſie war es beſonders, welche den 
König, der in der ganzen Geſchichte eine ſehr traurige Rolle gespielt 
am aufforderte, wenigſtens noch der Vertheidigung von Gaeta beizu— 

ohnen und dadurch ſeine Ehre ſo viel wie moͤglich noch zu retten. 
Man erzählt ja auch, daß fie vor dem Eintritte der Cataſtrophe zuerſt 
den Rath ertheilte, dem Staate eine conflitutionelle Verfaſſung zu ge⸗ 
ben, und als ſie deshalb von der Königin-Mutter hart angelaſſen, 
ruhig erwiderte: Baiern ſei ja auch eine conſtitutionelle Monarchie, 
und der König finde ſich ganz wohl dabei. Wenn auch ihre Gänge 
auf den Mauern von Gaeta, ihre Beſuche in den Kaſematten, ihre 
Anreden an die Soldaten mit einiger Romantik ausgeſchmückt worden, 
ſo verdiente, wenn irgend Jemand an dieſem königlichen Hofe, gerade 
fie die Auszeichnung, welche ihr von ihren deutſchen Schweſtern zuer— 
kannt worden. Sie, eine deutſche Fürſtentochter, verſuchte den gerin⸗ 
gen Theil von Ehre, welcher dem neapolitaniſchen Bourbonenhofe ge: 
blieben war, zu retten. 


Jetzt haben ſich nun auch mehrere Mitglieder der ehemals reiche: 
unmittelbaren Häuſer und des anderen hohen Adels, an der Spitze 
der Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, in Berlin zuſammenge⸗ 
than, um dem Könige Franz II. von Neapel einen Eh renſchild 
zu überreichen. Der betreffende Aufruf lautet: 


„Unter dem getbeilten Eindruck des Schmerzes und des legitimen 
Stolzes, welchen jedes lovale Herz Angeſichts der Katastrophe von Gaeta 
emfinden muß, wenden wir uns hiermit an alle unſere Standesgenoſſen, ſo 
u. Fa 2 3 Kg in der 3 5 

„daß unie ag in der Ritterlichkeit und dem Rechtsge 
Veliſclands ein Echo finden wird. N bitsgefud 

Die Veſte, welche König Franz II. ſo glorreich vertheidigt hat, war nicht 
kur eine Veſte des Königs beider Sicilien: fie war vs Vollwert ve 
Le itimität. Wenn die legitimen Monarchen Europas dieſes, die Unan⸗ 
taſtbarkeit ihrer Kronen verbürgende, Bollwerk nicht vor dem Fall bewahren, 

em Helden ihres Prinzips die rettende Bruderhand nicht reichen konnten, 

ſo glauben wir uns doch offen zu der verwaiſten Fahne bekennen, und je 

nen das Gefühl der Loyalität gegen unſeren eigenen geliebten und erhabe⸗ 

mitgssduverän in uns wurzelt, um fo freimüthiger das Banner der Legiti⸗ 

welch erheben zu müſſen, gegenüber dem Meineid und der Rechtsverletzung, 
e heute in Italien ſiegt, um morgen Deutſchland zu überſchwemmen! 


Mei eshalb wenden wir uns vertrauensvoll an Alle, welche dieſer unſerer 
ung ſind, mit dem Vorſchlag, durch eine Sulbigung dem ritterlichen 
nigspaar beider Sicilien gegenüber die Farbe laut zu bekennen, der wir 
angehören. 
5 Und da wir das Schwert nur ziehen dürfen, wenn es uns befohlen wird, 
N och die gute, gerechte Sache mit dem Schilde treuer, unerſchütterlicher Ge. 
nnung decken können und dürfen, fo glauben wir dieſe unſere Stellung zu 
> m Dertbeibiger des auf den heiligſten Grundſätzen fußenden Beſtehenden 
er klarſten zu beweiſen, wenn wir demſelben einen Chrenſchild überreichen, 
welcher von Gold oder Silber, je nach den vorhandenen Mitteln 
ausgeführt und mit paſſenden Allegorien geziert, Seiner Majeftät dem Kö⸗ 
Mit Sranı II. ein bleibendes Denkmal der Bewunderung und des lebendigen 
gefühls werden fol, womit Sein Heldenmuth unſer Aller Her⸗ 
zen erfüllt. 
Wir laden deshalb alle diejeni i ie⸗ 
| all jenigen ein, welche geſonnen find, ſich an dies 
BBeiteacr dun zu betheiligen, die Ausführung berſelben durch freiwillige 
— ge — ewerkſtelligen, und dieſe Beiträge baldmöglichſt an diejeni⸗ 
an gain chten, durch welche ihnen 5 Aufforderung mitgetheilt werden 
iner Zeit werden wir uns die Ehre geben, in geeigneter Form 


Wenn Demokraten dem General Garibaldi ihre thätigen Sym⸗ 
pathien beweiſen, warum nicht auch die hohe Reaction dem König 
Franz II.? Freilich hätte man eher eine der echt ritterlichen Geſin⸗ 
nung mehr entſprechende Handlung als bloßes Geldſammeln erwartet, 
aber die Herren ſagen uns, daß „ſie das Schwerdt nur ziehen dürfen, 
wenn es ihnen befohlen wird“ — ſonſt hätten ſie ſich wohl gern mit 
den Freiſchaaren Garibaldi's gemeſſen. Nun immerhin — wenn 
ſie gerade dieſen König als ihren Heros hinſtellen, ſo läßt ſich nichts 
dagegen ſagen; jeder wählt ſich die Vorbilder, wo er ſie findet. Die 
Herren ſcheinen vergeſſen zu haben, daß ſich Franz II. ſchließlich, als 
die Noth hereinbrach, ganz dem Kaiſer Napoleon in die Arme warf 
und dieſem fein trauriges Geſchick klagte: eigenthümlich für dieſen „hel⸗ 
denmüthigen Vorkämpfer der Legitimität.“ 

Obiger Aufruf wurde übrigens durch den Landrath des Fösliner 
Be Herrn v. Senden, mit folgender beſondern Anſprache umher 
geſandt: 

„Indem ich ſämmtlichen Herren Mitgliedern des konſervativen Vereins 
für den Sat ebnen Wahlbezirk den vorſtehenden mir von einer 
größern Zahl ehrenwerther Männer zugefertigten Ausſpruch (sic) mitzuthei⸗ 
len mich beehre, ſo gehe ich dabei von der Anſicht aus, daß bei einem von 
treuer ropaliſtiſcher Geſinnung eingegebenen Unternehmen der vorbezeichneten 
Art die Provinz Pommern, die ſich von jeher gerade durch ihren Royalismus 
beſonders ausgezeichnet hat, nicht fehlen darf. — Sollten ji hiernach, wie 
ich nicht zweifle, recht viele unſeres Vereins dabei betheiligen wollen, jo er: 
ſuche ich dieſelben ganz ergebenſt, ihre Beiträge gefälligſt an den Geheimen 
Regiſtrator Herrlich in Berlin, Breiteſtraße 35 adreſſiren und mich davon 
behufs Zuſammenſtellung gütigſt in Kenntniß ſetzen zu wollen.“ 

Während wir die ganze Angelegenheit eines Theils als eine bloße 
Demonſtration anſehen, bietet ſie doch auch ihre ernſte Seite dar, welche 
die „Nat.⸗Ztg.“ mit folgenden Worten bezeichnet: „Dem allgemeinen 
Urtheil über die Loreley⸗Affaire und der Kreuzfahrt des Grafen Schlip⸗ 
penbach gegenüber will unſer Junkerthum ausdrücklich betonen, welche 
tiefe Kluft es vondem Volke ſcheidet. Dies hat es wirklich nicht nö⸗ 
thig. Nicht blos der hohle Uebermuth, ſondern auch die Beſchränktheit 
und Unfähigkeit unſerer Feudalen iſt ſo allgemein anerkannt, daß Nie⸗ 
mand einen Erfolg der inneren oder auswärtigen Politik erwartet, be⸗ 
vor ihr Einfluß nicht vollſtändig gebrochen iſt.“ 


Die Eröffnung des ungariſchen Landtags. 

= Peſth, 6. April. Heute um die Mittagsſtunde hat in der 
auf dem Feſtungshügel thronenden Koͤnigsburg zu Ofen die Eröff⸗ 
nung des Landtages ſtattgefunden, nachdem der Kardinal Primas 
früher in der Schloßkapelle in glänzendem geiſtlichen Gefolge einen 
feierlichen Gottesdienſt celebrirt hatte. Der Eroffnungsakt ging in dem 
Thronſaale vor ſich. In demſelben Saale hatte vor genau drei Jahren 
Franz Joſef die Magnaten und Prälaten des Reiches empfangen, als 
er in Begleitung ſeiner hohen Gemahlin die ſpäter durch den Tod 
ſeines Kindes unterbrochene Rundreiſe durch Ungarn antrat. Das 
ganze Land ſah damals erwartungsvoll dem königlichen Beſuche ent⸗ 
gegen, und die Hälfte der ſeit dem 20. Oktober gemachten Konzeſſio⸗ 


nen wäre hinreichend geweſen, um die Völker Ungarns mit Zufrieden⸗ 


heit zu erfüllen. Mit der Monarchie wäre es kaum dahin gekommen, 
wo ſie heute ſteht, und nimmer hätte Napoleon den Verſuch machen 
dürfen, auf den lombardiſchen Ebenen aus den Blutſtrömen feines be— 
ſiegten Gegners einen Kitt für ſeinen wankenden Thron zu gewinnen. 
Aber im J. 1858 ſtand der Bach'ſche Abſolutismus in ſeiner ſchönſten 
Blüthe, an Konzeſſionen im konſtitutionellen Sinne war nicht zu den⸗ 
ken, und die Magnaten durften eine von ihnen vorbereitete Petition 
nicht einmal überreichen, geſchweige daß fie erfüllt ward. Jetzt iſt die⸗ 
ſer Saal wieder von einer glänzenden Verſammlung gefüllt, die in 
reichen ungariſchen Galagewändern den im Mittelpunkte des Saales 
angebrachten Thron umſteht. Die Verſammlung iſt äußerſt zahlreich, 
denn im letzten Augenblicke hatten ſich Magnaten und Deputirte ent: 
ſchloſſen, da der König in Bezug auf die Verlegung des Landtages 
nach Peſth nachgegeben, aus der Eröffnung in Ofen keine Frage zu 
machen, und es fand ſich daher alles im königlichen Schloſſe ein, was 
nicht durch ein vor den Wählern ausdrücklich geleiſtetes Verſprechen an 
dem Erſcheinen verhindert war. Nachdem der Tavernikus v. Majläth 
den vereinigten Häuſern die Inſtallationsurkunde des Grafen Apponyi 
zum koͤniglichen Kommiſſar vorgeleſen, und die Anzeige von der Ab- 
dankung des Königs Ferdinand V. uud der Verzichtleiſtung des Erz: 
herzogs Franz Karl auf die Thronfolge, ſo wie den heißen Wunſch 
des königlichen Nachfolgers, nach vereinbartem Krönungsdiplome in der 
Mitte des Landtags zu erſcheinen — zur Kenntniß gebracht, las Graf 
Apponyi ſtehend die Thronrede vor. Dieſelbe lautet: 

Indem Se. Majeſtät Sein am 20. Oktober v. J. gegebenes königliches 
Wort einlöft, ſendet Er dem verſammelten geſetzgebenden Körper Seinen ver: 
trauensvollen Gruß durch mich. Er thut dies in der Ueberzeugung und im 
feſten Glauben, daß es kein Mißverſtändniß, daß es kein Hinderniß giebt, 
welches durch Aufrichtigkeit, durch männlichen und gegenſeitigen guten Wil⸗ 
len nicht beſiegt werden könnte. 

Als Se. Majeſtät inmitten der von den ernſten Zeiten hervorgerufenen 
ſchweren Sorgen Seine Hoffnungen auf die Abhaltung des Landtages ſetzte, 
als Er von der Mitwirkung der Stände und Vertreter dieſer treuen und rit⸗ 
terlichen Nation die Beiſeitigung der, Sein väterliches Herz drückenden Be⸗ 
ſorgniſſe, die Ausgleichung der verwickelten Verhältniſſe und die glückliche 
Löſung der obwaltenden Schwierigkeiten erwartete: da traf Er mit dem con: 
ſtitutionellen Gefühl der Nation und mit dem lebhafteſten Wunſche ihrer 
patriotiſchen Geſinnung zufammen; Er wird aber ebenſo jener edlen Regung 
ace e die Nation charakteriſirt, und die ihre hiſtoriſche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit iſt. N 5 

Se. Majeſtät fühlt es tief, daß die Erinnerung an die letzten verhäng⸗ 
nißvollen Jahre, ſowie ſie die Gemüther in Seinem geliebten Lande Ungarn 
beängſtigt, zugleich auch dem väterlichen Herzen Sr. Majeſtät ſchmerzliche 
Wunden ſchlug, und Er weiß es, daß allein durch gegenſeitige Achtung der 
Rechte und wechſelſeitige Berüdfihtigung der Intereſſen Eintracht, Vertrauen 
und aufrichtige Verſöhnung zu Stande gebracht werden können, und daß ſie 
allein jene Schmerzen zu lindern und zugleich den Grundſtein einer beſſeren 
und berubigenderen Zukunft zu legen vermögen. . 
Se. Majeftät berief den geſetzgebenden Körper zuſammen, damit Er mit 
ihm über die Wiederherſtellung, Sicherung, die den Anſprüchen der 7 
wärtigen Verhältniſſe entſprechende Geſtaltung, ſowie über die den Lehren 
der Erfahrung angemeſſene Vervollkommnung der conſtitutionellen Zuſtände 
des Landes berathen könne; Er that es hau ar) deshalb, damit Er, — 
nachdem in Folge der Thronentſagung Sr. k. k. ee er⸗ 
dinand V., Oheims Sr. Majeftät, und der Verzichtleiſtung Sr. k. k. Hoheit 
Erzherzogs Franz Karl, Vaters Sr. Majeſtät, auf ſein . über 
welche Acte das fie betreffende Document unter Einem den Ständen und 
Vertretern des Landes mitgetheilt wird, die Herrſchaft über das geſammte 
Reich und folglich auch über Ungarn und deſſen Nebenländer Sr. Majeftät 
zufiel, — von der heiligen Krone des erſten großen Königs dieſes Landes 
die Weihe erhalte; damit Er ferner durch die der Krönung vorhergehende 
Ausfertigung des königlichen Inauguraldiploms, und durch ein vor Gott 
und der Welt abzulegendes eidliches Gelöbniß Seinem geliebten Lande Un⸗ 
garn und deſſen Nebenländern die treue Erfüllung Seiner königlichen Ver⸗ 


Sitzungen mit Formalitäten ausgefüllt. 8 


pflichtungen, Sich ſelbſt aber die treue Anhänglichkeit der ungariſchen Nation 
für alle Zeit ſichere. 

Von dieſen allerhochſten Abſichten durchdrungen, iſt Se. Majeſtät um fo 
mehr bereit, den rechtmäßigen Anſprüchen der Nation Genüge zu leiſten, da 
Er es glauben will, daß die Nation in Folge derſelben Grundſätze, welche 
ihre Anhänglichkeit an die conſtitutionellen Inſtitutionen des Landes bis zur 
höchſten Stufe der her erheben, auch die Unverſehrheit und Unverletzlich⸗ 
leit der königlichen Rechte und des königlichen Anſehens, dieſe unerläßlichen 
Bedingungen für den Fortbeſtand und die Wohlfahrt des Staates, heilig 
aufrecht zu halten wiſſen und ſowohl bezüglich ihrer die von den Ahnen er⸗ 
erbte Treue als auch bezüglich der aufrichtigen Würdigung des zwiſchen den 
einzelnen Theilen des Reiches ſeit Jahrhunderten E Verbandes 
unzweifelhafte Zeichen an den Tag legen wird. Se. Majeſtät erblickt Seine 
heiligſte Herrſcherpflicht darin, daß Er, neben der Sicherung Seiner Herr⸗ 
cherrechte, auf alle Seine Länder und Völker die ſegensreichen Erfolge des auf 
ie Alle ausgedehnten conſtitutionellen Lebens gleichmäßig ausbreite, und 
daß nicht nur Alle die Garantie ihres Beſtandes in dieſem Verhältniß fin⸗ 
den, ſondern in demſelben auch die Bürgſchaft und das Mittel einer glück⸗ 
licheren Zukunft des ganzen Staates bewahren und pflegen mögen. 

Behufs der Erhaltung und Feſtigung jenes zwiſchen den einzelnen, das 
geſammte Reich bildenden Ländern ſeit Jahrhunderten beſtehenden Verban⸗ 
des, welcher ſich, auf die Gemeinſamkeit des Herrſcherhauſes begründet und 
durch die pragmatiſche Sanction garantirt, als das ſicherſte Mittel zur Anz 
wendung äußerer Gefahren und zur Beförderung der inneren Entwickelung 
erwies, und deſſen Erhaltung auf Grundlage gegenſeitiger Uebereinſtimmung 
ſowohl von den Intereſſen des allerhöchſten Herrſcherhauſes, als auch von 
jenen der Geſammtheit der unter der Regierung deſſelben lebenden Volker 
Ben it — hat Se. Majeſtät in dem am 20. Oktober v. J. erlaſſenen 

iplom jene Grundſätze bezeichnet, welche ſowohl in Ungarn als auch in 
den übrigen Theilen des Reiches, unter Berückſichtigung der ſeit Gründung 
der pragmatiſchen Sanction veränderten Verhältniſſe, zur Sicherſtellung der 
Zwecke der pragmatiſchen Sanction führen können; doch fühlt es Se. Ma⸗ 
jeſtät, daß die definitive verfaſſungsmäßige Regelung dieſer Verhältniſſe in 
jenem Maße einen heilſamen Erfolg verſpricht, in welchem ſie mit den con⸗ 
ſtitutionellen, inneren Verhältniſſen Seines geliebten Landes Ungarn in 
Uebereinſtimmung gebracht wird. 

Von dieſen i eile ünden wurde Se. Majeſtät geleitet, als Er das vor⸗ 
erwähnte Diplom erließ. Der Zweck deſſelben war: hinſichtlich Ungarns die 
Wiederherſtellung der Wohlthaten der Conſtitution, hinſichtlich der übrigen 
Länder die Betheilung derſelben mit ähnlichen politiſchen Rechten, hinſicht⸗ 
lich des ganzen Reiches aber das Streben, rückſichtlich jener Angelegenheiten 
und Intereſſen, welche allen Ländern des Reiches gemeinſam ſind, das Zu⸗ 
ſammenwirten der conſtitutionellen Länder möglich zu machen. 

1 nun aber die dies bezügliche feſte Ueberzeugung Sr. Maj. und 
das Gefühl Seiner a. h. Herrſcherpflichten, obgleich ferner die erheiſchie Be⸗ 
ruhigung der übrigen, in den Genuß conſtitutioneller Rechte tretenden Theile 
des Reiches, ſo wie auch die von den materiellen Verhältniſſen des Geſammt⸗ 
reiches dringend geforderte Feſtſtellung des conſtitutionellen Organismus es 
unvermeidlich machten, daß Se. Maj. in wie ferne es die Umſtände mer 
teten, Sein fürſtliches Wort, welches er am 20, Oktober v. J. Seinen s 
kern hinſichtlich der Zuſicherung conſtitutioneller Rechte gegeben hatte, ein⸗ 
löſe: konnte es gleichwohl nicht der Wille Sr. Maj. ſein, weder daß die ge⸗ 
ſetzmäßige Competenz hinſichtlich der eigenen inneren Angelegenheiten Ungarns 


und ſeiner Nebenländer und der darauf bezüglichen Rechte, — noch . 1 
= 


auf conſtitutionellen Wege eusjuäbende Einfluß derſelben auf jene 


ſamen 3 welche früher ohne Einfluß der übrigen Lander, 
i 


blos nach dem en des Herrſchers erledigt, jetzt aber von Sr. Maj. für 
ſolche erklärt wurden, die hinfort auf conſtitutionellem Wege und unter der 
Theilnabme der Vertreter jener Länder berathen und entſchieden werden 

— 3 


Wenn demnach als nothwendige Folge des von Sr. Majeſtät beſchloſſenen 


Wechſels des Regierungsſyſtems, die in dieſer Richtung ſpäter erlaſſenen a. h. 
Verfügungen dem Beginn der conſtitutionellen Thätigkeit des ungariſchen 


geſetzgebenden Körpers vorausgehen mußten: fo fordert Er dennoch mit vol⸗ 
lem Vertrauen den geſetzgebenden Körper zur Verhandlung der darauf be⸗ 
züglichen Angelegenheiten auf, ſowie zur Diskuſſion und aufrichtigen Mei⸗ 
nungsäußerung in Bezug auf die Modalitäten, durch welche die in Folge 
der veränderten inneren Lage der Monarchie nöthig gewordene definitive 
Organiſation mit dem conſtitutionellen Zuſtande Ungarns in Einklang zu 
bringen wäre, und Er wünſcht um jo mehr den Beginn der darauf bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen, als es von Nothwendigkeit iſt, daß die Inter 
Seines geliebten Ungarns, ſchon aus Anlaß der erſten Beratbungen über 
die gemeinſame Angelegenheit der ganzen Monarchie zur Geltung gebracht 
werden können. Unſer allergnädigſter Herr giebt ſich demnach gerne der 
beruhigenden Hoffnung hin, daß die Stände und Vertreter des Landes, in⸗ 
dem fie ſich über dieſen Gegenſtand, welcher die Geſammtheit der friedlieben⸗ 
den Völker der Monarchie in ſo hohem Grade intereſſirt, dem Throne gegen⸗ 
über mit voller Aufrichtigkeit äußern werden, ſie das Beiſpiel Jener ihrer 
Abnen vor Augen halten werden, welche die conſtitutionellen 
Vaterlandes mit den Bedürfniſſen und Verhältniniſſen der Zeit zu verein⸗ 
baren, auszugleichen und zu verbinden wußten. 

ver Verhältniſſe, die die eben erwähnte Sorge Sr. Maj. in jo großem 
Maße in Anſpruch genommen haben, waren auch Urſache, daß, als Se. Maj. 
ſich entſchloß, die konſtitutionellen Einrichtungen Seines geliebten Ungarn 


wiederherzuſtellen, Ex es nicht für möglich erachtete, dies alſogleich und in 


dem Maße zu bewerkſtelligen, wie es Sein väterliches Herz gewünſcht hätte, 
indem er genöthigt war, mit Rückſicht auf die 
Landes, zufolge der dazwiſchen gekommenen Ereigniſſe und der bei allen 


Volksſtämmen zur Entwickelung re ie Nationalitäts⸗ und fonftitutionee 


wanges, Zeit und Mittel zur friebs 


len Gefühle, mit Vermeidung jedes 
— indem Er ferner gend⸗ 


lichen und freiwilligen Verſtändigung zu laſſen 
1101 war, einige Beſtimmungen der 
ni 


Rechte und des Verbandes des Geſammtreiches geboten haben, bis zu der, 


nach einer erneuten Reviſion in Wirkſamkeit tretenden konſtitutionellen Ein 


richtung in der Schwede zu halten 


Und eben deshalb, kennend die Anhänglichteit des Landes an die Heilig⸗ 


keit der Geſetze, und andererſeits vor Augen haltend die Entwickeln 
beſtehenden Verhältniſſe und die hieraus hervorgehenden 1 e en 
Pflichten, hat Se. 175 nichts ſehnlicher gewünſcht, als alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände Seiner dringendſten Sorgen dem geſetzgebenden Körper Seines 

ten Ungarlandes vertrauensvoll mitzutheilen, um in deſſen eifrigem Mitwir⸗ 
ken eine ſtarke Stütze und in feinen verfaſſungsmäßigen Aeußerungen s 


ruhigung zu finden, wie Se. Maj es auch aufrichtig gewünſcht hat, dag Gr > 
bel zu befeſtigen, 
er Nation als die theuetſte 


Von dieſer Abſicht bewegt, erfüllte Se. Majeſtät gerne den allgemein 
geäußerten Wunſch des Landes, daß die Berathungen des Landtags ir 
nd ine 

* 2 


t finde, im Lande die Ueber anche u nähren und 
ünſche 
ſeines Regentenberufes betrachte. 


Gelegenhei 
daß Er die Erfüllung der heilſamen 
Aufgabe 


nach der königl. Freiſtadt Peſth verlegt und dort fortgeſetzt werden, und 
dem Se. Maſeſtäk vorläufig anordnete, daß die Stände und Vertre 

Landes zu Berathungen über die oberwähnten zwei wichtigen An 
heiten aufgefordert werden, behält Er ſich vor, denſelben ſeiner 
Beſetzung der Landesämter bezweckenden und die ſonſtigen zur * 7 
des allgemeinen Wohlſtandes des Vaterlandes dienenden königlichen Propo⸗ 

ſitionen mitzutheilen. 13 
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eit die die 
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echte ihres 


gewünſchte Integrität des 2 


andesgeſetze, die nach der Erfahrung 
icht genügende Bürgſchaft für die Aufrechthaltung der landesfürſtlichen 


* 


nn 


Sur 


Die königliche Botſchaft fand im Ganzen eine warme Aufnahme, 
und nur bei jener Stelle erhob ſich ein leiſes Gemurmel, wo die In⸗ 
tentionen des Februarpatentes freilich in verhüllter und ſchonender 
Form zum Ausdrucke kamen. Um 1 Uhr hielt das Oberhaus, um 


4 Uhr das Unterhaus die erſte Sitzung. Gro 
Karl Zichy dagegen Proteſt ein, daß die Ernennung des Grafen Georg 


In erſterem legte Graf 


Apponyi zum Präſidenten des Oberhauſes von keinem ungariſchen 
Miniſter contrafigniet iſt, während im Unterhauſe Nyary ſich dagegen 


verwahrte, daß die Abdankungsurkunde zuerſt an das Oberhaus, und 
dann an das Unterhaus gelangte. 


Im Uebrigen wurden beide 5 


2 


I 
j 
I 


Warſchauer Vorgänge. 

AY Warfchau, 6. April. Geſtern fand im Saale des Rath: 
hauſes unter dem Vorſitze des Stadt⸗Präſidenten (Bürgermeiſters) die 
erſte Sitzung des interimiſtiſchen Municipalrathes der Reſidenzſtadt 
Warſchau ſtatt. Es wurde in derſelben nach Inſtallation der Mitglie: 
der die Geſchäftsordnung beſchloſſen. 

Der geſtern veröffentlichte Austritt des Geh. Raths Drzewiecki als 
Chef der Juſtiz⸗Commiſſion hat allgemeines Aufſehen erregt. Herr 
Orzewiecki gilt als ein ſehr tüchtiger Juriſt, und was mehr iſt, als 
ein durchaus biederer, rechtſchaffener Charakter. Man ergeht ſich in 
allerhand Muthmaßungen über das Ausſcheiden deſſelben, ohne jedoch 
bis jetzt auf den wahren Grund gekommen zu ſein. 

Am 3. empfing der Graf Wielopolski die Spitzen der prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichkeit unſerer Stadt, oder wie es mit Genehmigung 
des Fürſten nunmehr heißt, unſerer Reſidenzſtadt. Mehrere Mit⸗ 
glieder der proteſtantiſchen Conſiſtorien, der General⸗Superintendent der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen und der Superintendent der evangeliſch-refor⸗ 


mirten Kirche erhielten bei dieſer Gelegenheit die Verſicherung gleicher 
Geſinnungen, wie ſie durch den General-Direktor gegen die Vertreter 


der übrigen Confeſſionen ausgeſprochen worden waren. 


Die Andachtsübungen, welche geſtern Abend und heute Morgen 
ſtattfanden und wozu ſich wiederum große Menſchenmengen eingefunden 
Wie wir hören, ſoll noch morgen 
eine große Demonſtration dieſer Art ſtattfinden, und dieſelben alsdann 


hatten, liefen ohne Störung ab. 


bis zum 3. Mai, d. i. der Erinnerungstag der Einführung der Con⸗ 
ſtitution, ausgeſetzt werden. 


n Warſchau, 6. April. Die Auflöſung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, die ich Ihnen telegraphiſch bereits gemeldet, hat hier 
viel Aufſehen erregt. Als einzige öffentliche Körperſchaft bildete ſie in 
den Tagen allgemeiner Erſchlaffung und Zerfahrenheit einen ſchwachen 
Anhaltspunkt für das öffentliche Leben und ſeine Hoffnungen. Wenn 

der Verein auch gewohnlich nur Sonderintereſſen, d. i. des Adels ver: 
folgte, fo haben doch in der letzten Sitzungsperiode ſchon einzelne 
Stimmen aus ſeiner Mitte für die Geſammtintereſſen des Landes ſich 
zu erheben angefangen. Obgleich im Allgemeinen als Körperſchaft ohne 
Antheil an den erſten hieſigen Bewegungen, iſt er doch geſchickt in die⸗ 
ſelben hineingezogen worden, da zufällig (2) feine Sitzungen in die 
Februartage fielen; der Antheil des Vereines aber an dem weiteren 
Verlaufe der Bewegung war nicht zu verkennen. Der vermittelnde Ein⸗ 
fluß feines Präſidenten, Graf Zamoyski, hat gar manche Gewalt: 
ſchritte der Regierung von uns abzuwenden gewußt. Außer dieſen 
Verdienſten aber kann dem Vereine nicht nachgeſagt werden, daß er 
zur Höhe der Zeit ſich zu erheben und feine Standesintereſſen zu ver: 
geſſen wußte. Die Stellung, die er in den letzten Zeiten den Statu— 
ten entgegen, annahm, wie das Aufhebungsdekret ſich ausdrückt, iſt die, 
daß das Comité des Vereines Circulaire an ſeine Correſpondenten ver⸗ 
fandte mit Aufklärungen über das einzuſchlagende ſoeiale Verhalten 
des Adels in den ſo bewegten Tagen, beſonders gegenüber den Bauern 
und den Juden, und — was wohl feine Hauptfünde — daß daſſelbe 
Comité auch die Hilfe der Geiſtlichkeit in Anſpruch nahm, welche das 
Muchanowſche Reſeript durch den Einfluß ihres Wortes paraly: 
ſiren ſollte. 

Dafür zeugt eine in den Zeitungen auf das Ablöſungsdekret un: 
mittelbar folgende Bekanntmachung des Direktors Wielopolski, die 
ich hier faſt vollſtändig wiedergebe, weil fie das eigenthümliche Verhält⸗ 

niß bezeichnet, in welches der Direktor der Kultus-Kommiſſion zur 
Geiſtlichkeit getreten iſt: 

„Ein Diöcefanhirte erließ an die Geiſtlichen ſeines Sprengels einen Auf⸗ 
ruf, daß dieſelben ihren Einfluß anwenden möchten zur Beruhigung der Ge— 
Re und um Vertrauen auf die Gerechtigkeit der Regierung zu erwecken. 
Dieſen Aufruf hat der Dibceſanverwalter, wie ſichs geziemt, der derzeitigen 

Commiſſion der inneren und geiſtlichen Angelegenheiten überſandt. 
Deerſelbe Hirt hat einige Tage 
der Regierung nicht eingeſandten Aufruf, ſeinen untergeordneten Geiſtlichen 
kundgegeben, „daß unſer Adel einſtimmig den glänzenden Akt der Güterbe⸗ 
lehnung (an die Bauern) beſchloſſen“, und forderte dieſelbe Geiſtlichkeit auf, 
„das Unrecht zurückzuweiſen, welches unſere Feinde den Grundbeſitzern zufü⸗ 
gen, indem ſie vorgeben, daß nicht der Adel, ſondern die Regierurg die Bauern 
mit Adelsgütern beſchenkt habe.“ 

In demſelben Geiſte haben einige Pfarrer unter dem Einfluß einiger 

Correſpondenten und Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vereins von den Kanzeln herab eine vom Vereine vorbereitete Ankündi⸗ 
gung vor dem Landvolke verleſen. Nachdem die Regierung davon Kenntniß 
genommen und die Ankündigung als ungeeignet beſeitigt, hat der Direltor 
der Cultus⸗Commiſſion an die geſammte Geiſtlichkeit zur eiligen Verkündi⸗ 
gung von den Kanzeln eine Anzeige verſandt, welche den Stand der Dinge 

em Landvolke nach Wahrheit und Recht erläuterte. Inzwiſchen aber ſind 
in Folge der Vorleſung des nicht autoriſirten Rundſchreibens in mancher 
Gemeinde Unordnungen vorgekommen, und namentlich in den Gütern 

Mierdzyrzec, wo nach eingezogenen amtlichen Rapporten dieſe Unruhen in 

Folge des falſch verſtandenen, den Bauern am erſten Oſtertage verleſenen 
Au 2 7 des landwirthſchaftlichen Vereins Unruhen ausgebrochen ſind. In⸗ 
dem die Behörde die der Geiſtlichkeit zuſtehende Freiheit in Kirchenangelegen⸗ 


a durch einen zweiten bisher von | 
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heiten unangetaſtet laſſen will, indem fie ferner das Verfahren eines Dice 
ſanoberhauptes von der würdigen Haltung der bedeutenden Mehrzahl unſerer 
Geiſtlichkeit zu unterſcheiden weiß, wird ſie gegen keinerlei Uſurpationen in 
Bezug auf die Intereſſen des Landes gleichgiltig ſein.“ 

Obgleich das Dekret, welches den landwirthſchaftlichen Verein auf⸗ 
hebt, natürlich nicht vom Grafen Wielopolski unterzeichnet iſt, ſo läßt 
ſich ſein Einfluß doch nach dem Angeführten hierbei nicht verkennen, 
und ſomit hat der greiſe, aber noch ſehr energiſche Mann einen Kampf 
mit den zwei höchſten Faktoren des Landes begonnen. Ob jetzt die 
geeignete Zeit dazu iſt? Wir glauben, wenigſtens dem landw. Verein 
iſt ein großer Dienſt geleiſtet worden, da er durch ſeine Aufhebung 
mehr Bedeutung in den Augen des jetzt auf alle Schritte der Regie— 
rung wachſamen Volkes gewonnen hat, als er ſich je durch fein Be⸗ 
ſtehen hätte erringen können, ſelbſt wenn er von Standesvorurtheilen 
ſich hätte freimachen können. 

Die Nachrichten von Unruhen in Kiew beſtätigen ſich, doch wahr⸗ 
ſcheinlich haben Sie genauere Berichte als wir. 

Der „proviforiihe Municipalrath der Reſidenz Warſchau“ hat zu 
ſeinem Schriftführer einen „vertrauenswürdigen und fähigen Mann zu 
berufen“ beſchloſſen. Derſelbe iſt kein anderer, als ein amneſtirter fibi- 
riſcher Staatsgefangener, den der Fürſt um keinen Preis als Mitglied 
des Municipalraths hatte beſtätigen wollen. Auch Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen iſt im Municipalrath beſchloſſen worden. Wieder ein 
Schritt vorwärts! 

Warſchau, 7. April. Heute Nachmittags um 4 Uhr 
verſammelte ſich eine Menſchenmenge von 40—50,000 Perſonen vor 
dem Credit⸗Inſtitut auf der Eriwanskaſtraße, in welchem der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein ſeine Sitzungen abhielt. Der ruſſiſche Doppeladler, 
der an dem Gebäude befeſtigt iſt, wurde verhüllt und an ſeiner Statt 
der weiße polniſche Adler aufgeſtellt. Neben denſelben wurden die pol: 
niſchen Farben durch ein weißes und rothes Kreuz repräſentirt, ange: 
bracht. Das Erſcheinen des weißen Adlers wurde von der verſammel— 
ten Menge mit langandauernden Hurrah's begrüßt, und der Adler be— 
kränzt. Hierauf begab ſich die Volksmaſſe baren Hauptes, ein pa— 
triotiſches Lied ſingend, unter Vorantragung eines bekränzten Emble— 
mes, auf welchem die Worte „towarszystwo rolnicze“ und ein [dwar: 
zes Kreuz zu leſen und zu ſehen waren, zu dem Ex-Präſidenten des 
landwirthſchaftlichen Vereines, dem Grafen Zamoyski, um demſelben ihr 
Beileid und ihre Hochachtung zu beweiſen. Eine Deputation wurde 
von ihm empfangen, und in gemeſſener, verſtändiger Weiſe ermahnt, 
die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Von da ging der ganze 
Zug nach der Wohnung des Grafen Wielopolski, welchem man 
eine Katzenmuſik zugedacht hatte, da auf feine Veranlaſſung der land. 
wirthſchaftliche Verein aufgehoben worden fein ſoll. Da indeſſen das Git⸗ 
terthor, welches den freien Platz vor dem Statthalterpalais (Büreau 
und Dienſtwohnung des Directors der geiſtlichen und Schulangelegen— 
heiten) von der Straße abſperrt, geſchloſſen war, und hinter dem Git: 
ter einige Infanteriepikets ſichtbar waren, ſo ging die Menge, ohne 
die beabſichtigte Demonſtration ausgeführt zu haben, vorüber und ſpä— 
ter auseinander. Bis dahin hatten die Polizei- und Militärbehörden 
dem Publikum kein Hinderniß in den Weg gelegt, ſondern ließen es 
vollkommen gewähren. 

Außer den gewöhnlichen Militärpatrouillen aus 3 Mann Kavallerie 
und 5 Mann Infanterie beſtehend, waren keine Truppen ſichtbar. Erſt 
ungefaͤhr eine halbe Stunde oder Stunde nach der vor dem landſchaft— 
lichen Gebäude ausgeführten Demonſtration erſchien eine Abtheilung 
Gendarmerie und etwa 2 Compagnien Infanterie, welche in ganzen 
Zügen die Hauptſtraßen langſamen Schrittes durchmarſchirten. Das 
Publikum ließ die Truppen unbehelligt paſſiren, folgte ihnen aber 
in kurzer Entfernung bis nach dem Schloſſe. Dort ſammelte ſich 
ſehr bald wiederum eine bedeutende Menſchenmenge, welche nach dem 
Eintreffen von noch mehr Truppen, immer größer und größer wurde. 
Da erſcheint, gefolgt von einer Suite von Generalen und Adjutanten der 
Fürſt⸗Statthalter in eigener Perſon vor dem Schloſſe, begiebt ſich zu Fuß un— 
ter das Publikum und fordert es auf, auseinanderzugehen. Seinem Ge— 
ſuch wird nicht entſprochen, man fordert die Entfernung der Truppen 
und verſpricht alsdann den Platz zu verlaſſen; nicht früher. Der Fürſt 
zieht ſich zurück und erſcheint ſpäter nochmals zu Pferde und wieder— 
holt ſeine Aufforderung, jedoch auch diesmal ohne Erfolg. Mehrere 
in ſeiner unmittelbaren Naͤhe befindliche junge Männer reißen die Röcke 
auf und rufen ihm zu, er könne ſchießen laſſen, ſie böten ihm frei die 
Bruſt dar, aber weichen würden ſie nicht, bevor nicht die Truppen 
zurückgezogen ſeien. Der Fürſt iſt endlich genöthigt, den Platz zu 
verlaſſen, Pfeifen und Ziſchen begleitet feinen Fortgang. Indeſſen ver: 
ſuchen es noch mehrere Generale, die Leute zum Weichen zu veranlaſ— 
fen, aber vergeblich. Nachdem nun auch noch ſeitens mehrerer ange: 
ſehener Bürger dem Fürſten Vorſtellungen gemacht worden waren, 


kam endlich an die Commandeure der Befehl, die Truppen zurück⸗ 
zuziehen. 


Die Menge verließ hierauf ebenfalls den Platz. 


Die Ereigniſſe des heutigen Tages find von der größten Wichtig⸗ 
keit und Bedeutung. Nachdem die höchſte obrigkeitliche Perſon des 
Königreiches von dem großen Publikum verhöhnt worden iſt, und die 
Regierung ſomit alle Autorität verloren hat, iſt gar nicht abzuſehen, 
wohin die Bewegung führen wird. Es iſt wohl keinem Zweifel un⸗ 
terworfen, daß nunmehr der Belagerungszuſtand proklamirt wer⸗ 
den wird. Wohlunterrichtete, mit den hieſigen Verhältniſſen 
genau vertraute Perſonen behaupten aber, daß auch dieſe Maßregel 
nicht dazu führen werde, den Frieden wiederherzuſtellen. Da man 
keine Waffen zur Vertheidigung hat, ſo will man ſich hinmorden laſſen. 
Wenn 5 Leichen genügt haben, die Autorität der Regierung bis zu 
dem Grade zu ſchwächen, wie es heute der Fall iſt, ſo werden 50 und 
500 Todte noch ganz andere Errungenſchaften bringen! 

Der Graf Wielopolski hat ſeine Popularität, wenn er ſolche über⸗ 
haupt beſeſſen hat, gegenwärtig ganz verloren. Sein Austritt aus der 
Regierung iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen und dürfte binnen nicht 
langer Zeit erfolgen müſſen. Gerüchten zufolge haben der Generaldirektor 
der Finanz und Schatzkommiſſion, Geh.⸗Rath Leski und der Chef der 
Oberrechnungskammer Senator Funduklej ihre Entlaſſung genommen, 
reip erhalten. 

A Warſchau, 6. April. Nächſt dem Haſſe, welcher gegen⸗ 
wärtig in ſo hohem Maße gegen die Regierung und überhaupt die 
Ruſſen herrſcht, tritt jetzt auch der bisher zurückgehaltene Haß gegen 
die Deutſchen immer offner zu Tage. Wie wir hören, ſollen 
wegen den bei der hieſigen Eiſenbahn angeſtellten 15 bis 20 deutſchen 
Beamten und der in deren Werkſtätten beſchäftigten deutſchen Arbeiter 
heute die polniſchen Beamten und Arbeiter bei dem Verwaltungsrath 
der Eiſenbahn den Antrag auf Entlaſſung aller Deutſchen einge⸗ 
bracht haben. Die Anregung hierzu ſoll bei dem vom Präſidenten 
der Geſellſchaft, Kommerzienrath Epſtein, abgehaltenen Swiecone, wozu 
alle Beamten und Arbeiter geladen waren, durch die Soͤhne deſſelben 
gegeben worden ſein. Sowie wir Näheres hierüber in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben werden, berichten wir Ihnen. 


Preuſen. 
K. C. 31. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, am 6. April. 


uß.) 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Commiſſions⸗Bericht 
über den Geſetzentwurf wegen der Penſionsberechtigung der rheini⸗ 
ſchen Gemeinde⸗Forſtbeamten, deſſen Annahme in der Faſſung des 
Herrenhauſes die Commiſſion widerräth; fie will den Gemeinden die Mög⸗ 
lichkeit offen laſſen, mit ihren Forſtbeamten auch ein Anderes als Penſions⸗ 
berechtigung zu verabreden, und für die Höhe des event, verabredeten Pen⸗ 
ſionsbetrages das Beſtätigungsrecht der Regierung ausſchließen. 

Abg. Reigers ſtellt und begründet ein Amendement gegen die rückwir⸗ 
kende Kraft des Geſetzes, welche einen böſen Eingriff in das Vermögen der 
Gemeinden enthalte. - R 

Abg. v. Binde (Hagen) für die Vorlage, im Intereſſe der Erhaltung 
der Gemeindeforiten; eine Bevormundung der Gemeinden könne er nicht 
darin finden, vielmehr nur eine Anwendung von ſonſt anerkannten Grund⸗ 
ſätzen; wer nicht den Zweck des Geſetzes vereiteln wolle, müſſe die Claufel 
des Herrenhauſes wegen der Höhe des Penſionsbetrages mit annehmen. 

Abg. Grabow: Die Commiſſion habe nur die Beſtimmungen wieder⸗ 
hergeſtellt, die in den rheiniſchen Städten ſchon Geltung hätten. 

Abg. v. Diederichs rechtfertigt ebenfalls die Commiſſions⸗Vorſchläge 
aus Gründen des Selfgovernments der Gemeinden; die Forſtbeamten könn⸗ 
ten ſich bei dem Contract wegen ihrer Anſtellung vorſehen. 

Abg. v. Vincke hebt gegen dieſe „doctrinären“ Bedenken „die practiſchen“ 
Gründe für die geſetzliche Zuſicherung der Penſionsberechtigung hervor; die 
Abgg, Wagener, Kaiſer, Mathis (Barnim) ſchließen ſcch ihm an. 7 

er Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Graf Pückler 
(ſchwer verſtändlich): Die Vorlage ſei ſo 9 vertheidigt worden, daß 
er das nicht wiederholen wolle. Mit den Amendements der Commiſſion 
könne er ſich nicht einverſtanden erklären, weil dieſelben die Wirkung des 
Geſetzes aufheben würden. Die von dem Herrenhauſe beſchloſſene Abände⸗ 
rung, daß die Regierung auch zur Höhe der Penſion ihre Zuſtimmung zu 
geben habe, erſcheine gerade nicht als nothwendig, aber die Regierung habe 
ſie acceptirt. Er empfehle die Annahme der Faſſung des Herrenhauſes, das 
mit das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht noch hinausgeſchoben werde. 

Abg. Rohden: Die vom Geſetz beabſichtigte rückwirkende Kraft der 
e ſei eine Abnormität; wenn eine Gemeinde ihren Forſt⸗ 
beamten eben mit Rückſicht auf ſeine Nichtpenſionirungsberechtigung höher 
bezahlt habe, wie könne man da von ihr nachträglich die Penſionirung ver⸗ 
langen? — Hier ſei nun einmal eine Gelegenheit, für die Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinden einzutreten, da ſollte man doch nicht denen beiſtimmen, wel 
die Rheinprovinz für ſehr regierungsbedürftig hielten. BET 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er habe immer die Selbſiſtändigkeit der Ges 
meinden vertreten, aber hier handle es ſich um ein weſentliches Vermögen 
der Gemeinden, das dem Zufall der richtigen Einſicht um fo weniger über: 
laſſen werden könne, als es, einmal verloren, ee Gene nicht wieder 
Fanden ai in ſolchem Falle müſſe das Wohl der Gemeinde wirklich su- 
prema ex ſein. 

Abg. Strohn beſtreitet die rügwirkende Kraft des Geſetzes. 

Nachdem Ref. Abg. Delius die Gründe der Commiſſion nochmals gel⸗ 
tend gemacht hat, werden die Anträge der Commiſſion abgelehnt, ebenjo das 
Amendement Reigers (bei Zählung mit 107 gegen 82 Stimmen), und die 
Faſſung des Herrenhauſes durchweg angenommen. 
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* Pariſer Plaudereien. 

8 Paris, 5. April. 
Seit der Aufführung des „Tannhäuſer“ beginnt das pariſer Pu⸗ 
blikum, auch anderen Stücken gegenüber eine ſtrenge Kritik zu 
üben und den Lärm der Claque durch Ziſchen und Pfeifen zu unter⸗ 
brechen. So wurden an der Porte⸗Saint⸗Martin „les ſunérailles 
de Thonneur“ von Vacquevie, ein ſpaniſch⸗romantiſches Drama mit 
Reminiscenzen aus Calderon und Victor Hugo, ausgepfiffen. Tann⸗ 
häuſer iſt nach wie vor das Stichblatt des pariſer Witzes — do 
cheint ſich auch etwas „nationale“ Bitterkeit, eine deutſchfeindliche und 
rheinfreundliche Geſinnung hinter dieſer hartnäckigen Feindſeligkeit gegen 
das Muſterwerk der Zukunftsmuſik zu verſtecken. Die Abonnenten der 
großen Oper ſollen eine Aufführung des Tannhäuſer verlangt haben, 
wo ſie allein das Publikum bilden, um recht ungeſtört lachen zu kön⸗ 
nen. Dieſe Bitte it ihnen abgeſchlagen worden, zum großen Be: 
dauern der Herren vom Jockeyklub, welche ſich gern wiederum ihrer 


5 Pfeifen bedient hätten, da fie, die gebornen Beſchüͤtzer des franzöſiſchen 


Tanzes, es dem deutſchen Componiſten nicht vergeben können, ſich ohne 
Pirouetten beholfen zu haben. Von der letzten Aufführung der Oper 
a erzählt man folgende Anekdote: Tannhäuſer kommt bekanntlich im letz⸗ 
teen Akt ſehr troſtlos von feiner Wallfahrt nach Rom zurück und theilt den 
entrüſteten Choriſten mit, wie der Papſt ſich geweigert habe, ihn zu ab: 
ſolviren, wegen feiner zu intimen Beziehungen zu Frau Venus. Als 
Tannhäuſer fein Mißgeſchick erzählte und den Widerſtand, welchen 
Rom ſeinen Bitten entgegenſetzte, lebendig ausmalte, rief plotzlich ein 
Zauſchauer, laut genug, um allgemein verſtanden zu werden: 

— Da ſieht man wieder die Frucht von Antonelli's Rathſchlägen! 
Der gute Mann glaubte ſich mitten in der gegenwärtigen „roͤmiſchen 
Frage“ zu befinden, und verwechſelte den Tannhaͤuſer mit einem Ge: 
füandten von Piemont oder Frankreich. 

Da ich gerade dieſe gewichtige „roͤmiſche Frage“ berühre, muß ich 
auf die Adreßdebatte im Corps⸗Legislativ zurückkommen, in welcher 
bekanntlich Keller, ein junger, plötzlich auftauchender Redner, großen 
Erfolg errang. Dem enthuſtaſtiſchen Vertheidiger der weltlichen Macht 


des Papſtes iſt dieſe ſeine Jungfernrede nicht, wie das Gerücht geht, 
durch die Offenbarung eines ſeraphiſchen Geiſtes im Traume diktirt 
worden, ſondern er hattee ſich fein Concept aufgeſchrieben und miß⸗ 
trauiſch gegen fein Gedächtniß das Manuſkript einem Nachbar anver⸗ 
traut, der die Rolle ſeines Souffleurs übernahm. Dies war der 
Grund, weshalb Keller, trotz mehrfacher Aufforderungen des Herrn 
Morny, etwas tiefer in den Halbkreis herabzuſteigen, um beſſer verſtanden 
zu werden, ſich nicht von ſeinem Platze rührte; denn er hätte entweder 
mit ſeinem Souffleur nähertreten müſſen oder dieſen im Stich laſſen, 


ch und Beides hatte doch feine großen Bedenken! Für das fragliche Ma: 


nuſkript ſind bedeutende Summen geboten. Bis jetzt iſt es für Herrn 
Keller nicht feil. Der Erfolg der Rede giebt dem Autograph des Ver- 
theidigers der guten Sache mindeſtens einen Werth von 2 Francs 50 
Centimes. 

Die Jury, welche im Palais de l' Expoſition ein Urtheil über die 
Gemälde zu fällen hat, beginnt jetzt ihre Sitzungen. Das Gemälde 
Meiſſonier's, welches den Kaiſer und ſeinen Generalſtab darſtellt, iſt 
noch nicht vollendet; man verſichert, daß die Jury, dieſem verdienſtli⸗ 
chen Bild und der Stellung des Malers gegenüber, ausnahmsweiſe 
auf dem Terrain der Einſendung nicht ſtrenge beſtehen, ſondern dem 
Künſtler Zeit laſſen wird, ſich an den ausgeſuchten Feinheiten, welche 
feine Gemälde zum Gegenſtand einer eingehenden Analyſe machen, zu 
ergehen, jene feinen Pinſelſtriche anzubringen, in denen er Meiſter ift 
und welche die ſchärfſte Analyfe herausfordern. 

Ein ſehr intereffanter Gegenſtand der bevorſtehenden Kunſtausſtel⸗ 
lung wird das Album ſein, welches ein Artillerie-Kapitän Peyronnet 
auf Befehl des Kaiſers zeichnet! Die vorzüglichſten Epiſoden des ita⸗ 
lieniſchen Krieges werden gleichzeitig mit mathematiſcher und militäri⸗ 
ſcher Genauigkeit und mit feinem Sinn für das Pittoreske und Dra⸗ 
matiſche dargeſtellt. Das Album ſoll vierzig Zeichnungen enthalten. 
Acht davon find bis jetzt vollendet, Paleftro, Magenta, Solferino, alle 
die großen Schlachten mit ihrem überraſchenden Glückswechſel, in Raf⸗ 
fet's Weiſe wiedergegeben. Beſonders ein Bild macht eine große Wir⸗ 
kung: Der Kirchhof von Solferino am Abend des 23. Juni. Durch 
jene Ironie, in welcher ſich der Dämon der Schlachten bisweilen ge: 


fällt, hat gerade auf dieſem Kirchhofe die wüthendſte Mepelei ſtattge⸗ 
funden. Man würgte ſich auf den Gräbern; die Kugeln ſchlugen von 
allen Seiten in dieſer Stätte des Fiedens und der Ruhe ein. Der 
Boden iſt bedeckt mit öſterreichiſchen, durch Hohlgeſchoſſe zerſchmetterten 
Soldaten. Alles ſchläft den Schlaf des Todes, eine franzoͤſiſche Schild⸗ 
wache ausgenommen, welche im Schatten des Hintergrundes auf Po⸗ 
ſten ſteht und dieſem traurigen Schauſpiel den Rücken zukehrt! Was 
für ein Gemälde ließ ſich aus dieſem fünften Akte des Schlachtendra⸗ 
ma's, mit feiner melancholiſchen Dekoration machen! Auf einem ans 
deren Blatte ſehen wir die Schlacht ſich zu Ende neigen; ein regne⸗ 
riſcher Himmel droht mit einem Unwetter, man pflanzt auf den Hü⸗ 
geln Geſchütze auf; die Turkos rüſten ſich zum Angriff mit lautem 
Geſchrei — alles lebendig, ein großartiges Drama des Krieges, Be⸗ 
wegung des einen Heeres gegen das andere, ohne daß die Wirkung 
des Ganzen dem maleriſchen Effekt im Einzelnen ſchadet! Die Zeich⸗ 
nungen ſind mit Tuſche ausgeführt. Der wackere Offizier hat bereits 
mehrfach für den geiſtvollen Entwurf und die geſchickte Anordnung der 
Scenen, die wärmſte Anerkennung gefunden. An Treue wetteifert Pey⸗ 
ronnet mit der Photographie; es iſt ſchade, daß er nicht der Expe⸗ 
dition nach China beigewohnt hat; er hätte die fehlenden Photogra⸗ 
phen erſetzt! Warum ſchloß ſich überhaupt nicht eine Schaar von 
Photographen dieſem Zuge an? Wir haben ja ſo viele Künſtler, 
welche ihr Collodium an die Bilder pariſer Bürger und Bürgerinnen 
verſchwenden. Dieſe Kunſt, welche der Geſchichte und Völkerkunde fo 
große Dienſte zu leiſten vermag, wird noch immer nicht genug ermu⸗ 
thigt! Zu den „großen Dienſten,“ rechne ich aber nicht die Memoi⸗ 
ren, welche die Photographen ſchreiben könnten und welche gewiß die 
intereſſanteſten Enthüllungen und Anekdoten enthalten würden! Die 
vornehmen Damen des Faubourg-Saint⸗Germain, die ſich in das Ate⸗ 
lier eines Photographen wagen, machen hier mehr Anſprüche, als allen 
Malern gegenüber, welche wie Winterhalter und Dubufe, ihren Pinſel dem 
Cultus der Crinoline geweiht haben. f 

Die Photographie ſteht im Rufe, die Frauen alt und häßlich zu 
machen. Sie ſetzen ſich daher nie vor das Objektiv, ohne ihm Be⸗ 
dingungen zu diktiren. Jüngſt hatte eine dieſer Damen Sitzung bei 


mit Anſtand zu beſtehlen, oder vielmehr, 


* 


- Bei Fortfegung der Berathung der Petitionsberichte handelt es ſich zu⸗ 
nächſt um die Petition wegen Wiederherſtellung der geheimen Abſtimmung, 
welche die Commiſſion der Regierung zur Berückſichtigung überweiſen, die 
»Abgg. v. Bethmann⸗Hollweg (Bromberg) und Genoſſen durch eine motivirte 
Tagesordnung beſeitigen wollen. 

Abg. v. Bethmann⸗Hollweg vertheidigt ſeinen Antrag auf motivirte 
Tagesordnung, indem er ſich dem Minoritäts⸗Gutachten der Commiſſion an⸗ 
ſchließt: die Frage über geheime und öffentliche Abſtimmung ſei nicht zu 
trennnen von dem Wahlſyſtem ſelbſt und es ſei auch nicht an der Zeit, da 
ſich die Regierung mit dieſem beſchäftigen, in der Weiſe, wie es die Peten⸗ 
ten verlangen, der Regierung vorzugreifen; überdies ſei auch die Legislatur⸗ 
en ihrem Ende zu nahe, um eine jo wichtige Frage zur Erledigung zu 

ringen. 

Berichterſtatter Abg. Pieſchel erwähnt, daß nachträglich verſchiedene 
Petitionen ähnlichen Inhalts mit vielen Unterſchriften eingegangen ſeien. 

Abg. Schultze (Berlin): 15 ſpreche für die Commiſſion und gegen die 
Tagesordnung. Wenn die Anſicht gegründet wäre, daß die Frage über ge⸗ 
beime Abſtimmung unzertrennbar von dem Wahlſyſtem ift, jo dürfte wenig 
gegen Di die u ae einzuwenden fein. Dem ift indeß nicht ſo. Das 

ahlſyſtem, d. h. die Bemeſſung und Vertheilung des Wahlrechts, die Ge⸗ 
8 der 3 unter welchen daſſelbe ausgeübt werden ſoll, 

1 durchaus verſchieden von der Form der Abſtimmung, d. h. der Aus: 
bung des Wahlrechts. Ueber die Veränderungen des Wahlſyſtems wur⸗ 
5 die Meinungen in dieſem Hauſe gewiß weit auseinandergehen. Die 
Petenten wollen indeß nichts am ee ändern, fie wollen nur die Un: 
— gteit der Ausübung ihres Wahlrechts geſichert wiſſen. Die 
der geheimen Abſtimmung enthält nicht ſowohl ein rechtliches als vie Br 
ein ſittliches Moment. Dieſe Frage würde, welches Wahlſyſtem in Geltung 
fein möchte, vollſtändig die gleiche bleiben. Der zweite für die Tagesord⸗ 
nung angeführte Grund ſpricht im 8 dagegen. Wenn ſich die Re⸗ 
gierung dieß mit dem Gegenſtande eſchäftigt, jo muß fie der Landes: 
vertretung vie . für eine Kundgebung, wie ſie die Petenten wünſchen, 
r ein. — Cbenſo verhält es ſich mit dem dritten Grunde. Gerade 
daß wir uns am Ende der Legislaturperiode befinden, erfordert von dem 
Abgeordnetenhauſe eine derartige Kundgebung, um dem Lande zu beweiſen, 
wie hoch die preußiſche Landesvertretung die Unabhängigkeit und Freiheit 
der Wahlen ſtellt. In der Sache ſelbſt will ich nur Weniges dem Commiſ⸗ 
ſionsberichte hinzufügen. Ich glaube, es 5 hinlänglich conſtatirt, daß die 
fg Abſtimmung das einzige praktiſche Sicherheitsmittel für Wahlen iſt. 
uch macht dieſelbe nicht blos den Druck auf die Wahlen unmöglich, ſondern 
ſie macht auch die Beſtechung unwirkſam, indem ſie die Controle erſchwert. 
Man hat die öffentliche Abſtimmung als eine Probe des Bürgermuths, als 
die Garantie wahrer Unabhängigkeit hingeſtellt, und es iſt in der That an⸗ 
zuerkennen, daß viele Mitglieder dieſes Hauſes in einer glücklicherweiſe hin⸗ 
ter uns liegenden Zeit dieſen Bargen unter manchen Opfern bewieſen 
aben. Bei der Geſetzgebung muß man indeß das practiſche Leben auch in 
dicht ziehen. Die öffentliche Abſtimmung bringt die Ausübung des wich⸗ 
tigen öffentlichen Rechts in Conflict mit der eigenen, mit der Exiſtenz der 
amilie. Wir brauchen gewiß die Beiſpiele nicht weit zu ſuchen, wo die 
elbſtſtändigteit der Wahlen bei uns bedroht war. Es it aber gewiß nicht 
eee, die Ausübung eines bürgerlichen Rechts zu einem politiſchen 
artyrium zu ſtempeln. — Ich wende mich ſchließlich noch an die Majorität 
dieſes Hauſes, die mit einer vom Lande rühmlichſt anerkannten Ausdauer 
auf Beſeitigung der regetionären Beamten gedrungen hat, wie mir aber 
a mit nicht viel Ausſicht auf Erfolg; entziehen Sie wenigſtens auf die⸗ 
em Felde den reactionären Beamten einen von ihnen mit vielem Fleiße an⸗ 
gewandten Einfluß. Wir thun wohl, uns noch auf manche Wahl mit reac⸗ 
tionären Beamten einzurichten. 

Miniſter des Innern Graf v. Schwerin: Die Regierung ſtimmt für die 

agesordnung, und zwar, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, weil es eine 
Tagesordnung iſt, nicht weil ſie ſich mit den Motiven derſelben einverſtanden 
erklärt. Es widerſpricht meinem Gefühl, die Meinung der Regierung, daß 
die Abſchaffung der Stimmgebung zu Protokoll nicht im Intereſſe des Va⸗ 
terlandes liegt, zurück uhalten, und die Regierung kann daher die Petition 
nicht berückſichtigen. Sie kann dieſe Anſicht nicht derbergen hinter den Mo: 
tiven, welche die Tagesordnung dafür anführt. Nicht die prinzipiellen Schwie⸗ 
rigkeiten des Geſetzes, welches der Art. 72 der Verf. vorſieht, ſind es, welche 
die Regierung verhindern, den Anträgen zu entſprechen. In Bezug auf die⸗ 
— Geſetz walten noch mancherlei Mißverſtändniſſe ob. Das Geſetz iſt kein 

Geſetz, welches prinzipiell das Wahlverfahren geordnet hat, ſondern es iſt 
ein Wahlausführungsgeſetz. Die Prinzipien unſeres gegenwärtigen Wahl⸗ 

5 bind i in den vorhergehenden SS der Verfaſſung feſtgeſtellt. Will man 

eſe ab andern, fo kann das nicht durch das in Art. 72 der Verf. vorgeſe⸗ 
0 Geſetz geſchehen, ſondern nur durch eine Abänderung der Verf. ſelbſt. 
dieſem einer Ede Abänderung der Verf. würde die Regierung fo wenig in 
den 8 alle geneigt ſein, wie in anderen Fällen. — Die Regierung erachtet 
— Er eines ſolchen Geſetzes nicht im Intereſſe der Wahlfreiheit, Wenn 
zt ein ſolches Geſetz gegeben würde, fo würde dadurch das Wahlrecht be⸗ 
ränkt werden, weil das Gemeinde: Wahlrecht ein beſchränkteres iſt. Die 
W würde ferner nicht das geheime Stimmrecht einführen. Die Frage 
bereite 1 e een des Ballots oder der Stimmgebung zu Protokoll iſt 
eitig erörtert, Die N leugnet nicht, daß Mißbräuche vor⸗ 

ſollte meinen, es könne Niemand 


ſie iſt der Ueberzeugung, d 
geheimen Stimmrecht Ungehörigkeiten vorkommen, Vennfeffungen alf; 


den können, wie ſie se, ſchlimmer bei der öffentlichen S 
ti 5 
re geweſen find. Der Herr Präſident des Haufe bat“ bei ir ahn 
nn Gelegenheit darauf hingewieſen, daß England ſich mit diefer Frage 
— 100 Jahre . Ich 155 dem nt itutionellen Staate Eng⸗ 
and einen gewiſſen Vorzug in con titutionellen Dingen zu, aber ich deduzire 
aus der a Arten: Thatſache, daß, wenn in England bereits ſeit 100 Jah⸗ 
ren allemal von radikaler Seite Anträge auf geheime Abſtimmung geſtellt 
ſind, und daß, wenn noch keine engliſche Regierung darauf eingegangen iſt, 
dann auch die preußiſche Regierun Zuſtimmung finden wird, wenn ſie an 

den er Zuſtänden feſthält im Intereſſe des Landes. 
Abg. Mathis (Barnim) empfiehlt die motivirte Tagesordnung aus Grün⸗ 


JJ... ͤ ͤ V ˙ pA Photographen. Nach vieler Mühe war es gelungen, eine poeti⸗ 
ſche Stellung, eine günſtige Beleuchtung zu finden. 

Sehn Sie vor ſich hin, in die Ferne, ſagte der Photograph, als 
er den günſtigen Moment gekommen glaubte. 

Da ließ die Dame den ſanften Glanz ihrer Augen ins Weite 
ſchweifen und ſchien irgend ein wundervolles Bild zu betrachten. Sie 
ſah fo ſchöͤn aus in dieſer Stellung, daß der Photograph ſich nicht 
l ne 1 2 — Wohin ſehen Sie denn? 

8 ort unten hin, lautete die Antwort, auf ein Stück ſchmutzige 
Wäſche, das dort am Fenſter hängt! f i e 

Die Dame betrachtete in der That das Stück Waſche mit einer 
rührenden Zärtlichkeit! Schon hatte der Photograph * Hand auf 
— Apparat gelegt, um den Deckel fortzunehmen, als die Dame 

plotzlich ausrief: — Aber man wird doch das Stück Wäſche nicht 
mit auf meinem Portrait ſehn? 
f 85 ine naive Frage, aber nicht ohne tiefere Bedeutung! Sie zeigt 
Dip lomvolltommene Kenntniſſe der Perſpective, aber ſehr viel weibliche 

l dt, a und Koketterie! Wenn man das Stück Wäſche mit er⸗ 
po wenn man erführe, wovon die ſeelenvolle Tiefe des Blickes, die 
ef d der ganzen Stellung abhängig iſt! 
1a ‚RR bert Houdin, der geſchickte Mechaniker und Taſchenſpieler, 
Bt auf. feine Memoiren nicht lange warten, wie unſere Photographen, 
vol ofentlicht foeben ein neues Werk: Tricheries des grecs de- 
in 7 (die enthüllten Gaunereien der Griechen), in welchem er uns 
führt e Kniffe der guten und ſchlechten Geſellſchaft einweiht. Man er⸗ 
rt aus dieſem Werke alles, was erforderlich ift, um feinem Nächſten 
10 die unſchuldigen Opfer der 
0 nerei werden gewarnt durch Aufdeckung der Schliche, die man 
— * fie anwendet. Der Taſchenſpieler Robert Houdin hat ſehr 
2 — or den Gerichtshöͤfen, gleichſam als Sachverſtändiger der Gau⸗ 
— fungirt und die erforderlichen Enthüllungen gegeben. Wir erfah⸗ 
ſol aus ſeinem Werke, woher die Bezeichnung: „Griechen“ für 
ne olüchsritter kommt. Viele glaubten bis jetzt, daß die Perfidie 
da alten Griechen und die Achtung, deren ſich der Diebſtahl in Lace⸗ 
mon erfteute, viel zur Wahl dieſes Epitheton's beigetragen, doch 
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den der Konſequen 1, Pin das Haus ſchon zweimal in gene Weiſe beſchloſ⸗ 
e 


ſen habe. Er wolle feine Anſicht nicht hinter fremde Erwägungen verſtecken, 
und offen bekennen, daß er gegen die geheime Abſtimmung ſei. Woher dieſe 
Petitionen kommen, ſei klar; ſie hätten ihren Urſprung in den Erfahrungen, 
die man bei den Wahlen von 1855 gemacht und die Anfangs 1856 den be⸗ 
kannten Antrag des jetzigen Miniſters des Innern hervorgerufen hätten (An⸗ 
trag auf Unterſuchung der bei den Wahlen vorgefallenen Unregelmäßiglei⸗ 
ten). Eine Beſſerung wäre ſeiner Anſicht nach dadurch berbehuführen, daß] A 
die Verwaltungsbeamten nicht zu Wahlcommiſſarien ernannt würden, und 
daß man ihnen die Wahlfähigkeit in ihrem Bezirk nehme (Unruhe). Das ſei 
weit wirkſamer als die geheime N , 

Abg. Brämer für die Commiſſion enn auch ein unmittelbarer Er⸗ 
folg nicht zu erwarten, ſo werde doch ein ſolches Votum des Hauſes kurz vor 
Ende der Legislaturperiode nicht ganz ohne Nutzen ſein. Er erinnere an 
das, was der jetzige Miniſter des In 1856 zur Begründung ſeines An⸗ 
tagt vorgebrachk, an die von ihm felber früher aufgezählten abnormen 

e, und frage, ob das nicht genug ſei, um die geheime Abſtimmung für 
Aden 982 halten? Hätte man immer eine ehrliche 1 ea dann 
wäre keine Gefahr vorhanden, aber wer wiſſe, ob die jetzige Regierung, zu 
welcher er Vertrauen habe, noch im nächſten Herbſt im Amt ſein werde? 
Dieſer Regierung gebe er noch zu bedenken, daß, wenn ſie auch ſolchen Ver⸗ 
dacht nicht perdiene, 155 doch leicht die Meinung im Lande verbreiten könnte, 
ſie erkläre ſich deshal lie die öffentliche Abſtimmung, weil ſie dieſelbe bei 
den bevorſtehenden Wahlen benutzen wolle. Was die abgeſonderte Behand⸗ 
lung einer ſolchen Frage angehe, ſo erinnere er daran, daß der Miniſter im 
vor. Jahre auch die Kreisordnung getrennt von der Gemeindeordnung be⸗ 
Ka 7 habe, in einer Vorlage, die freilich in dieſem Jahre nicht wieder ein⸗ 
gebracht ſei. 

Abg. Wagener: Er finde es grauſam, daß der Miniſter des Innern 
fortwährend an ſeinen Antrag von 1856 erinnert werde, der bekanntlich ſehr 
dünn verlaufen ſei; doch freue er ſich, heute mit dem Herrn Miniſter über⸗ 
einſtimmen zu können. Dem Vorredner empfehle er nach dem Schluß der 
Seſſion eine Vergnügungsreiſe nach ae um zu lernen, daß die ge: 
heime W nicht das Mittel ſei, freie Wahlen a erzielen; er er 
ſehen, wie trotz allgemeinen Wahlrechts und geheimer dane die Wah⸗ 
len dort in einer Weiſe beeinflußt werden, wie wir ſie Gott ſei Dank nur 
aus den Zeitungen kennen (oh, oh!). Was ſolle die motivirte Tagesord⸗ 
nung, wo die Regierung ſich doch klar ausgeſprochen habe, daß ſie bei dem 
Beſtehenden bleiben wolle; man komme ihr zu Hilfe, und anſtatt ins Blaue 
zu ſchießen, ſage man, wie die Aenderung geſchehen ſolle. Das wiſſen die 
Herren aber ſelber nicht; ſie wollten nur die Agitation im Gang erhalten 
und ſie in die nächſten Wahlen mit hinüber nehmen. Der liberale Staats⸗ 
rechtslehrer Dahlmann habe ſich für die öffentliche Stimmgebung ausge⸗ 
ſprochen. Er (Redner) habe ſich die Frage vorgelegt, wie es komme, daß die 
Herren, welche ſonſt Oeffentlichkeit und Mündlichkeit als ihr Monopol in An⸗ 
ſpruch nahmen und ihr politiſches Syſtem in den tugendhaften Staatsbür⸗ 
ger baſiren, nun mit einemmale ihren tugendhaften Spartanern die Courage 
abſprechen, öffentlich gut zu wählen. Bis er von den Herren die Aufklärung 
erhalten, habe er für ſich folgende kleine Erklärung: Der Widerſpruch komme 
daher, daß die Herren ihr Syſtem auf einer politi chen Unwahrheit aufbauen, 
daß ſie den Staat und die Geſellſchaft auseinanderreißen, daß fie den Men: 
ſchen nehmen wie das platoniſche 1 Thier mit zwei Beinen, daß 
ſie den Fabrikherrn und Fabrikarbeiter, den Gutsbeſitzer und den Tagelöb⸗ 
ner, den Prinzen und den Kärrner für gleichnamige Größen halten. Man 
ſehe nicht allein auf Frankreich, bei dem man ſich auf den Despotismus 
eines Einzelnen berufen könnte, ſondern auch auf Amerika, wo die geheim 
Abſtimmenden an den Wahlurnen durch Revolver gezwungen werden, die 
Stimmzettel vorzuzeigen. Man werde wohl 7 gg daß ſocial Ab⸗ 
hängige ſich nicht politiſch unabhängig geriren konnen. Die Griechen und 
Römer hatten in ihrer guten Zeit die ö öffentliche Abſtimmung; mit der ge: 
heimen ſeien Corruption und Despotismus gekommen. Er ſehe keinesweges 
unſer jetziges Wahlſyſtem für ein Ideal an, aber es ſei immerhin beſſer als 
das frühere; es bringe, wenn auch in etwas roher Form, den Gedanken zum 
Ausdruck, daß die politiſche Bedeutung des Wählers nach ſeinen politiſchen 
und ſocialen Leiſtungen abzuſchätzen ſei. Eine organiſche Beſſerung ſei erſt 
auf Grund focialer Grundlagen zu erwarten. 

Abg. v. Carlowitz: Die Frage 15 eine der aun de und beſtritten⸗ 
iten; der Theorie nach möge die öffentliche Abſtimmung den Vorzug ver⸗ 
dienen, in der Praxis ſtelle ſich die Sache zu Gunſten der geheimen, ſo lange 
im Staate eben Menſchen lebten. Unter dem jetzigen Miiſterium ſürc die 
traurigen Erfahrungen der letzten zehn Jahre nicht wieder gut zu befürchten, 
aber ein kluger Mann ſorge für ſein Schiff wieder bei ruhigem Wetter, da⸗ 
mit es im Sturm beſtehen könne. Es handle ſich nicht blos um Sicherung 
der Wahlfreiheit gegen ſtaatliche Sinne ſondern auch gegen ſociale, z. B. 
bei den Arbeitern gegen die Arbeitgeber. 

Abg. Beſeler: Die Zeit ſei nicht günſtig für die Erledigung dieſer Frage; 
Viele urtheilten nach den Erfahrungen der letzten Jahre; in einer Zeit, wo 
das Unrecht alle Scham verloren, da habe das damalige Regierungsſyſtem 
einen unerhörten Mißbrauch mit der offentlichen Abſtimmung getrieben. 
Daraus ſtamme die Abneigung Vieler gegen die öffentliche Abſtimmung, die 
ſich ſonſt nicht erklären laſſe. Der Abg. Schultze habe mit einer gewiſſen 
Ironie die Majorität des Hauſes daran erinnert, daß die 51 e der reactio⸗ 
nären Beamten noch nicht erledigt ſei. Wenn er durch dieſe Worte tief habe 
verletzen wollen, ſo habe er ſeinen Zweck erreicht; er und ſeine Freunde be⸗ 
dauerten tief, daß ihre wohlgemeinten und gemäßigten Rathſchläge nicht den 
gewünſchten Erfolg gehabt hätten (hört! hört! rechts). Er gebe die Hoffnung 
nicht auf, daß der Erfolg doch noch eintrete. Aber ſelbſt im anderen Falle 
würde er zu einer Veränderung ſeiner ſchon 1818 behaupteten Anſicht für 
die öffentliche Abſtimmung ſich nicht veranlaßt ſehen. Die Drohungen und 
Beeinfluſſungen könnten auch mal von unten kommen Guſtimmung rechts). 
Von dem Wahlſyſtem ſei 177 Wahlmodus nicht ſo zu trennen. Bei dem all⸗ 
. Stimmrecht z. B. ſei die geheime Abſtimmung nicht zu entbehren. 

er das für das Ideal halte, habe Recht, für die geheime Abſtimmung zu 
ſein. Aber es gebe doch auch noch ein anderes Mittel, unabhängige Wahlen 
zu ſichern, z. B. eine eg der Wahlbere tigung durch einen Cenſus 
Ana. Die geheime SSSSSSTVVVVGùGÄCGV(('IWGWWWTWTWTWTWTWVTGT—T—T—TTT—TT—TTTTTTT c ei wohl praktiſch beſſer, aber die öffentliche 


dem iſt nicht ſo. 
zehnten kam ein Grieche, Apoulos, an den Hof und machte dort ſo 
bedeutenden Spielgewinn, daß man bald gegen fein Glück mißtrauiſch 
wurde. Trotz ſeiner erſtaunlichen Gewandtheit wurde der Glückritter 
bei einer Gaunerei in flagranti ertappt und zu zwanzigjähriger Galee⸗ 
renſtrafe verurtheilt. Seitdem bezeichnet man mit dem Namen eines 
Griechen die Individuen, welche ein kleines Loch in die Binde der 
Fortuna zu machen ſuchen. 

Das Buch Robert Houdin's iſt reich an Anekdoten. Nament⸗ 
lich iſt das Kapitel intereſſant, in welchem uns der Verfaſſer mit großer 
Feinheit in jene Gaunereien einweiht, die ſich die ehrlichſten Leute er⸗ 
lauben. Wo kann man da noch eine Jury für die Betrüger im Spiel ſi 
finden? Ein Beiſpiel für Viele! Es wird Piquet geſpielt von mehre⸗ 
ren Intereſſenten. Einer der Spieler iſt auf dem Punkte, matſch zu 
werden, er hat nur noch zwei Karten, den Coeurkönig und den Pic⸗ 
könig. Eine dieſer Karten kann ihn retten. Welche er wählt, iſt reine 
Glücksſache. Er legt beide auf den Tiſch und entſcheidet ſich nach 
einigem Zaudern für den Pickoͤnig. Eben will er ihn zugeben, als 
er einen leichten Druck auf ſeinem Fuße fühlt. Er betrachtet das 
Zeichen als einen Wink, beſinnt ſich und giebt den Coeurkönig zu. 
Dadurch verliert er die Partie. Er beklagt ſich über den Fehler, zu 
dem man ihn verleitet hat; er erkundtgt ſich nach dem Urheber dieſer |; 
Kriegsliſt und erfährt, daß ihm fein Gegner den perfiden Rath ertheilt 
hat. Doch dieſer rechtfertigt ſich, in dem er behauptet, ihm nur aus 
Verſehen den Fuß berührt zu haben. — Iſt Robert Houdin nicht ein 
vortrefflicher Moraliſt? Erläutert er nicht durch ſolche Beiſpiele die 
Delikateſſe der „guten Geſellſchaft?“ 

Von Proudhon wird ein neues Werk angekündigt: la Paix ou la 
Guerre, in welchem der berühmte Publicift die große Frage aller 
Zeiten und auch der unfrigen mit gewohnter Tiefe behandelt. Proud: 
hon geht ex professo, gründlich, unparteiiſch auf feinen Gegenſtand 
ein, vom allgemeinen hiſtoriſchen und politiſchen Standpunkte, ſo daß 
auf die Verwicklungen der Gegenwart nur Streiflichter fallen werden. 
Das Werk wird in zwei Bänden erſcheinen, von denen der erſte wahr⸗ 
ſcheinlich den Frieden, der zweite den Krieg behandelt. Neben ig 


— 
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ſei eines freien Volkes ſittlich würdiger. Eine ſolche Frage 


her zu erledigen. — Ein Antrag des Abg. Denzin auf Schluß der Debatte 
wird angenommen. 


Abg. Schultze (Berlin) zu einer perſöͤnlichen Bemerkung: Der Abg. Bes 
ſeler habe ihm unrichtige Suppoſitionen untergeſchoben; er (Redner) 
durchaus die Frage wegen des allgemeinen Stimmrechts unberührt gelaſſen, 
—5 er der Meinung ſei, ſie gehöre nicht zur vorliegenden Frage. Wenn der 

. Beſeler meine, er (Redner) ſtelle ſich ideale Zuſtände vor, fo ſei das 

ſeiner Ueberzeugung bei Beſeler ſelbſt weit mehr der Fall; er betrachte 
dle vorliegende Frage eben vom praktiſchen Standpunkte aus; er denke ſich 
einfache ſchlichte Menſchen mit ihren Intereſſen. — Der Präf ident unter⸗ 
bricht den Redner, das ſei keine perſönliche Bemerkung. 

Abg. Brämer zur perſönlichen Bemerkung: Der Abg. Wagener habe 
ihm 9 Rath gegeben, nach den Ferien eine ergnügun sreiſe nach . 
reich zu machen, um die Wirkungen des dortigen! Wahlſoſtems zu Hanf 
glaube es billiger zu haben, wenn er nach Pommern gehe und ſich Elle, 
wie es die reactionären Beamten dort bei den Wahlen machen (große Heiter; 
keit und Bravo). 

Der Referent Abg. Pieſchel (Merſebur A) empfiehlt hierauf unter leb⸗ 
hafter Unruhe des Hauſes aus den in der Diskuſſion entwickelten Gründen 
zunächſt den Antrag der Minorität der Commiſſion (Gelächter). 

Präſident: Er habe geglaubt, der Referent werde die Anficht der Ma⸗ 
jorität der Commiſſion vertreten. 

Referent: 
werde nun die traurige Pflicht erfü 
ſprechen. Der Redner thut dies in wenigen 1 Worten. 

Bei der Abſtimmung wird eine vom Abg. Wagener beantragte einfache 
Tagesordnung gegen eine kleine Minorität mit der die Miniſter ſtimmen) 
abgelehnt; die motivirte Tagesordnung des Abg. v. Bethmann⸗Hollweg unter 
Anerkennung des dringenden Bedürfniſſes nach Erlaß des im Art. 72 der 
Verfaſſung verheißenen Wahlgeſetzes, zugleich aber unter Berückſichtigung der 
Schwierigkeiten, BT, dieſem Erlaſſe zur Zeit noch entgegenſtänden, und in 
Erwägung, daß der Abſtimmungs⸗Modus nur im Zuſammenhange mit dem 
geſammten Wahlſyſtem geregelt werden könne“ — wird mit einer geringen 
Majorität angenommen. Dafür die Fraktionen der Linken, Reichenſperger, 
Na 5 (um 1 Theil), die Abg. v. Vincke, Schubert, Gneiſt, v. Auers⸗ 
wald, Beſeler u. 

Schluß der Sihang 3% Uhr. — Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. — 
Tagesordnung: Budgetberichte, Petitionsberichte. 


** Berlin, 7. April. [Vom Landtage. — Anſprache 
des Königs. — Die Schutzmanns⸗Unterſuchung. — Bucher. 
— Baiern und Frankreich.] Die Budgetkommiſſion hat über 
den Etat der Bergwerks-, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung für 1861 
Bericht erſtattet. Einnahme 11,822,000 Thlr., Ausgabe etwas über 
9 Mill., Ueberſchuß 2,685,000 Thlr. Die Kommiſſion beantragt im 
Weſentlichen Genehmigung der Poſitionen des Etats. Näheres wird 
vorbehalten. — Die Gemeindekommiſſion des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten hat die von ihr beabſichtigte Städteordnung bis zu § 28 be⸗ 
rathen; die vollſtändige Berathung und die Feſtſtellung des Berichts 
wird wohl noch vierzehn Tage erfordern. — Die Militärkommiſſion 
hat eine Erſparniß von über 700,000 Thlr. durch Herabſetzung der 
Dienſtzeit von 3 auf 24 Jahre beſchloſſen. — Dem Vernehmen nach 
hat der König ſich bei dem Diner, welches er am 3. d. M. gab und 
an welchem auch der Oberbürgermeiſter und der Stadtoeorordneten⸗ 
vorſteher Theil nahmen, ſich gegen Beide Letztere über die Wahl von 
Schultze⸗Delitzſch und über den Nationalverein ausgeſprochen; in wel: 
chem Sinne, iſt nicht bekannt geworden. — In einer Bekanntmachung 
der Unterſuchungs⸗Abtheilung des Stadtgerichts werden alle Perſonen, 
welche ſeit dem Oktober 1848 und ſeit dem Jahr 1853 von den bei 
der Montirungskammer der Schutzmannſchaft angeſtellt geweſenen 
Capitän d'armes Wachtmeiſter Köhler und Rechnungsführer Polizei- 
Lieutenant Schmidt Stoffe u. ſ. w. gekauft haben, die von den Vor⸗ 
räthen für die Montirungen herrühren könnten, aufgefordert, ſich zu 
melden, da der dringende Verdacht eines unredlichen Verkaufs ſolcher 
Gegenſtände vorliege. Die beiden Beamten wurden bekanntlich in Folge 
einer Selbſtdenunciation des Köhler bei der Prüfung der Rechnungen 
durch die Kommunalbeamten verhaftet. 
Bucher wird jeden Tag hier erwartet. Hr. Bucher wird ſich indeſſen 
hier nur kurze Zeit aufhalten, um mit dem Abg. v. Berg und mit 
Hrn. Rodbertus eine neue Folge von Flugblättern über die deutſche 
Frage zu berathen. Demnächſt wird Hr. Bucher ſeine hochbetagte 
Mutter in Cöslin beſuchen und dann zu bleibendem Aufenthalte nach 
London zurückkehren. — Die Nachricht der „Hamb. Nachrichten“, daß 
Baiern in Paris angefragt habe, ob Frankreich Einwände machen 
würde, wenn Baiern im Falle ernſter oͤſterreichiſcher Unruhen Salz⸗ 
burg und Tyrol beſetzen würde, involvirt eine ſolche Preisgebung deut⸗ 
ſcher Intereſſen, daß ſie, wie in politiſchen Kreiſen angenommen wird, 
nur als eine Verdächtigung dieſer Regierung, bis weitere Beweiſe über 
die Thatſache vorliegen, zur Ehre Deutſchlands zu betrachten iſt. 
Salzburg und Tyrol gehören zu den treueſten Ländern Oeſterreichs 
und ſind Theile des deutſchen Bundes. Die Genehmigung zu militä⸗ 
riſchen Anordnungen innerhalb deſſelben bei Frankreich nachzuſuchen, 
iſt ſo unerhört, daß dies nur begreiflich wäre, wenn Baiern auf die 
Zerſtückelung Oeſterreichs ſpekulirte und wieder in den Beſitz der im 
pariſer Vertrage vom 3. Juni 1814 an Oeſterreich abgetretenen Län⸗ 


llen, als Referent der Commiſſion zu 


Gegen das Ende d der Regierung Ludwigs des bier: phlloſophiſchen Regierung Ludwigs des vier⸗ philofeppifihen Bet ift ein hiſtoriſches zu erwähnen: „l’Histoire de 


la Revulution de 1548“ par Garnier-Pag és, von welchem 
der erſte Band erſchienen ih. Er behandelt zunächſt Italien mit 
großer Gewiſſenhaftigkeit und Unparteilichkeit, wie man es von dem, 
durch feine Redlichkeit ausgezeichneten Vertreter der franzoͤſiſchen De: 
mokratie nur erwarten konnte. 


Wien, 7. April Im Burgtheater trat geſtern Fräulein Baudius 
vom breslauer Stadttheater als neuengagirtes Mitglied in der Rolle der 
Karolina („Ich bleibe ledig“) auf und nahm durch ihre Erſcheinung he; 
80 5 naturwahres und feines Spiel das Publikum in hohem Grade = 
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[Die Verhaftung des Amerikaners Marſh in Wien 
Oeſterreich der erſte Fall feiner Art und ganz eigenthümlich. Mar 1 
einem amerikaniſchen Handelshauſe bedienſtet, hat die Bücher e 

iſt mit einem Betrage von 20,000 Dollars im November v. 

worden. Spuren deuteten darauf hin, daß er de nach au 0 5 
und nun wurde von dem gene ein Advokat, Hr. Col, mit gericht: 
lichen 8 au e und nachgeſendet, um des Verbrechers hab⸗ 
haft zu werden. ol entdeckte Dar zuerſt in Spanien; aber hier bes 
ſteht kein a r Vertrag mit Amerika, und fo enthielt ſich der ge⸗ 
wandte Advokat ſorgſam, Pe erfolgten nahe zu treten, oder ſich ihm nur 
bemerkbar zu machen. rſh durchzog zum Vergnügen ganı Spanien, Por⸗ 
tugal, die beiden Sicilien, pi talien, Länder, in denen keine Auslieferungs⸗ 
Verträge beſtehen, und halte den jtillen Schatten des Hrn. Col immer hinter ſich. 
Endlich hatte Marſh Oeſterreich feinen ehrenvollen Beſuch zugedacht, und bier in 
Wien wurde er verhaftet. Den beſtehenden Verträgen zufolge kann der Verbrecher 
entweder nach öſterr. oa behandelt und hier zur Strafe angehalten, | oder nur 
mit feiner eigenen Einwilligung nach Amerika transportirt werden. Der 17 
tiſche Sinn des Amerikaners 10 ſich darin, daß Hr. Col ſogar die gi 

ten Handlungsbücher zum raſcheſten Bench 4 Area mit ſich I 
Bei der eee des Marſh wurden noch 3 und an 200 
poleonsd'or bei ihm gefunden. Die Fee den auf dem Es 
Commiſſariate in Gegenwart eines re 
ſchaft, dann des amerikaniſch⸗öſterreichiſchen 8 Dr. Felder (G 


meinderath und Landtage Depri unter dem Vorſitze des Regierungsr 18 a 


engliſcher Sprache aufgeuommen. 


kientbal geführt, und dar Prot 
ſenthal geführt, und das P e nach Amerika geführt werden, 


arſh gab hier bie Wer ur ab, er wolf 
und bleibt vorläufig hier nur ſo 
ten erfüllt ſind. 


ſei nicht ſo neben⸗ 


abe 


Er habe zuerſt ſeine Pers Anſicht . ehe und 


— Der bekannte Publiziſt 


r amerikaniſchen wi. Fi 


lange in Haft, bis die nöͤthigen 27 3 
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Von der »Oſtſee, 5. April. 


der (Tyrol, Vorarlberg, Salzburg, das In⸗ und Hausrückviertel) zu] 


kommen hoffte. Und zu ſolcher Annahme iſt kein Grund vorhanden. 
[Vom Hofe.] Ihre Maj. die Königin wird ſich am 7. April 
Abends zur Feier des Geburtstages Allerhöchftihrer Schwägerin, der 
Großherzogin von Sachſen, nach Weimar begeben. Am heutigen 
Tage fand im königlichen Palais ein Dejeuner ſtatt, zu welchem die 
Offiziere der zur Parade kommandirten Truppentheile geladen waren. 
Ihre Majeſtät die Königin hat das Johannisſtift, das Magdalenen⸗ 
Inſtitut und die weibliche Beſſerungsanſtalt zum guten Hirten in 
Charlottenburg mit Allerhöchſtihrem Beſuch beehrt. — Se. Hoh. der 
Fürſt von Hohenzollern machte geſtern Sr. königl. Hoh. dem Prinzen 
Friedrich und Ihren Durchlauchten der Herzogin von Sagan und den 
Fürſten Radziwill feine Beſuche. 

— Die Vertreter der Zollvereinsſtaaten bei der hieſigen Zoll: 
Vereins⸗Conferenz, welche ſich vor dem Oſterfeſte in die Heimat zurück⸗ 
begeben hatten, ſind bereits wieder hier verſammelt und die Verhand— 
lungen nehmen aufs Neue ihren Fortgang. g 

t Der Miniſter v. Schleinitz hatte geſtern Vormittags Beſpre⸗ 
chungen mit den Geſandten Frankreichs, Hannovers und Sachſens. 
Nachmittags begab ſich der Geſandte Graf Perponcher in das aus⸗ 
wärtige Amt, welcher am Morgen von Rom hierher zurückgekehrt iſt. 
Abends traf der dieſſeitige Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Graf 
Pourtales, von Paris hier ein. 8 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Ziegler, Hauptm. und Platzmajor in lo: 
gau, in gleicher Eigenſchaft nach Danzig, Daun, Hauptm. 3. Klaſſe von der 
„Ingen.⸗Inſpekt, unter Ernennung zum Comp.⸗Commandeur im Branden⸗ 
burger Pionnier⸗Battaillon (Nr. 3), v. Winterfeld, Premier⸗Lieutenant und 
Platzmajor in Silberberg, unter Beförderung zum Hauptm., in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Glogau verſetzt. v. d. Oelsnitz, Pr.⸗Lt. mit dem Charakter als 
Hauptm., bish. Führer der Straf⸗Abth. zu Jülich, als Platzmajor in Schweid⸗ 
nitz angeſtellt. ogun v. Wangenheim, Hauptm. von der 1. Ingen.⸗Inſp., 
unter Entbindung von dem Verhältniß als Adjut. bei dem Stabe der 2. Gen.⸗ 
nſp. der Feſtungen, zum Comp.⸗Commdeur im Garde⸗Pion.⸗Bat. ernannnt. 
abland, Hauptm. 3. Klaſſe von der 2. Ingen.⸗Inſp. unter Ernennung zum 
Comp.⸗Commandr im Magdeb. Pion.⸗Bat. (Nr. 4, Rotte, Hauptm. 3. Klaſſe 
von derſ. Inſp., unter Ernennung zum Comp.⸗Commandr. im Schleſ. Pion.: 
Bat. Nr. 6.), Hepke, Pr.⸗Lt. von der 2. Aigen dieſer unter Ernen⸗ 
au um Comp.⸗Commandr. im Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 5), zu Hauptleut. 
2. K ir befördert. Hübner, Rudloff, Sec.⸗Lts. von der 2., v. Klaeden, Sec. Lt. 
von der 2., Kuntze, Sec.⸗Lt. von der 2., Seyfried, Sec.⸗Lt. von der 2., zu 
. befördert. Wagner, Sec.⸗Lt. à la suite der 3. Ingen.⸗Inſp., unter 
Belaſſung in ſeinem Commando als Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiſſe, zum 
Pr.⸗Lt. à la suite befördert, Schneider, Wunſch, Froeſe, Pion. vom Nieder: 
ſchleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 5), v. Krane, Pion. vom Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 5), 
dieſer unter Verſetzung zum Schleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 6), Hartmann, Pion. vom 
Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 5), unter Verſetzung zum Schleſ. Pion.⸗Bat. 
(Nr. 6), Walter, Pion. vom Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. (Nr. 5), unter Verſetzung 
zum Brandenburger Pionnier⸗Bat. (Nr. 3), zu Port.⸗Fähnrichs befördert. 
Schulz I., Prem.⸗Lieut. von der 1. Ingenieur⸗Inſpektion als Adjutant 
zum Stabe des zweiten General⸗⸗Inſpekteurs der Feſtungen commandirt. 
v. Puttkammer, Oberſt zur Dispoſition, zuletzt Oberſt⸗Lieut. u. Commandeur 
des 2. Bat. 3. Garde⸗Landw.⸗Regim., jetzigen 1, Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regim., 
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 1. Garde⸗Regim. z. F. bewilligt. 
Geibler, Hauptm. und Naagmajor in Schweidnitz, mit ſeiner bisherigen Uni⸗ 
form und Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Frhr. v. Dalwig, Gen.⸗Major 
a. D., zuletzt Commandeur der 17. Inf.⸗Brig., mit feiner Penſion zur Disp. 
geſtellt. Gr. v. Lüttichau, Gen.⸗Lt. zur Disp., zuletzt Gen.⸗Major und Com: 
mandeur der 1. Inf. Brig., mit feiner Penſ. der Abſchied bewilligt. 


Bromberg, 5. April. [Beſchluß gegen die polniſche 
Agitation.] In der geſtern gehaltenen Sitzung von Mitgliedern des 


National⸗Vereins wurde die am 25. v. M. von Herrn Schultze-Delitzſch 


angeregte und von einer beſondern Kommiſſion entworfene, gegen die 
polniſchen Agitationen und die irrigen Darſtellungen der Rechtsverhält— 
niſſe in hieſiger Provinz (namentlich auch durch die franzöſiſche Preſſe) 
gerichtete Erklärung unter vielfachen Zeichen des Beifalls von den Hrrn. 
Direktor Dr. Gerber und Juſtizrath Geßler vorgeleſen und erläutert. 
Die Erklärung, welche einſtimmig zum Beſchluß erhoben wurde, lautet 
nach dem „Bromberger Wochenblatt“: 

„Da die immer wiederkehrenden Behauptungen und Anträge einiger Ab: 
geordneten aus der Provinz Poſen in der preußischen Landesvertretung und 
die damit zuſammenhängenden Aeußerungen und Urtheile in einzelnen Orga: 
nen der Preſſe, namentlich der imperialiſtiſch⸗franzöſiſchen, geeignet find, ein 

liches Licht auf die Zuſtände der Provinz Poſen zu werfen, jo halten es 

die heute hier verſammelten Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins aus 
Bromberg und der Umgegend für ihre Pflicht, zur Berichtigung der öffent⸗ 
lichen Meinung über ihre heimathlichen Verhältniſſe nachſtehende Erklärung 


ugeben: E 
I) Die vorläufig auf eine politiſche Sonderſtellung, ſchließlich aber auf 
eine völlige Trennung der Provinz Poſen vom preußiſchen Staate gerichte⸗ 
ten Beſtrebungen, deren ſtets von Neuem verſuchte ſtaatsrechtliche Begrün⸗ 
dung längſt genügend widerlegt iſt, gehen lediglich von einer, wenn auch 
außerſt regſamen, doch nur kleinen Partei in unſerer Provinz aus. — Sie 
ſtehen nicht nur mit den Wünſchen der deutſchen Bevölkerung, welche in der 
K den Provinz beinahe die Hälite, in vielen Kreiſen aber und namentlich 

den nördlichen von Weſtpreußen abgezweigten Theilen derſelben die ent⸗ 
ſchiedene Majorität bilden, im ſchroffſten Widerſpruche, ſondern finden auch 


bei der großen Mehrzahl der polniſchen Einwohner keinen Anklang. 
2) Der Ungrund der von der gedachten Partei ſtets von Neuem erhobe⸗ 
nen Klagen über Beeinträchtigung der polniſchen Nationalität durch die preu⸗ 


ßiſche Regierung iſt bereits vielfach in der preußiſchen Landesvertretung dar⸗ 
gethan. Dieſe Klagen klingen aber für die deutſchen Bewohner dieſer Pro⸗ 
vinz um ſo ſeltſamer, als ſie von derſelben Partei ausgehen, welche wäh⸗ 


rend ihrer kurzen Herrſchaft zur Zeit des von Napoleon J. gegründeten Her: 


thums Warſchau die Nationalität ihrer deutſchen Mitbürger, ſelbſt in den 
3 wo dieſe die bedeutende Mehrzahl bildeten, nicht nur nicht völlig 

unberüdjichtigt gelaſſen, ſondern auf jede Weiſe unterdrückt hat. 
3) Jede Gleichſtelluug der Verhältniſſe in der Provinz Poſen mit denen 


in den von Rußland und Oeſterreich beſeſſenen Theilen des ehemaligen Po⸗ 
Lens iſt völlig unzutreffend, 


weil in unſerer Provinz das Deutſchthum ſich 
leiß und Kultur den Boden erobert hat, welchen 


Seit Jahrhunderten durch Fleiß 
. te führe Herren deſſelben nicht länger halten konnten und welchen ſie 


durch eigene Kraft wieder zu erwerben nicht im Stande ſind. 


4) Die große Mehrzahl der Bewohner unſerer Provinz findet ihr Heil 
n in Sn mit kurzer Unterbrechung, bald ein volles Jahrhundert Nr 


a „ i 
henden einheitlichen Zuſammenhange mit dem preußiſchen Staate unter dem 


glorreichen Scepter der b bende welchem ſie geſetzliche Ordnung, Rechts⸗ 
utz, Bildung und Wohlſtand verdankt. f 
0 Die deutſchen Bewohner dieſes Landes erachten endlich die durch die 
Beſchluͤſſe des deutſchen Bundestages vom 22. April und 1. Mai 1848 und 
des deutihen Parlaments vom 27. Juli 1848 geſchehene Einverleibung ihrer 
Heimat in Deutſchland durch die zur Wiederauflöſung dieſes Bandes von 
der frühern preußiſchen Staats⸗Regierung geſchehenen Schritte nicht für auf⸗ 
gehoben, 3 ſehen dieſelben nur ſo lange als ruhend an, bis das große 
deutſche Vaterland durch ein gemeinſames Oberhaupt und eine gemein⸗ 


ö * ſame Volksvertretung aus einem Staatenbunde ein Bundesſtaat geworden 
iin wird.“ 


Einen weſentlichen Theil des 
Küſtenvertheidigungs⸗Syſtems, welches von den in Berlin ver: 
ſammelt geweſenen Uferſtaaten aufgeſtellt ift, bildet ein Netz von Eiſen⸗ 


bahnen, die ſich im Ganzen und Großen längs den Küſten hinziehen 


und es ermöglichen ſollen, mit einer verhältnißmäßig geringen Trup⸗ 


5 penzahl allenthalben dort Schutz zu gewähren, wo ſich das Bedürfniß 
zeigen ſollte. Dieſe Staaten find, wie wir aus ſicherer Quelle hören, 


dahin übereingekommen, das Zuſtandekommen aller jener Eiſenbahnen, 


ohne jede Einwirkung des Bundes, lediglich von der freien Vereinbarung 


der Territorialregierungen abhängig zu machen. Dagegen würde, in⸗ 


15 haltlich der Vorſchläge der gedachten Staaten, der Bund die für er⸗ 


1 


forderlich erachteten Küſtenbefeſtigungen und die nöthigen Kanonenboote 


1 (d. h. auf außerpreußiſchem Gebiet) zu bauen, ſowie die Bildung einer 
abgeſonderten Küſtenbrigade anzuordnen habe. 


2 


(Bank: u. H.⸗Z.) 


noſſen den Antrag: Der Landtag beſchließe eine Adreſſe an Se. 
den Kaiſer des Juha 


— — — 
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Deut ſchlan d. 


Dresden, 4. April. [Geheime Conduitenliſte.] Die in 
der zweiten Kammer gegebenen Enthüllungen über das Beſtehen der 
geheimen Conduitenliſten haben einem der ſtädtiſchen Vertreter Veran⸗ 
laſſung gegeben, folgenden von 33 Mitgliedern unterzeichneten Antrag 
im Kollegium der Stadtverordneten einzubringen: 


Nachdem in der Sitzung der zweiten Kammer der hohen Ständeverſamm⸗ 
lung der Abgeordnete Bürgermeiſter Martini zur Sprache gebracht, daß bis⸗ 
her über die Stadtrathsmitglieder und Stadtverordneten des Landes im Auf⸗ 
trage des Miniſteriums des Innern von den Polizeibehörden geheime Con⸗ 
duitenliſten geführt werden, auch dieſes Faktum von dem Vorſtande gedach⸗ 
ten Departements als begründet zugeſtanden worden, hat zwar in Folge des 
in der Kammer über dieſe Maßregel ausgeſprochenen wohlberechtigten Ta: 
dels der Herr Miniſter des Innern die Verſicherung abgegeben, daß die 
Fortführung jener Liſten von jetzt an unterbleiben ſolle; allein bei dem be⸗ 
denklichen Charakter, welchen jene ſchon ſeit neun Jahren beſtehende geheime 
polizeiliche Maßregel an ſich trägt, erachten es die Mitglieder des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegiums, als die direkt Betroffenen, für ihre unabweisbare Pflicht, 
die öffentliche Erklärung abzugeben: „Daß ſie, wäre jene miniſterielle An⸗ 
ordnung früher bekannt geweſen, es mit ihrer Ehre vereinbar gehalten ha⸗ 
ben würden, in ihrem Amte zu verbleiben, und daß nur die in der Stände⸗ 
kammer ertheilte ausdrückliche Zuſage, es werde die Fortführung jener Con⸗ 
duitenliſten von jetzt an in Wegfall kommen, die Mitglieder des Kollegiums 
veranlaßt, jetzt von einem Austritte abzuſehen und in der ihnen durch das 
Vertrauen der Bürgerſchaft angewieſenen Stellung zu verharren. An den 
Stadtrath aber ergeht das Erſuchen, die vorſtehende Erklärung an die hohe 
Staatsregierung gelangen zu laſſen, damit dieſelbe darüber nicht länger in 
Zweifel bleibe, wie tief die mehrerwähnte miniſterielle Verfügung die Bertre: 
ter der dresdener Bürgerſchaft verletzt hat.“ 


Itzehobe, 4. April. [Auch in der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung, ] der erſten nach der Vertagung während des Oſterfeſtes, 
iſt auf die von den Ständen an die Regierung gerichtete Frage, ob der Ver⸗ 
ſammlung das Staats⸗Budget vorgelegt ſei oder nicht, ein einfaches Ja oder 
Nein nicht zu erlangen geweſen. Die Antwort, die der landesherrliche Com⸗ 
miſſar ertheilte, beſagte vielmehr: „inſofern es ſich um das vollſtändige 
Budget der Monarchie handelt, iſt den Ständen ein ſolches nicht vorgelegt 
worden, wie das den Umſtänden nach nicht hätte geſchehen können inſofern 
aber Holſteins Antheil an den gemeinſchaftlichen Einnahmen und Ausgaben 
in Betracht kommt, iſt eine Budget⸗Vorlage an die Stände darch den viel⸗ 
beſprochenen § 13 mit den angefügten Bekanntmachungen aus dem Finanz⸗ 
miniſterium d. d. 24. und 25. September 1858 allerdings erſolgt.“ Es lag 
nahe, nach dieſer Erklärung an den landesherrlichen Commiſſar — und als 
ſolcher figurirte der bisherige „beigeordnete Beamte““ Departements⸗Chef, 
Etatsrath Schulze — von Seiten des Verfaſſungs-Ausſchuſſes die Frage zu 
richten: „wie denn zu dieſer Erklärung die Mittheilung ſich verhalte, die nach 
den Jeitungsherichten die k. at den dem engliſchen Kabinet habe zukom⸗ 
men laſſen? Dieſe Anfrage ſtellte denn auch der Berichterſtatter des Aus⸗ 
ſchuſſes, worauf der k. Commiſſar erwiderte, daß „er zur Beantwortung der⸗ 
ſelben ſich erſt nähere Inſtructionen einholen müſſe, da in dieſer Beziehung 
ihm kein Auftrag und keine Mittheilung von der Regierung geworden ſei.“ 
Der Ausſchuß⸗Berichterſtatter erklaͤrte hierauf „bedauern“ zu müſſen, daß 
„nicht nach Schluß der Verhandlungen vor dem Oſterfeſte die k. Regierung 
zuerſt darauf Bedacht genommen, nach dieſer Seite hin der Verſammlung 
die vollſtändigſte een zugehen zu laſſen“, dabei erkannte er aber 
dankbar die Bereitwillgkeit an, mit welcher der k. Commiſſar zur nöthigen 
Aufklärung das Seinige hier thun zu wollen die Verſicherung gegeben habe. 
Dies iſt der Hauptſache nach der weſentliche Inhalt der e ee 
heutigen Stände⸗Sitzung, zu der zahlreiche Gäſte, insbeſondere aus Dith⸗ 
marſchen, geſtern Abend bereits hier ſich eingefunden hatten. Andere brachte 
aus anderen Diſtricten der heutige Morgenzug der Eiſenbahn, und Gallerie 
und Saal waren von Zuhörern überfüllt. 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 6. April. [Die Eröffnung des Landtages.] 
Mit dem heutigen Tage traten in ganz Oeſterreich, Galizien auöge: 
nommen, die Landtage zuſammen. Der Landtag für Nieder⸗ 
Oeſterreich, über deſſen Eröffnung wir zunächſt zu berichten haben, 
verſammelte ſich um 12 Uhr Mittags im ſtändiſchen Saale. Der 
Statthalter Frhr. von Halbhuber führte den Landmarſchall Fürſten 
Colloredo und deſſen Stellvertreter Frhrn. von Kalchberg ein, 
beſtieg die Tribüne und beglückwünſchte den Präſidenten und Vicepräſi⸗ 
denten des Landtags aus Anlaß der hochwichtigen Stellung, zu der ſie 
durch das Vertrauen Sr. Majeſtät berufen wurden. Er erinnerte ſie 
an die Größe der Pflicht und Verantwortlichkeit, die ſie übernehmen, 
und feiert den Patriotismus Nieder-Oeſterreichs, dieſes Herzens unferen 
Kaiſerſtaates. An den Vertretern Nieder-Oeſterreichs ſei es, feſt und 
entſchloſſen einzuſtehen für das gute Recht Geſammt-Oeſterreichs und 
ſeines Kaiſers. Der Statthalter verſichert ſodann die Verſammlung, 
daß die Organe der Regierung es jederzeit als die heiligſte Pflicht 
betrachten werden, die Zwecke der Verſammlung, welche auch die der 
Regierung ſind, bereitwilligſt zu fördern. 

Hierauf beſtieg der Landmarſchall Fürſt Colloredo den Präſiden⸗ 
ſtuhl und ſprach: 

„Meine Herren! Durch die uns von Sr. M. unſerem Herrn und Kaiſer 
verliehenen Inſtitutionen und das Vertrauen unſerer Landsleute wird uns 
das Glück und die Ehre zu Theil, an der verfaſſungsmäßigen Entwickelung 
unſeres Landes thätig mitwirken zu dürfen. 

Dieſe Fun können der Natur der Sache nach nur Form ſein, der 
belebende Geiſt muß ihnen von uns gegeben werden; von Ihnen alſo, meine 
Herren, von dem Geiſte, den Sie in dieſe Form legen, hängt es ab, ob fie 
zum Heile des Landes werden, und ich zweifle keinen Augenblick, daß dies 
in uns gelegte Vertrauen auch gerechtfertigt werden wird. 

Wir übernehmen eine ernſte Pflicht, denn das Heil von Tauſenden iſt in 
unſere Hände gelegt, und unſere Aufgabe wird um ſo einſter, als, verhehlen 
wir es uns nicht, die 7 unſeres Vaterlandes ſchwerer bedrängt iſt. Aber 
die Einigkeit wird uns Kraft geben, wir Alle können nur einen Zweck an⸗ 
ſtreben, wir ſind Alle nach einem und demſelben Ziele zuerſt berufen, für 
unſer Kronland zu wirken, und in demſelben ſchlummernde Kräfte zu wecken 
und heilbringend zu verwenden. Es liegt uns auch ferner die Pflicht ob, 
durch die Wahl in den Reichsraths zur verfaſſungsmäßigen Einigkeit und 
Kräftigung des Geſammtreichs mitzuwirken. Indem wir die Ueberzeugung 
feſthalten, daß das Glück und das Gedeihen unſeres engeren und unſeres 

roßen Geſammtvaterlandes unzertreunbar find, daß das eine das andere 
bedingt und ergänzt, ſo iſt es unſere nächſte Aufgabe, alles mit Ruhe und 
Umſicht zu berathen und zu erwägen. Schreiten wir denn mit Muth und 
Unverzagtheit an das Werk. 

Che wir jedoch beginnen, meine Herren, laſſen Sie uns unſeren erhabe⸗ 
nen Herrſcher, welcher vertrauensvoll das Wohl feines Reiches, ſeines Thro⸗ 
nes in die Hände ſeiner Völker legte, unſeren warmen Dank und unſere un⸗ 
erſchütterliche Anhänglichkeit ausdrücken. 

Unſer erhabener Herr und Kaiſer lebe hoch! 

(Einſtimmiges dreimaliges Hoch.) 

Der Vorſitzende beantragte hierauf die Wahl der Schriftführer, zu 
welchen die beiden jüngſten Mitglieder der Verſammlung beſtimmt wur⸗ 
den. Der Antrag des Präſidenten, ſofort zur Specificirung der Wah⸗ 
len eine Commiſſion niederzuſetzen, wurde verworfen und auf einſtim⸗ 
migen Wunſch der Verſammlung die Vereidigung der letzteren eu bloc 
vorgenommen. f 

Zur Prüfung der Wahlen aller Landtagsmitglieder wurde ein Aus⸗ 
ſchuß von 7 Mitgliedern eingeſetzt: Berger, Kalchberg, Dobblhof, Wal⸗ 


terskirchen, R. Sützner, Schindler und Mende. 


Nun folgte der wichtigſte Moment der erſten Sitzung. Der Herr 


Präfivent verkündete, es ſei ein Antrag von Hrn. Dr. Mühlfeld 
und mehreren Genoſſen eingebracht, welcher einem Ausſchuſſe zugewie⸗ 
ſen werden ſolle. 


Dieſer Antrag lautet wörtlich wie folgt: 


„Der Unterzeichnete ftellt in Verbindung mit feinen unterzeichneten Ge’ 
Majeſtät 


ltes, wie dieſer auf nachfolgendem Blatte ſteht, und!“ 


dieſelbe werde nach hierzu eingeholter kaiſerlicher Genehmigung durch den 
Hrn. Landesmarſchall und deſſen Stellvertreter im Namen des Landtages 
an den allerhöchſten Thron gebracht: 

„Ew. k. k. apoſtol. Majeſtät! 

In dem feierlichen Augenblicke, in welchem der Landtag des Erzherzog⸗ 
thums Oeſterreich unter der Enns in Folge allerhöchſter Einberufung zuſam⸗ 
mentritt, fühlt ſich derſelbe gedrungen, Ew. Majeſtät den ehrfurchts vollen 
Dank für die eingeleitete Verwirklichung des konſtitutionellen Prinzips aus⸗ 
zuſprechen, das — mit den Verfaſſungsgeſetzen vom 26. Februar d. J. bes 
gründet — ſeine weitere Entwickelung zum vollen Ausbaue des konſtitutio⸗ 
nellen Kaiſerſtaates erhalten möge. Indem der Landtag dieſes ausſpricht, 
iſt er erfüllt von der Idee eines großen und mächtigen 1 — Oeſterceichs, 
und erkennt nach ſeiner feſten Ueberzeugung als deſſen nothwendige Grund⸗ 
lage die in dem Geſetze über die Reichsvertretung erhaltene Einheit des 
Reiches. Möge die verfaſſungsmäßige Einheit, welche nach ihrem Maße 
allen Ländern der Monarchie hinreichende Selbſtſtändigkeit bietet, um ihren 
eigenthümlichen Bedürfniſſen und Wünſchen gerecht zu werden (aber auch, 
ſoll der Beſtand des öſterreichiſchen Kaiſerthumes als Großmacht nicht ges 
fährdet werden, unerläßlich it), wie im Worte, fo in der That eine Wahr⸗ 
heit ſein und bleiben! 

Vertrauensvoll auf die Erfüllung dieſes Wunſches hoffend, verſichert 
der Landtag Ew. Majeſtät ſeiner unerfhütterlihen Treue und Hingebung.“ 

Eine längere Debatte entſpann ſich über die Durchführung des 
Antrages. Mühlfeld verlangte ſofortige Niederſetzung einer Commiſſion 
und Berichterſtattung in einer Sitzung am heutigen Abend; Baron 
Tieti beantragte Niederſetzung eines Comité von 7 Perſonen und Be⸗ 
richterſtattung in der Montagsſitzung. Berger beantragte Vertagung 
bis nach beendeter Wahlprüfung. Nach Verwerfung des Berger'ſchen 
Antrages wurde der Tieti'ſche Antrag angenommen und das Comité 
ernannt. Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag. 

Nachtrag Als Schriftführer fungiren: Dr. Trotter und Profeſſor 
Czedig mit ihnen Regierungsrath Arneth als Scrutator; abweſend 
waren 64 Mitglieder. Es fehlten Miniſter Schmerling und Prälat 
von Mölk. 


Wien, 7. April. [Vom Landtage.] Der Landtagsſaal iſt 
für die geringe Zahl der Abgeordneten viel zu groß und der Zuhörer⸗ 
Raum viel zu klein. Mit einer gewiſſen Scheu wurde die rechte 
Seite gemieden. Einen Augenblick lang ſaß der Cardinal-Erzbiſchof 
beinahe allein auf den Bänken rechts, ſpäter nahmen auch noch Graf 
Fünfkirchen, Baron Walterskirchen, Graf Breuner sen., Dr. v. Fiſcher 
und Regierungsrath Arneth dort Platz. 

Aber ſehr ſpärlich ſind auch die Bänke links vom Centrum beſetzt. 
Am dichteſten gedrängt ſind die mittleren Bänke, und die Verſamm⸗ 
lung bietet derart eine hufeiſenfoͤrmige Geſtalt, deren äußerſtes rechtes 
Ende Se. Em. der Cardinal-Erzbiſchof einnimmt, und an deren 
äußerſtem linken Ausläufer Dr. Schuſelka ſeinen Platz hat. 
Baron Pillersdorf hatte ſchon Anfangs ſeinen Sitz an einem rechten 
Ende einer Bank des Centrums gewählt. Er und Schuſelka wurden 
von der am Eingange verſammelten Menge mit Vivatrufen empfangen. 


Die Plätze ſind übrigens durchweg kein Zeichen politiſcher Geſin⸗ 
nung. So weit man dieſen Landtag überblickt, wird es, ſelbſt die 
großen Grundbeſitzer nicht ausgenommen, ſehr wenige geben, welche 
einer eigentlich reactionären Strömung folgen. So hat ſich z. B 
Baron Walterstirchen ſchon vor ziemlich langer Zeit vom „Vaterland“ 
losgeſagt und gehört zu Jenen, welche ein Ausſcheiden der Gutsgebiete 
aus dem Gemeindeverbande als vom Uebel erklären. Auch Separa⸗ 
tiſten und Demagogen find da nicht zu finden. Beinahe alle (5—6 
reactionäre Mitglieder dürften die alleinige Ausnahme bilden) find con- 
ſtitutionell, bloß in der Nuance findet eine Abweichung ſtatt. Dies 
dürfte zur Orientirung für die am Montag ſtattſindende Debatte 
dienen. Der Antrag, eine Adreſſe an Se. Maj. zu richten, wird auf 
lebhaften Widerſtand ſtoßen. Ein kleines, aber entſchloſſenes Häuflein 
wird dagegen remonſtriren, und dieſes dürfte ſich aus zwei entgegen⸗ 
geſetzten Lagern zuſammenſetzen. Der Gedanke, ein gefährliches Prä⸗ 
cedenz zu vermeiden, wird das Hauptmotiv der Gegner ſein. (O. 3.) 


Wien, 6. April. Glaubwürdigem Vernehmen nach haben die 
Anträge des Staatsminiſters Ritter v. Schmerling über die Löſung der 
Proteſtanten-⸗Frage die kaiſerl. Sanction erhalten, und wird die Kund⸗ 
machung der betreffenden Erläſſe demnächſt erfolgen. j 

Der Herr Staatsminiſter, ſchreibt die „Oeſt. Ztg.“, ift feit vor 
geſtern von einem leichten Unwohlſein befallen, welches ihn vorausſicht⸗ 
lich einen oder zwei Tage noͤthigen wird, das Zimmer zu hüten 
Hiermit erklärt ſich die Abweſenheit des Herrn Staatsminiſters bei 
geſtriger Eröffnung des n.⸗ö. Landtages. 


Wien, 6, April. [Rechtspflege in Siebenbürgen.] Die heu⸗ 
tige „Wiener Ztg.“ meldet: „Se. k. k. apoſt. Majeſtät haben mit allerh. 
Entſchließung vom 31. März d. J. die Reorganiſirung der Gerichtsbehörden 
in Siebenbürgen und die Uebertragung der Rechtspflege an die früher be⸗ 
ſtandenen Gerichtsſtellen mit der Beſtimmung zu genehmigen geruht, daß im 
Intereſſe der Sicherheit des Beſitzes und der Stetigkeit der Privat⸗Rechts⸗ 
verhältniſſe die Wirkſamkeit der beleben bah bürgerlichen und Strafgeſetze 
in fo lange in voller Kraft zu verbleiben habe, als nicht in Betreff derſel⸗ 
ben im Wege der Geſetzgebung die allfälligen Veränderungen vereinbart 
werden, daß ſomit an die Stelle der gemiſchten Bezirksämter und Bezirks⸗ 
Gerichte in den Komitaten und Diſtrikten die früheren Partial⸗Gerichtsſtühle, 
in den Szeller⸗Stühlen die Pice⸗Gerichtsſtühle und in den ſächſiſchen Stüh⸗ 
len und Diſtrikten die Judikate, an die Stelle der te und des 
herrmannſtädter Landes⸗Gerichtes in den Komitaten und Diſtrikten die Ges 
neral⸗Sedrien, in den Szekler⸗Stühlen die ſogenannten Derek⸗Szekek und in 
den ſächſiſchen Stühlen und Diſtrikten die Magiſtrate, — an die Stelle des 
Oberlandesgerichtes die k. Gerichtstafel und bezüglich die ſächſiſche National⸗ 
Univerſität, —, dann an die Stelle des oberſten Gerichts: und Kaſſations⸗ 
hofes der Judizial⸗Sengt des k. ſiebenbürgiſchen Landes⸗Guberniums zu tres 
ten habe, — die mit Magiſtraten und eigener Gerichtsbarkeit verſehenen 
k. Freiftäpte und Marktflecken ihre Gerichtsbarkeit mit dem frühern Appella⸗ 
tionszuge wieder erhalten und das Rechtsverfahren im beſagten Inſtanzen⸗ 
zuge, unter Auſrechthaltung der gegenwärtigen Geſetze und Prozeß⸗Ordnun⸗ 
gen, ſowohl in bürgerlichen, die Wechſelprozeſſe mit eingeſchloſſen, als auh 
Strafrechtsfällen Platz zu greifen habe. Die Durchführung dieſer Neorgants 
firung hat wo möglich bis 15. April d. J. zu geſchehen, damit an biejem 
Tage mit Aufhören der Wirkſamkeit der gegenwärtigen Gerichtsbehörden 
jene der neu ins Leben zu rufenden beginnen könne. 


[Mähriſches Programm.] Die „Mähr. Correſp.“ veröffentlicht ein 
von der Majorität des mähriſchen Großgrundbeſitzes angenommenes hödhft 
liberales Programm, dem wir einige weſentliche Punkte entnehmen. Der 
erſte Theil betrifft „die Sicherung und Fortbildung der 1 und 
enthält fieben Punkte, in welchen neben der Miniſter⸗Verantwortlichkeit, der 
Unverletzlichkeit der Abgeordneten, den Grundrechten, die Einheit des Reiches 
und die Nothwendigkeit einer kräftigen Vertretung nach außen betont wird. 
Im zweiten Theil, beſtehend aus zehn Punkten, wünſcht der mähriſche 
Großgrundbeſitz ſpeciell für Mähren möͤglichſt größte Autonomie der 
Gemeinde, eine geregelte Kreisverfaſſung, Aufhebung der Propinations⸗ 
Rechte, freie Konkurrenz und Sapeecleb: zweckentſprechende Verwen⸗ 
dung der Fonds, Förderung der Wohlfahrt des Landes durch Hebung 
der Produktion, Beſchleunigung der Servitutsablöſung und Errichtung 
einer Reichsakademie. 


Peſth, 5. April, Abends 7 Uhr. [Die verſuchte Dem onſtration 
gegen Deak.] In dieſem Augenblicke erfahre ich einen Vorfall, welcher 
die Gemüther in große Aufregung brachte. Plakate wurden an verſchlede⸗ 
nen Orten angeſchlagen, womit die Wähler der innern Stadt nach dem 
Piariſten⸗Gebäude zuſammenberufen wurden, wie es hieß, in Folge der ge⸗ 
ſtrigen Aeußerung Deals. Man vermuthete r e⸗ 
gen Deal, und bevor der Stadthauptmann die Plakate konnte herabreißen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 1 
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e : (Fortſetzung.) 1 
laſſen, waren 500 Wähler zuſammengekommen, aber gerade mit der entge⸗ 
engeſetzten Abſicht, als dies vielleicht der — der Plakate wünſchte. 
er Stadthauptmann forderte den Anonymen auf, ſich 15 melden, aber er 
ſchwieg lange, bis das Publikum denjenigen nannte, welchen die allgemeine 
Meinung als ſolchen bezeichnete. Nun erſchien er, und zwar über die Be⸗ 
merkung des Stadthauptmanns, daß ohne vorangegangene Meldung Nie⸗ 
mand Wähler zuſammenberufen, oder eine Volksverſammlung veranſtalten 
dürfe, zufolge der 1848er Geſetze, welche ihn dafür verantwortlich machen. 
etzt ſuchte ſich der Benannte zu vertheidigen, aber das Publikum brachte 
türmiſche Eljen für Deak aus, und ging mit Entrüſtung darüber auseinan⸗ 
der, daß ſich manche Herren erlauben, eine ſolche Aufregung hervorzurufen, 
einzig nur um ihren wohlfeilen Patriotismus glänzen zu laſſen. Dieſer 
| Vorfall zeugt, daß die Intelligenz unſeres Volkes ſich nicht als Spielball 


gebrauchen und die erſte Kapazität des Landes vor den Augen des Landta⸗ 
ges nicht beſchimpfen läßt. (Wdr.) 


Italien. 


Turin, 2. April. [Die garibaldiniſche Diviſion. — Dr. 

| Pantaleoni.] Garibaldi, der heute Abend hier eintreffen ſoll, wird 
als Abgeordneter von Neapel ſeinen Si im Parlamente einnehmen; 

| doch glaubt man nicht, daß der ehemalige Dictator hier lange ver: 
weilen werde. Die Regierung hat einen Entſchluß gefaßt, der Gari⸗ 
baldi angenehm ſein muß und von den beſten Folgen auf die Stim⸗ 

mung des Landes, namentlich Süd⸗Italiens, fein wird. Die vier 
Divifionen der garibaldiſchen Armee (Birio, Medici, Coſenz, Türr) 
ſollen vollſtändig organiſirt werden. Sie würden, unter Cialdini's 
Leitung geſtellt, einen integrirenden Beſtandtheil der italieniſchen 
Armee ausmachen; doch wird die Regiegrung ſchon jetzt ausdrück⸗ 

lich erklären, daß für den Fall eines Krieges ſämmtliche vier Divifio- 

nen unter den Befehl Garibaldis geſtellt werden ſollen. Die Umge⸗ 

hung Fanti's iſt ein bedeutendes Zugeſtändniß, das Garibaldi und deſ⸗ 

ſen Armee mit Dank anerkennen werden. Auch die garibaldiſchen 
Schießanſtalten ſind genehmigt und werden militäriſch organiſirt wer⸗ 

den. Wenn ich nicht irre, ging die Initiative zu dieſer neuen Maß⸗ 

regel von General Bixio aus. Die Regierung gewinnt dadurch völ⸗ 

lige Sicherheit in Bezug auf Garibaldis Leute und wird nicht mehr 


zu befürchten haben, daß dieſe ſich zu vereinzelten Unternehmungen | 3 


verleiten laſſen könnten. Alſo auch dem Auslande gegenüber wird die 
Regierung Kräftigung aus dieſer Organiſirung der Armee Garibaldi's 
ſchöpfen. — Ich habe Ihnen in einem meiner letzten Briefe angekün⸗ 
digt, daß man hier Unterhändler aus Rom erwartet; ich habe Ihuen 
| nun zu melden, daß Dr. Pantaleoni und Pater Paſſaglia hier 

angekommen ſind. Obgleich ich nichts Beſtimmtes über den Zweck 

des Hierſeins dieſer Herren weiß, ſo mag doch die Annahme, daſſelbe 

beziehe ſich auf das künftige Verhältniß des Papſtes zu Italien, keine 
| allzu gewagte fein. (K. Z.) 


[Zur italieniſchen Frage.] Ein Rückblick des parifer Corre⸗ 
ſpondenten des „Genfer Journals“ auf die Ereigniſſe der letzten Hälfte 
vorigen Monats, der, wie behauptet wird, ſich auf vollſtändig authen⸗ 
liſche Quellen ſtützt, liefert einen Schlüſſel zu den widerſprechenden Nach⸗ 
richten, welche die Blätter während dieſer Zeit brachten. Es handelt 
ſich um den angeblich von Oeſterreich geſtellten Casus belli, der be⸗ 
ſtätigt und dann quasi officiell dementirt ward. Donnerſtag, den 14., 
und Freitag, den 15. März, war das kaiſerliche Kabinet feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die franzöſiſchen Truppen entweder ganz oder theilweiſe von 
Rom zurückzuziehen, an deren Stelle ſofort Piemonteſen treten ſollten. 
Bereits war der Befehl hierzu ertheilt worden, als plotzlich der öfter: 
reichiſche Geſandte, welcher auf dieſe oder jene Art von dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe Kenntniß erhalten hatte, die Erklärung abgab, daß angeſichts 
einer ſolchen Eventualität feine Regierung ſich als jedes Verſprechens 
der Nichtintervention entbunden betrachten werde und ſich vollſtändig 
freie Hand für ihr Thun und Handeln vorbehalte. In den Tuilerien 
war man ob dieſer Antwort etwas nachdenklich geworden, beſchloß aber 
nichtsdeſtoweniger, auf Rußland vertrauend, von welchem man hoffte, 
es werde mit Frankreich gemeinſchaftliche Sache machen, in jenem Sinne 
vorwärts zu gehen. Man hatte ſich getäuſcht. Auch Hr. v. Kiſſeleff 
beeilte ſich, Herrn v. Thouvenel eine Erklärung abzugeben. Dieſelbe 
0 lautete: „Im Falle der Rückzug der Franzoſen von Rom ausgeführt 

werden ſollte, und Piemonteſen an ihre Stelle treten ſollten, würde 
Rußland mit der von Oeſterreich angenommenen Haltung vollſtändig 
übereinſtimmen.“ Jetzt war man in den Tuilerien von der Iſolirung 
Frankreichs im Falle eines europäiſchen Conflicts, ſo wie, daß derſelbe 
die Folge der Occupation Roms durch die Piemonteſen ſein würde, 
überzeugt. Während dieſer zwei Tage ſchwebte das turiner Kabinet, 
das von Paris keine Nachricht mehr erhalten hatte, in den größten 
Aengſten. Da in der Nacht vom 16. auf den 17. März ſandte es 
jene bekannte Depeſche, in welcher die römiſche Frage aufs Neue kate⸗ 
goriſch geſtellt ward. Am 17. März, Nachts 2 Uhr, hielt Louis Na: 
poleon Miniſterrath, deſſen Reſultat die Aufforderung an Turin war, 
es ſolle ſich den Bedingungen fügen, welche Frankreich für die Reali⸗ 
ſtrung der italieniſchen Einheit mache. Hierauf Weigerung Turins und 
ſchließlich die Depeſche, welche die Kriegsvorbereitungen abbeſtellte und 
den Status quo in Rom zu achten befahl. Von dieſer Frontverände⸗ 
rung überrumpelt, theils auch gereizt durch die ſchwankende Politik des 
Kaiſers, fand Graf Cavour keinen anderen Ausweg als die Demiffion 
des Geſammtminiſteriums, durch welche der Meinung des Publikums, 
das man in die Geheimniſſe der Annerionspolitit nicht einweihen wollte, 
eine andere Richtung gegeben werden ſollte. Dies erklärt, ſagt ge⸗ 
nannter Correſpondent, das Gerücht von dem von Oeſterreich geſtellten 
asus belli, ſo wie Truppenbewegungen am Mincio, von welchen 
kürzlich die Rede war. 
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widerlegt andere in der Interpellation d. H. Maſſari enthaltenen Punkte. Der 
iniſter beſchäftigt ſich mit der Bewaffnung der Nationalgarde. | 
Argumente und 
Sſcatthalter, 
ahne entligen Arbeiten ſtattet Bericht ab über den Dienſt der Eiſen⸗ 
Eſendabnen abgeſchloſſene Kontrakte aufmerkſam. Außerdem 7 55 noch an⸗ 
25 Abgeordnete geſprochen. Die Bee war ziemlich leb 
es iskuſſion wird morgen fortgeſetzt. 
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rat im 
habe. Im Verlauf der Sitzung ſchlug Ferrari vor, man ſolle Garibaldi 
um Gouverneur der Südprovinzen ernennen. Nachdem noch Petrucelli, 
mari und mehrere Andere Abgeordnete geſprochen, wurde die Foriſetzung 


der Verhandlungen in der nächſten Sitzung beſchloſſen. 


Turin, 3. April. [Der Brief Murats. — Unterhand— 
lungen mit Rom. — Ein Schreiben Garibaldi's.] Der 
Brief Murats hat hier eine unangenehme Senſation erregt; wenn ich 
jedoch gut unterrichtet bin, ſo meldet Graf Vimercati in einem Te⸗ 
legramme, daß der Kaiſer wüthend gegen ſeinen ungeſchickten Vetter iſt, 
und daß er dieſem in einem für die Oeffentlichkeit beſtimmten Briefe 
einen Verweis ertheilen werde. — Die Unterhandlungen mit Rom ſchei⸗ 
nen diesmal wirklich auf gutem Wege. Pantaleoni und Paſſaglia hat⸗ 
ten bereits mehrere geheime Zuſammenkünfte mit Minghetti und Ca⸗ 
vour. Hier weiß man kaum von der Anweſenheit der beiden römiſchen 
Agenten; ich habe wenigſtens in keinem der politiſchen Kreiſe davon 
ſprecheu gehort.) Garibaldi's Ankunft iſt Gegenſtand aller Geſpräche. 
Ich glaube, daß der berühmte General die Situation für kritiſch genug 
hält, um durch feine Abweſenheit nicht eine Verſäumniß ſich zu Schul: 
den kommen zu laſſen. Man thäte jedoch unrecht, auf eine bevorſte⸗ 
hende Unternehmung ſchließen zu wollen. Auch Garibaldi ift überzeugt, 
daß Italien ſich vorläuſig ruhig zu verhalten habe. Der Ex⸗Dictator 
hat an die Deputation der allgemeinen Arbeiter⸗Verbrüderung, welche 
nach Caprera geſchickt worden war, ein Schreiben gerichtet, dem wir 
folgende Stellen entlehnen: 

Das Land hat Unrecht, ſich auf einen einzigen Mann verlaſſen zu wol 
len, es muß zunächſt und vor Allem auf ſich ſelber Vertrauen haben, und 
uicht glauben, das, wenn die Fürſehung einen Mann wie mich, einen armen 
Mann auszuwählen für gut befand, um ein wenig Gutes zu thun, es nicht 
auch noch viele Andere gäbe, die im Stande find, fo viel zu thun wie ich, 
und vielleicht noch mehr wie ich! So wiſſet denn ein für allemal, daß un⸗ 
ter den Tapfern, welche mir gefolgt ſind, Ihr Hunderte fändet, die im 
Stande wären, mich zu erſetzen, wenn ich Euch fehlen ſollte. Wir ſind alle 
ſterblich, und früher oder ſpäter wird eine feindliche Kugel mich wegraffen. 
Bedenkt doch, daß wir nur ich geweſen, als wir unfer Erlöſungswerk 
begonnen, und daß Tauſende ſich uns angeölofjen haben. Auf den erſten 
Ruf werdet Ihr 10, 30 ja, 100 tauſend Mann herbeeilen ſehen, und dieſe 

ahl wird in geometriſchem Verhältniſſe fortwachſen, 1 5 möget Ihr ge⸗ 
wiß ſein. Die Wohlfahrt unſeres tapfern Italiens iſt ſtets der Hauptzweck 
meines Lebens geweſen, Ich vergeſſe es keinen Augenblick, daß wir in einem 
Kriegszuſtande leben. Die Stunde iſt vielleicht nahe, und was mich betrifft, 
ſo wünſchte ich, es wäre lieber heute wie morgen. Mehrere Individuen, die 
im Parlamente ſitzen, entſprechen in unwürdiger Weiſe den Erwartungen 
und den Wünſchen der Nation; aber die Nation iſt im Volke. Das Volk 
aber iſt überall gut, in Marſala wie in Turin. Die Nation fürchtet nichts 
und hat nichts zu furchten, und ihre Feinde, ſie mögen von rechts oder von 
links kommen, ſollten ein wenig überlegen. So unlieb es auch gewiſſen Per⸗ 
ſonen fein mag, die Nation hält fo feſt zuſammen, als fie halten ſoll, und 
die Welt weiß, was von einem einheitlichen und einigen Italien zu erwarten 
iſt. Man hat uns ſehr mißhandelt; man hat einen bedauerlichen Sielpalt 
zwiſchen der regelmäßigen Armee nnd den Freiwilligen hervorrufen wollen, 
und letztere haben ſich, wie Ihr wißt, tapfer Nelſunden man hat Uneinig⸗ 
keit jäen wollen; man hat das Werk der Verſchmelzung zerſtört, das wir 
aufzubauen begonnen haben; man hat zwei Elemente trennen wollen, die 
doch unter den gegenwärtigen Umſtänden ſo koſtbar und nothwendig ſind. 
Doch reden wir nicht mehr davon. Das ſind Unſauberkeiten, die man aus 
Achtung vor ſich ſelber nicht zertreten mag, und die um ſo weniger die hei⸗ 
lige Sache allens berühren können. Vergeſſen wir es niemals, daß Ita⸗ 
lien Viktor Emanuel tiefe und innige Dankbarkeit ſchuldig iſt. Behalteu wir 
ſtets in Erinnerung, daß er die 158 eweſen, um welche wir alle uns ge: 
ſchart haben, und mit der wir alles thun konnten, was geſchehen iſt. Es 
iſt nur zu wahr, daß er eine ſchlechte Luft einathmet, aber es iſt die Schuld 
der verderbten Atmoipbäre, die ihn umgiebt; auch wollen wir hoffen, daß 
er ſich bald 5 5 805 wird, um wieder die gute Bahn zu betreten. Er hat 
viel Gutes geleiſtet, aber es iſt auch wahr, daß er nicht all das Gute ge⸗ 
than, was er hätte thun können; er kann mehr thun, und bei Gott, er wird 
es! Ich habe Euch noch mehr zu empfehlen, und Ihr werdet es bei Eurer 
Rücdkunft getreu denjenigen mittheilen, welche Euch geſchickt haben. Was 
ich Euch Ban genugiam da ee kann, iſt Eintracht. Ich bin kein Redner, 
aber ich verſichere Euch, da mir alles, was ich lle, vom Herzen kommt. 
Ihr wißt alle, daß unſere Geſchichte bei feinem Volke der Erde ihres Glei⸗ 
chen hat, Mit Rom und mit en iſt Italien groß und mächtig gewe⸗ 
ſen. — Im Mittelalter unter den Republiken, obgleich es große Dinge voll⸗ 
bracht — es 15 Italiens Lieblingsloos, Großes zu vollbringen —, iſt es 
unter das Joch des Auslandes gefallen, weil es getrennt war. So wie wir 
einig find, wird man uns fürchten. Man fürchtet uns jetzt ſchon. Die 
Sympathien der großen Nationen ſind mit uns. Noch einmal, bleiben wir 
einig, und Italien wird mächtig ſein. 

— Graf Cavour hat in Betreff der Anerkennung des italieniſchen 
Königreichs an die Kabinete der Weſtmächte vertrauliche Anfragen ſtellen 
laſſen. Aus Paris ift ſofort eine Antwort ertheilt worden, welche, wie 
uns verſichert wird, verneinend gelautet hat. Man betrachtet dies hier 
allgemein als einen neuen Beweis, daß Ludwig Napoleon der Eini⸗ 
gung Italiens abgeneigt iſt. Von der engliſchen Antwort fol man 
auch nicht ganz befriedigt ſein, weil ſie die Anerkennung nicht ſo ent⸗ 
ſchieden ausſpricht, wie man erwartet hatte, ſondern etwas zweideutig 
lautet. Die offizielle Notification des neuen Königreichs wird trotzdem 
in Paris und London erfolgen. An die Höfe von Berlin und St. Pe: 
tersburg ſoll eine ähnliche vertrauliche Anfrage gerichtet und darauf 
eine höfliche Ablehnung ertheilt worden ſein. Das Letztere kann ich 
indeſſen nicht verbürgen. 

urin, 3. April. Zwiſchen Louis Napoleon und Victor 
Emanuel ſoll ein geheimer Vertrag abgeſchloſſen worden ſein. 
Prinz Napoleon ſoll eigens zur Ratification hierher kommen. Die 
Inſel Sardinien ſoll geopfert werden. So lauten die Angaben 
ſonſt Wohlunterrichteter (7). (Allg. Z.) 

Aus Neapel vom 27. März. [Süditalieniſche Zuftände.) 
„Ich halte es für wichtig genug, Ihnen mitzutheilen, daß mit dem 
geſtern aus Malta hier eingetroffenen Dampfer Cephiſe 170 ung a⸗ 
riſche Freiwillige aus Konſtantinopel hier angekommen ſind. Die 
meiſten von ihnen gehören hochſtehenden Familien an. Sie wurden 


) Wie der „Independance belge“ aus Paris, 4. April, geſchrieben wird, 
wäre der Papſt entſchloſſen, Rom zu verlaſſen, ſobald die Piemonteſen 
einrüdten; die gewöhnlichen römiſchen Correſpondenzen behaupteten nun 
er das Gegentbeil, in der diplomatiſchen Welt aber gälte dieſer Ent: 
chluß für eine ausgemachte Sache; eben fo ſei es falſch, wenn Anto⸗ 
nelli als mit Merode in Oppoſition dargeſtellt werde; beide ſeien in der 
Sache einig, nur trete Antonelli weniger ſchroff auf. Derſelbe Corre⸗ 
ſpondent will wiſſen, „es ſtehe außer Zweifel, daß die päpſtlichen Pre: 
tioſen, Reliquien und die Pius IX. von fürſtlichen Perſonen dargebrach⸗ 
ten Gaben in Kiſten verpackt und unter Leitung des Abbate L., eines 
Subaltern:Beamten des päpſtlichen Hauſes, nach Spanien abgeſchickt 
worden ſeien.“ Der Correſpondent theilt zugleich folgende Stelle aus 
dem Briefe eines römiſchen Cardinals an einen franzöſiſchen Biſchof 
mit: „Die Lage verſchlimmert ſich täglich, und ich ſehe neues Unheil 
heranziehen, das uns zwingen wird, Rom zu verlaſſen; vielleicht habe 
ich das Glück, bei Ihnen eine Zufluchtsſtätte 15 finden. Mehrere mei⸗ 
ner Kollegen ſind geſonnen, ſich nach dem füdlichen Frankreich oder nach 
Nizza zurückzuziehen, da dieſe Stadt nicht mehr zu 
man daſelbſt mit einigem Gefühle der Sicherheit leben kann.“ Liefe⸗ 
rungs⸗Verträge für die franzöſiſche Beſatzung in Rom, die am Zlſten 
März abgelaufen waren, wurden auf weikere ſechs Monate mit dem 
Vorbehalte abgeſchloſſen, daß dieſelben bis 1, April 1862 gelten würden, 
wenn die franzöſiſche Regierung dem Lieferanten dies vier Wochen vor 
Ablauf des Halbjahres ankündige; auf der anderen Seite aber ſeien 
auch alle Gerüchte, daß die S in Rom gegenwärtig Vorberei⸗ 
tungen zur Aufnahme neuer erſtärkungen trafen, grundlos; feit acht 
Tagen ſeien alle derartigen Schritte eingeftellt, 


— 


iemont gehört, und 
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slauer Zeitung. Dinstag, den 9. April 


ahre 1815 zuerſt die Unabhängigkeit und Einheit Italiens proklamirt durch Lieutenant Walker, den gegenwärtigen Kommandanten der un⸗ 


1861. 


gariſchen Legion in Nola, empfangen und werden dieſer einverleibt 
werden. Natürlich wird man ſie pro forma ſofort auseinander gehen 
laffen, worauf fie ſich nach ihrem Beſtimmungsorte (wahrſchemlich 
Montenegro) begeben werden. Gegen Ende des Monats wird eine 
noch groͤßere Truppe Ungarn aus Konſtantinopel erwartet, und ſo, 
wie die Sachen ſich anſehen, ſchleicht ſich der Krieg immer näher 
heran. Seit zwei, drei Monaten hörte ich ſchon von geheimen Wer⸗ 
bungen, doch verſicherten mir die Werbenden immer, ihr Zweck ſei 
Ungarn. Gleichzeitig bedecken Plakate, mit der Aufſchrift Roma e 
Venezia und zur Befreiung dieſer beiden Städte auffordernd, die 
Häuſer Neapels. Kurz, es herrſcht Bewegung in ganz Italien, und 
der Central⸗Regierung dürfte es ſchwer werden, dem allgemeinen 
Drange zu widerſtehen, ſelbſt wenn es ihr wirklich um Erhaltung des 
Friedens zu thun ſein ſollte.“ (Times.) 

Das „Journal des Debats“ bringt einen Bericht über ſüd⸗italie⸗ 
niſche Verhältniſſe, der ſo beginnt: „Die Nachrichten aus den Pro⸗ 
vinzen ſind gut; das Räuberweſen, das eine Weile während der Be⸗ 
lagerung von Gaeta Schrecken erregte, hat nirgends wirklich feſten Fuß 
gefaßt; in der Provinz Neapel, in der Terra di Lavora, in den Pro⸗ 
vinzen Aquila, Bari, Catanzaro, Reggio und in der Baſilicata herrſcht 
vollkommene Ruhe und Sicherheit, was unter der früheren Regierung 
niemals der Fall war. In den Provinzen Avellino, Chieti und Co⸗ 
ſenza kommen noch kleine Banden vor, zwiſchen Avellino und Nola 
noch eine von 40 Mann, gegen welche zwei Compagnien Berſaglieri 
nach Monteſarchio gelegt wurden. Eine andere, die vierundzwanzig 
Köpfe zählt und aus den Trümmern der Reactionäre von Arielli und 
Orſogna beſteht, hält ſich noch am Fuße der Majella und entwaffnete 
in voriger Woche den kleinen Nationalgarden⸗Poſten des Dorfes Altina 
und zwang dem Commandanten eine Brandſchatzung von 2000 Du⸗ 
cati ab; endlich hauſen noch ſieben oder acht Banditen in der Sila 
bei Coſenza. In den Provinzen Teramo, Capitanata und Lecce giebt 
es keine Räuber mehr, doch treiben ſich in kleinen Schwärmen noch 
zerſprengte Soldaten in den Waldungen umher. In Salerno verwüſte⸗ 
ten im letzten Monate die Bauern das Eigenthum der königlichen Do: 
maine und die Waldungen. Diefe zuverläffige Ueberſicht des Standes 
der Dinge in allen neapolitaniſchen Provinzen contraſtirt mit den 
Schreckbildern gewiſſer Blätter. Wenn man bedenkt, daß Pigolo mit 
feiner Bande acht Jahre lang unter den Bourbonen zwiſchen Veſuv 
und Sarno, alſo vor Neapels Thoren, das Feld behauptete, daß die 
chevaleresken Banditen Mora's ſich in Foggia zehn Jahre, bis zum 
Sturze Franz II., behaupteten, daß Tallarico die Sila gegen ganze 
Regimenter zehn Jahre beherrſchte und General del Carretto mit die⸗ 
ſem Räuber foͤrmlich Frieden ſchließen und ihm eine Penſion von 14 
Ducati monatlich anbieten mußte, ſo erhellt, daß die Provinzen ſchon 
jetzt ungleich ſicherer ſind, als unter den Bourbonen.“ 


Frankreich. 


Paris, 4. April. [Gegen England.] Der von dem Secretär der 
Redaction, Camus, unterzeichnete Artikel im Journal des „Debats“ gegen 
England beſpricht die Rede des Lord Palmerſton, die er in Tiverton, vor 
ſeinen Wählern gehalten hat, theilweiſe zu dem Zwecke, in dem engliſchen 
Volke jede Beſorgniß zu beſeitigen, als könne Frankreich kriegeriſche Abſich⸗ 
ten gegen England verfolgen, theilweiſe der engliſchen Regierung die Ver⸗ 
antwortlichkeit aufzubürden, wenn es zu einem Kriege zwiſchen Eigland und 
Frankreich kommen ſollte. Der Redacteur Weiß der „Debats“ fällte über 
Palmerston s Rede i gu das Urtheil: „Sie iſt im Ganzen genommen 
friedlich, doch der edle Lord rühmt daxin, nach ſeiner Gewohnheit, den Frie⸗ 
den, indem er den Freiwilligen eine Lobrede hält.“ Der Sekretär Camus 
bemerkt nun, daß darin allerdings ein Widerſpruch liege, es gebe aber darin 
mehr als einen Widerſpruch, es ſei darin eine Warnung, eine Gefahr, und 
der Aufrichtigkeit einer Friedensliebe, die unter Trompetenton proclamirt 
werde, ſei wenig zu trauen. Camus fährt dann fort: „Lord Palmerſton 
— geſagt: Wir ſehen überall Nationen, welche ſich unter der Leitung ihrer 

egierungen zu Waſſer und zu Lande rüſten.“ Dieſe Behauptung, die in 
Betreff Frankreichs ganz falſch iſt, iſt aber mit Dreistigkeit ausge⸗ 
ſprochen, unfehlbar, um enorme Budgets votiren zu laſſen; man bedient 
ſich derſelben nicht erſt jetzt; vor einigen Tagen benutzte Lord Paget fie, um 
300 Millionen Franken für die Marine votiren zu laſſen; wir werden ſehen, 
daß man ſich derſelben bedient, jo lange das engliſche Volk nicht überdrüßig 
wird, den Frieden theurer als den serien zu bezahlen. Und weil wir den 
Frieden eben ſo ſehr wie Ihr, und vielleicht aufrichtiger wünſchen, ſo ſagen 
wir Euch: Dort iſt die Gefahr! Man legt nicht ungeſtraft lange Zeit en 
Menſchen in die Hände, deren Leidenſchaften man aufreizt, deren Intereſſen 
man gefährdet. Der Tag kommt, wo dieſe Leidenſchaften, dieſe überreizten 
und verblendeten Intereſſen, um ſich dem Ruin zu entziehen, ſich in Aben⸗ 
teuer ſtürzen. Ach! hütet Euch! An jenem Tage ſieht die Politik, die ſich 
für geſchickt hielt, weil ſie halsſtarrig war, ſich fortgeriſſen, ohnmächtig, den 
Sturm zu beſchwören; an jenem Tage werdet Ihr Gott, Eurem Lande, der 
Menſchheit von dem Blute Rechenſchaft geben müſſen, daß Euer Stolz und 
Euer Starrſinn werden fließen laſſen ....“ 


Paris, 5. April. [Die Kriegsgerüchte.] Die plötzlich aufs 


getauchten Kriegsgerüchte erhalten ſich fortwährend und jeder Tag 


bringt deren neue. So ſoll der Marſchall Mae Mahon durch den 
Telegraphen hierher berufen worden fein, und mit dem Kaiſer eine 
langdauernde Beſprechung gehabt haben; ferner wären alle Marſchälle 
zuſammenberufen, um am Montag eine wichtige Berathung in den 
Tuilerien zu halten. Das Lager bei Lyon ſoll nächſtens bedeutende 
Berſtärkungen erhalten, und das turiner Kabinet ſoll den Kaifer er⸗ 
ſucht haben, eine Garniſon nach Ancona zu ſchicken. Vier Linienſchiffe 
ferner wären in der Ausrüſtung begriffen, um ſofort ſich nach Beyrut 
zu begeben, und eine neue Brigade würde nächſtens das ſyriſche Okku⸗ 
pationsheer vermehren, da man neuen Metzeleien entgegenſehe. Es 
wird hinzugefügt, daß der Kaiſer das hiſtoriſche Datum des 5. Mal 
für die Verlegung der Aſche Napoleons I. nicht habe abwarten wollen, 
in der Vorausſicht, daß um dieſe Zeit Ereigniſſe ſehr ernſter Art ſeine 
ganze Thätigkeit in Anſpruch nehmen würden. Die Zahl dieſer Ge⸗ 
rüchte ließe ſich noch vermehren; wie wenig glaubwürdig ſie auch ſind, 
ſo deuten ſie doch einen ziemlich geſpannten Zuſtand an. — Heute 
Nachmittags um 2 Uhr hielt der Kaiſer im Tuilerienhofe eine Revue 
über die erſte Diviſton der Armee von Paris ab. Es waren ſaͤmmt⸗ 
lich Truppen, die bei Magenta und Solferino mitgefochten haben. 
Sie werden die Hauptſtadt verlaſſen, und entweder nach Lyon oder 
Toulon abgehen. Neben dem Kaiſer ritt der kaiſerliche Prinz im Gre⸗ 
nadierkoſtüme. Die Truppen trugen ſämmtlich die neue Uniform, die 
kurze Jacke, weite in lederne Halbſtſtiefel eingeſchlagene Hoſen, weiße 
Gamaſchen und den ledernen Tſchako. — Der wegen feines excentri⸗ 
ſchen Benehmens bekannte Marſchall von Caſtellane iſt geſtern von 
Lyon nach Paris gekommen; er war keineswegs hierher berufen wor⸗ 
den. Anlaß zu ſeiner Reiſe gab ein ſchweizer Blatt, welches behauptet 
hatte, General Trochu ſei als Alter ego des Marſchalls nach Lyon 
geſandt worden. Caſtellane verlangte Aufſchluß vom Kriegsminiſter, 
der ihm ſehr höflich bemerkte, daß er keineswegs Correſpondent der 
ſchweizer Blätter ſei, und nicht für ſie einſtehen könne. 

Paris, 5. April. Die Arbeiten des geſetzgebenden 
Körpers werden jetzt ihren regelmäßigen, aber weniger intereſſanten 
Verlauf nehmen. Heute hielt die Budget⸗Commiſſion eine Sitzung. 
Im Anfange der naͤchſten Woche kommt das Geſetz über die Erſetzung 
der beweglichen Scala auf Getreide durch eine feſte Steuer zur Ver⸗ 
handlung. Es wird jedenfalls, wenn auch nicht durch die Debatten, 
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* Sum erfolgte in dem dafür beſtimmten Lokale des Fränckel ſchen 
1 4 äudes die feierliche Eröffnung und Uebergabe der ju d. Gem ein de⸗ 

ibliothek an die Vorſteher und Repräſentanten der Synagogen⸗Gemeinde, 
nächſt welchen auch zahlreiche Freude und Gönner des Inſtituts ſich einge⸗ 
funden hatten. Hr. Rabb. Dr. Geiger leitete den Akt mit einer die Ent⸗ 
ſtehung der Bibliothek in allgemeinen Zügen charakteriſirenden Anſprache ein, 
und gedachte dann insbeſondere der Männer, welche bei der Gründung des 
Lehr: und Leſe⸗Vereines zur Erweiterung der aus ihm hervorgegangenen Bi: 


der Wohnung zurück und verſchloß die 8 Als ſie nach etwa einer 
halben Stunde heimkehrte, fand fie ihre Enkeltochter als Leiche ganz ſchwarz 
mit dem 1 nach der Thür im Hausflur liegen. Die Kleider des Kin⸗ 
des waren ſämmtlich verbrannt, und einzelne Reſte lagen zum Theil noch 
glimmend umher. Die Leiche des Kindes war noch ſo heiß, daß der K. bei 
deren Berührung die Fingerſpitzen ſchmerzten. Bei der Unterſuchung des 
Ofens war kein Feuer, wohl aber das Zerwühlen der Aſche bemerkbar. . — 
ſcheinlich hatte das unglückliche Kind dabei den ben 4d gefunden. 

—aa— Wiederum kommen uns aus Strehlen Klagen über verübten 
Baumfrevel — Ein Grundbeſitzer zu Woiſelwitz hat eine Prämie von 
5 Thaler uf e etzt 5 denjenigen, der ihm den Thäter des zweimal hinter⸗ 
einander auf ſeiner Beſitzung verübten Baumfrevels der Art zur Anzeige 
bringt, daß deſſen Beſtrafung erfolgen kann. Es wurden nämlich demſelben 
zweimal (das letztemal in der Nacht vom 1. zum 2. April) junge ſchöne 
Obſtbäume aus dem Garten geſtohlen. l 

lschleſiſche Arbeiter nach auswärts.] Seit einigen Tagen 
treffen, wie die berliner Blätter melden, viele Arbeiter aus Schleſien in 
Berlin ein und begeben ſich nach Wollin, wo fie beim Kanalbau beſchäf⸗ 
tigt werden; andere geben nach Kreienſen und erhalten dort bei dem Bau 
der Bahnſtrecke Kreienſen⸗Buke Beſchäftigung. 


Breslau, 6. April. nene Eeitoblen wurden: Nikolaiſtraße 
Nr. 52, eine ſilberne Colinderuhr mit Goldrand, nebſt goldner Panzerkette; 
Stockgaffe 11 ein grüner Tuchrock und eine braune Zeugweſte; Lange⸗Gaſſe 
Nr. 8 ein goldner Siegelring mit rothem Stein, welchen letzteren 13 kleine 
weiße Steinchen umgeben; Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6e., eine Roßhaar⸗ 
Matratze; Tauenzienſtraße 17, ein an der Hausthür befeſtigt geweſenes Por⸗ 
zellanſchild mit Meſſingeinfaſſung und der Aufſchrift „Stadtkoch Wieczorek“ 
verſehen; Zwingergaſſe 6 90 Thlr. in Kaſſenanweiſungen zu 25, 5 und 1 
Thlr., und 10 Thlr. in 4, Thalerſtücken, ferner eine ſilberne innen vergols 
dete Suppenkelle, zwölf Stück ſilberne Eßlöffel, ſechs derſelben 15 G. 70, 
ei ſilberne Kinderlöffel, drei ſilberne Kaffeelöffel, ein filberner Gemüſelöf⸗ 
el, ein ſilberner Tortenſchieber, eine ſilberne gepreßte Zuckerzange, ſechs 
Stück ſilberne gepreßte Deſſert⸗Meſſer, eine goldene Damen⸗Cylinderuhr, auf 
4 Steinen gehend, eine ganz feine goldene Erbſenkette, eine Broche in Blatt⸗ 
form, von Dukatengold und ein Paar dergl. Ohrringe; Weidenſtraße 29 
ein brauner Düffelrod mit ſchwarzem Sammetkragen und grauem Futter, 
und ein Flauſchrock; Agnesſtraße 9 b. ein dunkelgrüner Tuchrock und ein 
Paar ſchwarze Tuchhofen. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 2 todtgeborener 
Kinder 62 männliche und 38 weibliche, zuſammen 100 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken⸗ 
Hoſpital 13, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen I und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

[Selbſtmord.] Am 4. d. M. Abends tödtete ſich aus unbekannten 
Gründen ein hieſiger Töpfermeiſter, indem er ſich mittelſt eines Barbiermeſ⸗ 
ſers den Hals durchſchnitt. Anis 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. zur von 
Pleß auf Pleß. Pol.⸗Bl.) 


doch durch die Reſultate von großer Bedeutung werden. — Eine 
Depeſche aus Dresden, welche ein pariſer Telegramm zurückmeldet, 
macht einiges Aufſehen. Man erfährt daraus, wenn die Quelle über⸗ 
haupt ſo glaubwürdig iſt, als ſie ſich ausgibt, daß Napoleon III. 
dem Papfte feſt verſprochen hätte, feine Truppen nicht von Rom zus 
rückzuziehen. An dem einen oder dem anderen Verſprechen zwei⸗ 
felt man hier nicht, wohl aber daran, daß es in abſoluter Form, bliothet in verdienſtvoller Weiſe mitgemiett hab Vor Allem find 
7 4 5 N N e mitgewir aben. or em ſind zu nen⸗ 
ohne ſich an die Zeit oder den beftimmenden Einftup gewiſſer Even⸗ nen der ſel. Breslauer, Herr Heinrich erz, der verewigte Dr E. S. 
tualitäten zu binden, ertheilt worden fein ſoll. — Das Mittelmeer⸗[Günsburg und die Erben des gelehrten N B. Friedenthal, von denen 
Geſchwader wird nicht lange mehr in Toulon bleiben. Wie ich aus] Hr. Stadtrath Dr. Friedenthal das Werk kroͤnen half, indem er als Ge⸗ 
guter Quelle erfahre, hat Vice⸗Admiral Le Barbier de Tinan bereits] meinde⸗Vorſteher die Bibliothek mit entgegennahm. Dem Lehr: und Leſe⸗ 
den Befehl erhalten, alle Vorkehrungen zu treffen, damit er am Ende . ſo — — ae G. ſeine Anrede, ſoll jedoch nicht blos das Ver⸗ 
des Monates in jedem Augenblicke auslaufen kann. Wohin, iſt noch ienft der eilten Deranftaltung und jahrelangen Crhaltung und eng 


/ verbleiben, ſondern auch noch ferner die Wirkſamkeit, feinen Mitgliedern au 
nicht bekannt, doch geht das Gerücht immer noch, das Geſchwader 150 Gebiete das Neueſte, Werthvollſte, dem ee Bildungskreiſe Nahe: 
werde eine kleine Uebungsfahrt in dem adriatiſchen Meere anftellen. — 


tehende unmittelbar zukommen zu laſſen, und durch Vorträge von Zeit, deren 
Wie man erfährt, weiſt der Kaiſer in dem Schreiben an den Prinzen erſter bereits künftigen Sonnabend Nachm. 4 Uhr hier abgehalten werden 
Murat eine jede Solidarität mit den von dem Prinzen gethanen 


fai eine 1 — ennie Erſcheinungen und deren Inhalt Porn 
Cöriten qurüd, für die er, fo wie für die, wel he: An — ren. ud ſo übergebe ich dem Vorſtande der Gemeinde die Bibliothek, 
unternehmen werde, allein verantwortlich ſei. — Auf die Türkei, 


die ungefähr 4000 Nummern zählt; möge fie unter Ihrer Leitung zum lebens: 
Italien und Oeſterreich ſcheinen ſich die kriegeriſchen Befürchtungen hier mer mehr Wokfwrlien Dept, u rg age ge Nahrung fer 
nicht zu beſchränken. Zum wenigſten haben die französichen See⸗ N en 9 3 va 8 und ve 9 
Präfekten Befehl erhalten, die Vertheidigungs-Anſtalten aller Seehäfen Dane DE 80 f M 
zu vervollſtändigen und die Küſtenpunkte, welche es zulaſſen, zu befeſtigen. 
Belgien. 


Humanität im höchſten und ed elſten Sinne zu dienen den Beruf haben, 
jo iſt es immer ein ſchönes Zeugniß für das wahre Verſtändniß dieſes Ber 
Brüſſel, 4. April. Geſtern würde hier eine Verſammlung von Kauf⸗ 
leuten aus allen Theilen Belgiens abgehalten, um über die Annahme eines 


rufes, wenn ſie auch die Männer hoch in Ehren zu halten wiſſen, in deren 
Wirken die echte Wiſſenſchaft und Humanität zum Heile der leidenden Men⸗ 
für alle unſere Plätze u. Großhandelsmärkte giltigen D für Zeit⸗ 
geſchäfte im Getreidehandel Beſchluß zu aſſen. Das Reglement wurde 


ſchen ſich verkörpert. — Das Fränckelſche Hoſpital hat in einer heut ver⸗ 
von allen Seiten angenommen, da das Bedürfniß zu einer ſolchen Feſtſtel⸗ 


lung durch die von den amſterdamer ent eingefährten Zeitgeſchafte 
und die in dem benachbarten Rheinlande beſtehende Praxis dringend gewor⸗ 
den war. — Die hieſtge Börſe beklagt den Verluſt eines ihrer geachtetſten, 
auch im Auslande bekannten und geſchätzten Courtiers, des Herrn Ant. Bon⸗ 
gaerts. — Während der große Schwindelprozeß der Gebrüder Hertogs nach 
etwa en igen Debatten noch nicht zum Schluß gekommen iſt und die 
Aufmerkſamkeit aller Kreiſe feſſelt, hat geſtern das hieſige Zuchtpolizei⸗Tribu⸗ 
nal eine ähnliche 8 zu einer raſchen Entſcheidung gebracht. Es 
. die Verurtheilung des Herrn van Pee, früheren Generaldirektors der 
Geſellſchaft „la Secourable“ zu zweijährigem Gefängniß und zehn 15555 
Entziehung der bürgerlichen Rechte. Der Angeklagte iſt zugleich zur Reſtitui⸗ 
rung namhafter Summen verurtheilt. (Bank- u. H.⸗3). 
Großbritannien. 

[ Die ultramontane Partei Irlands, von erhitzten Köpfen 
unterſtützt, hat beſchloſſen, ſich der von Lord John Ruſſell in Italien 
befolgten Politik als Waffe gegen die Regierung zu bedienen. Eine 
Adreſſe wurde an die Koͤnigin gerichtet und darin auseinandergeſetzt, 
daß, nachdem man mit großem Intereſſe die Anerkennung der 
Rechte eines jeden Volkes vernommen habe, ſeine Regie⸗ 
rungsform, ſo wie ſeine Geſetze zu ändern oder zu wäh⸗ 
len, bitte Irland das Parlament Ihrer Majeſtät: „eine öffentliche 
Abſtimmung durch Wahl und allgemeine Stimme in Irland hervor⸗ 
zurufen und zu bevollmächtigen, um zu wiſſen, ob das Volk eine natio⸗ 
| nale Regierung und eine unabhängige Geſetzgebung oder das gegen: 
wärtige Regierungsſyſtem zu behalten wünſcht.“ 
| Der Erfolg der Freiwilligen, ſowohl in Brighton wie in Wimbleton, 

war ein mittelmäßiger, und die ausgeführten Manöver hatten kein an: 

deres Reſultat, als dazu beizutragen, dieſe Regimenter ein wenig mehr 
an die Geſammtbewegungen und an die Disciplin, welche die Grund⸗ 
lage jeder ernſten militäriſchen Organiſation if, zu gewöhnen. Ver⸗ 
ſchiedene höhere Offiziere der Armee, welche dieſen Revuen beiwohnten, 
find derfelden Anſicht. 

Osmaniſches Reich. 

Bosnien. [Gewaltthätigkeiten der Türken.] Dem 
belgrader „Svetovid“ vom 31. v. Mts. entnehmen wir folgende 
Daten: Die bosnier Türken leben in großer Angſt und geben ſich des⸗ 
halb alle erdenkliche Mühe, den Frieden in ihrem Lande aufrecht zu 
erhalten. Seit dem 15. iſt beinahe kein einziger Bosnier nach Serbien 
ausgewandert, an deſſen Grenzen man deshalb ſtreng Wache hält. 

Die am linken Ufer der Drina, eine e 75 Save he A 9 . b n ae 

ende Stadt und Feſtung Zvornik wird ſtark befeſtigt. e Abgaben] Kühe konnte ca. 200 Stück fein, die Racen nicht ſonderlich, die Preiſe hoch. 
95 von ebene Tuben noch immer unter graufamer Ausübung] Zugochſen 2 d abe Mere 21 240 Th 9 ad Na * nn 
gewaltſamer Peinigungsakte eingehoben. Dem Befehle des Osman 3 A lezen “ind von den ca. 600 zum Verlauf gebrach⸗ 
Paſcha zuwider werden den Saumführern (kiridzije) mit Handels⸗ ten Schweinen, meiſtens Jungvleh, ſchon bis Mittag der größte Theil zu 
waaren beladene Pferde unterwegs als Packpferde zum Kriegsgebrauche hohen Preiſen verkauft. Man zahlte für 3 Ferkel ſogar bis über 7 Thlr. 
mit Gewalt weggenommen, und der von einem Chriſten zur Feier 


=X= Ein Unglücksfall, der diesmal einen an der Hand geführten Gaul 
des Hauspatrones ıc. eingeladene Türke bezahlt die Gaſtfreundſchaft] betraf, ereignete ſich auf dem Pferdemarkte dadurch, daß ein dem A 
noch gewöhnlich mit irgend einem Gewaltakte. Zum Beweiſe, wie 


fahrenes Thier beim Einſpannen in einen geliehenen Wagen mit dem Gefä 
die Türken auch bei jeder anderen Gelegenheit empörende, gegen 


durchging und dabei gegen jenes freigehaltene Pferd, von deſſen Beſitzer auch 
die öffentliche Sittlichkeit verſtoßende Attentate und andere Gewalt⸗ 


i war, mit folder Vehemenz anprallte, daß ihm von dem 
—.— 4 . wurden und daſſelbe BERGEN werden 
thätigkeiten an den Raja's noch immer fort verüben, werden ſpezielle t. 
Fälle angeführt. (Wdr.) 


mußte. Mit 16 Thlr. wurde der Schaden wieder gut gema Ein Knabe, 
* [Die Nachrichten aus der Herzegowina lauten befrie⸗ 


der bei dieſer Gelegenheit überfahren wurde, kam ohne Verletzung davon“). 
9 Were des zutüdgelegten Artikels wäre uns ein: mündliche gg 
e 
digend. Der Aufitand, deſſen Bedeutung vom Anfange an übertrieben 
wurde, hat wenig Fortſchritte gemacht, und iſt namentlich ganz Bos⸗ 


it dem Hrn. Verf. angenehm. 5 Red. 
4 In Per der Amneſtie vom 12. 5 8 d. 95 ſind die Eee pi des 
len ? 
nien unberührt davon. Nachrichten aus Moſtar melden, daß bie 
nordweſtlich von Montenegro ſtehenden Aufſtändiſchen von Zubzi einen 


Dr. med. H. O. Engelmann, des Tiſchlergeſe J. Grün des 
Eihneibergsiellen Bicker elz, und des Buchbindergeſellen L. F. W. 
ö a ſchr 0 
Angriff auf Poglizza (auf der Straße von Raguſa nach Slano, drei 
deutſche Meilen von Trebinje) gemacht haben und nach mehrſtündigem 


Kreſſe erlaſſenen Steckbriefe für erledigt erklärt worden. Eine 
des a ful dürfte wohl nicht ſtattfinden, da er ſich in Brüſſ 
Kampfe von den Türken zurückgeſchlagen wurden. Die Aufſtändiſchen, 
meiſt Montenegriner, traten hierauf, nach Zurücklaſſung einiger 


befind ll. 7 

eg Früh verſchwanden plötzlich der kaum 5jährige Knabe 
Todten und Verwundeten, in größter Eile den Rückzug an. Mieros⸗ 
lawski iſt nicht bei Spizza gelandet, ſondern verweilte am 1. noch 


eines auf der Scheitnigerſtraße — ——— Maſchinenputzers bei der Ober⸗ 
in Paris. 


in glei er ſtehende Sohn des Nachbars, und 

ee Shut des A angeſtellten Nachforſchungen blieben ohne 
Aus Dalmatien erhalten wir indeß die ſehr wichtige Nachricht, 
daß die Gemeinde von Spizza — wo die Garibaldianer landen 


fe des Tages E 
r waren Vormittags fortgegangen und noch au 
ir Egg er Der Gedante lag, alfo mindeſtens nic 
ern, daß ſie in die Oder gefallen und ertrunken ſeien, was indeß doch 
15 können. Am 6. Früh wurden nun die 
ſollen, ſich dem Fürſten von Montenegro unterworfen habe. 
Die Bedeutung dieſer Thatſache leuchtet von ſelbſt ein — das Terri⸗ 
torium von Spizza bildet die Brücke zwiſchen Montenegro und dem 
adriatiſchen Meere; wie die Spizzaner, die ſtets mit den Montenegri⸗ 


nern in Hader lebten, dahin gebracht wurden, ſich dieſen anzuschließen, 
wiſſen diejenigen am beſten, welche die Volksabſtimmung in Savoyen 
und dem Neapolitaniſchen leiteten. Wird auch dieſe Annerirung 
geduldet, fo iſt die türkiſche Herrſchaft in dem illvriſchen 
Dreieck und die öſterreichiſche Südoſtgrenze gefährdet. 
Aus Antivari wird endlich die Ankunft eines türkiſchen Geſchwa⸗ 
ders gemeldet, welches die Beſtimmung hat, an den albaneſiſchen Küften 
zu kreuzen. Daſſelbe beſteht aus einer Fregatte, einer Schraubenkor⸗ 
vette, zwei Schraubenkanonenbooten. Die Ankunft weiterer türkiſcher 
Kriegsſchiffe wird noch erwartet. 
Die zur Berathung der Valutafrage vom Finanzminiſter ein⸗ 
berufene Kommiſſion, die ſeit 14 Tagen vertagt iſt, wird in den nächſten 
Tagen wieder zuſammentreten, um nun eine vom Finanzminiſter her⸗ 
rührende Vorlage für die Reichsvertretung zu discutiren. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 8. April. [Tages bericht. 
Das en Herrn Prof. Dr. Joachimsthal findet 


anſtalteten anſpruchsloſen aber ſinnigen Feier ſich ſelbſt geehrt, indem 
deſſen Vorſtand im Beiſein der Herren Inſtitutsärzte das im Opera⸗ 
tionsſaale der Anſtalt aufgehängte Bildniß ihres konſultirenden Wund⸗ 
arztes und Operateurs, des königl. Medizinalraths und Doktors der chirur⸗ 
pi ch⸗augenärztlichen Univerſitäts⸗Klinik, Herrn Prof. Middeldorpff, in 
eierlicher Anſprache an den berühmten Gelehrten und hilfreichen Arzt, 
enthüllte. Der Selben erwiderte auf die Anſprache mit inniger Rührung 
und derjenigen Beſcheidenheit, die jederzeit das Kennzeichen wahren Ver⸗ 
dienſtes iſt, indem er, die perjönliche Huldigung ablehnend, hauptſächlich die 
Nothwendigkeit der Uebereinſtimmung zwiſchen Hoſpital⸗Verwaltung und 
Hoſpital⸗Aerzten betonte, welche an dieſer Anſtalt in ſo erfreulicher Weiſe 
ſich kundgebe, und der Anſtalt auch ferner, wie bisher, ſicherlich zum Segen 
gereichen werde! 

— Nach dem vom Vorſtande des iſrael. Vereius zur Ausſtattung ar⸗ 
mer Mädchen veröffentlichten S pro 1858 —60 betrug die Summe 
der Einnahme 1844 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. . der Ausgaben 1512 Thlr. 
27 Sgr. 8 Pf., und verblieb ſomit an baarem Beſtand 331 Thlr. 24 Sgr. 
in 1 9 beſitzt — Fri — — . 19 en Ben —: . 
iſt zuſammengeſetzt aus den Herren Heinrich Bernhard (Kommiſſarius der örlitz, 7. April. [Unglüdsfälle — Muſikaliſches.] Im 
Synagogen⸗Gemeinde), H. Fränkel, ER N. Hamburger, C.] Laufe — ſter Vage Al ſich hier mehrere Unglücksfälle. Das Sohn. 
Gradenwit, N. Aron. Für die möglichſte Aus be dieſes wohlthäti- | hen des Polizei⸗Secretärs Hrn. Hein rich brach durch einen Fall aus dem 
gen Vereins wird in den betreffenden Kreiſen mit löblichem Eifer gewirkt.“ Kinderwagen den linken Arm. — Der Maurer Berndt ſtürzte beim Bau 
Es iſt den Bestrebungen ein recht günftiger Erfolg zu wunſchen. einer Gallerie um den Sims des Schloſſes u Sermäorf von einer beträcht⸗ 

— Wie wir vernehmen, wird der durch ſeine populär⸗philoſophiſchen Vor⸗ lichen Höhe herab und brach das rechte Bein ſo, daß ihm mehrere große 
träge und Schriften auch in weiteren Kreiſen bekannte Dr. phil. Richter Knochenſtücke herausgenommen werden mußten. — Frau Däne, die, auf 
aus Berlin, früher in Breslau, binnen Kurzem bier ein paar Vorträge über | einem Stuhle ſtehend, einen Gegenſtand vom Secretär herablangen wollte, 
den Gothe ſchen Fauſt halten, die in Berlin, Weimar, Hamburg, Kopen⸗ brach mit dem Stuhle zuſammen und zog ſich einen Bruch des linken Armes 
hagen ꝛc. beifällige Theilnahme gefunden haben. Richter hat unter dem zu. — Der Kohlen⸗Inſpector Klingſporn verunglückte beim Nachhauſe⸗ 
Syſtem der fel 1852 bis 1857 viel zu dulden gehabt, applanirt aber nach] gehen durch einen Fall über die Eiſenbahnſchienen, wobei er ſich einen ſehr 
und nach auf ſeinen Reifen, was ihm ſelbſt zu ebenen überlafien iſt. gefährlichen Bruch des linken Beines 

* Die Friedrich Wilhelm⸗Victorig⸗ Wins wird in der 
zweiten Hälfte des Mai ein patrio tiſches Früͤhlingsfeſt im Winter: 

arten veranſtalten. Es werden ſehr großartige Anſtalten dazu getroffen. 
err Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Böhmer iſt dringend erſucht worden, 
die Feſtrede zu halten. 

= bb 9 Pferde⸗ und Viehmarkt war wenig PAR, 
Die Zahl der zum Verkauf geſtellten Pferde betrug Wa nur ca. 
bis 1 je muren 


— — 


e Seh 2 

Am geſtrigen Tage hatten wir für dieſe Saiſon die letzte Quartett⸗ 
Soiree der fürſtlich hohenzollernſchen Hofkapelle aus Löwenberg, in welcher 
Herr v. Bronſart mitwirkte. Das Programm enthielt folgende Nummern: 
1. Quartett (B-dur) Nr. 3 von Mozart. 2. Notturno (G-moll) von Chopin, 
Rhapsodie hongroise (Nr. 2 Lassan e friska) von Liszt. 3. Quartett 
(G-dur) von Haydn. 4. Trio für Clavier, Geige und Cello (Es-dur) 55 70 
von Beethoven. Bei der bekannten Virtuoſität dieſer Künſtler verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß alle Nummern meiſterhaft durchgeführt wurden. Der 
Enthuſiasmus des äußerſt zahlreichen Aubitoriums begleitete jede Piece mit 
großen Beifallsbezeigungen, die ſich beſonders bei der v. Bronſart ganz vor» 


treten. Preiſe r. und darüber. Beſonderes Aufſehen erregten die] züglich vorgetragenen Rhapsodie hongroise zu einem nie enden wollenden 
von alt Händlern zum Markt W Pferde, gi durchgehends] Beifallsſturm ſteigerten. Görlitz verdankt ſchon ſeit einigen Jahren dieſen 
herrliche Roſſe; nicht minder riefen die zur Bedienung der Pferde verwende⸗ herrlichen Quartett⸗Genuß den Bemühungen, wie nicht minder den perjöns 
ten Mohren Neugierde hervor. — Auch der Poudretten⸗Anſtalt verfielen als lich freundſchaftlichen Be 1 Aa ſeines Muſik⸗Directors Herrn Klingen⸗ 
Opfer vielfach e 8 — an 9285 1151 2 au ne berg zum lömenberger Hofe 8 
und mit 9 Thlr käuflich. — Der geringe Verkehr dürfte in dem Umſtande . Fur Tages gefchichte Ader baben wir 
ſeinen 5 hoben daß der Landwirth mit der Bearbeitung des Ackers be⸗ ee ee M bench J en Fach Be = um 
häftigt iſt und feine Arbeitspferde gegenwärtig zu halten gedrungen üft, ba; brannten in Ransdorf drei Gärtneritellen ab, wobei 6 Schweine und 2 
en der heutige Markt nur als ſogenannter Besjefmart zu betrachten it. — Pferde verbrannten. Geſtern Früh um 1 Uhr brannte die Dedert’ihe Wind⸗ 
Der Rindviehmarkt war lebhafter, die Zahl der zum Verkauf geſtellten müble in dem dicht an der Stadt gelegenen Dorſe Jarkau bis auf die 
Sohle darnieder. — Nachdem die in Folge toller Hunde hierorts und in dem 
Krelſe angeordnete Quarantaine vorüber ift, erfahren wir, daß am 4. d. M. 
in Herrndorf ſchon wieder ein toller Hund erſchoſſen worden iſt. Derſelbe 
hat ſich in vielen Dörfern herumgetrieben und eine nicht unbedeutende An⸗ 
zahl von Hunden gebiſſen. — Ein ſehr beliebter Lehrer, der Oberlehrer Bei⸗ 
ſert des evangeliſchen Gymnaſti hierſelbſt beging heute fein 25jähriges Leh⸗ 
rerjubiläum. Durch a a Deputationen wurden ihm prächtige Geſchenke 
überreicht und ihm zu Ehren findet heute ein Souper in der Loge ſtatt. — 
n allen Schichten der Bevöllerung ſcheint eine gewiſſe Apatbie zu herr 
chen, es zeigte ſich dieſe wieder dieſer Tage in eclatanter Art. Der Vorſtand des 
hieſ. Verſchönerungs⸗Bereins berief zu einer Generalverſammlung die Mit⸗ 
lieder zuſammen, von denen aber nur fünf erſchienen, ſind. Dieſe wenigen 
e haben ſodann beſchloſſen, das vor dem Preußiſchen⸗Thore vis-ä-vis 
der Acciſe⸗Einnahme belegene äuschen nebſt Gärtchen dem Militär: Fiskus 
zum Ankauf unter der Bedingung zu offeriren, daß das Häuschen abgebros 
chen und an deſſen Stelle ein freier runder Platz Lasch ln wird, damit die 
ſehr beengte 13 age daſelbſt erweitert werde. — Durch unſere neue Waſſer⸗ 
t 


000, Die meiſten Käu r Arbeitspferde geſchloſſen, und ſtell⸗ 
ten ſich die Preiſe von 15, 30 bis 90 Thlr. gs e waren in geringer Ans 
zahl vorhanden, 200 Ke un junge Thiere. Luxuspferde waren gering ver: 


2 


daß eine gütliche Einigung außerhalb des Prozeſſes nicht ermöglicht wird, 
U 


Llegnitz anruft, da vielleicht ein Vergleich der ſtrei⸗ 


tenden Parteien auf dem Verwaltungswege viel leichter zu Stande gebracht 


werden könnte. 


auth, 7. April. [Amtseinführung. — Konzert!] Geſtern 
90 8 — a hieſigen Kämmerer gewählte biöherige Lehrer Herr Baus 
mert aus 1 * durch den — Bürgermeiſter Aus ner vereidet und 
in ſein neues Amt eingeführt. Nach einer Anſprache des Letzteren, die von 
dem neuen Magiſtratsmitgliede eben ſo entſprechend erwiedert wurde, brachte 
Herr Maurermeiſter Vogt, Stellvertreter des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, 
dem Herrn Bürgermeiſter Ausner den Dank dar für die bisherige doppelte f 
Amts übrung als Kämmerer und Bürgermeifter. — Vorigen Donnerſtag 

batte der blinde Flötenſpieler Herr Fischer aus Dresden, unterſtützt von | 
Lebrern und Dilettanteu, im Saale des Herrn Gutſch ein Konzert veran⸗ 

ſtaltet, welches ſich eines zahlreichen Beſuchs erfreute. 


SS Schweidnitz, 7. April, Die Noften für den Unterhalt zweier 
Diaconiſſinnen ſind sr die Zeichnung von Beiträgen ſeitens der Mit⸗ 
glieder der hieſigen evangeliſchen Gemeinde bereit gedeckt. Die Zeit, wenn 
dieſelben eintreſſen werden, ſcheint noch nicht beſtimmt zu fein, Die Opfer: 
bereitwilligteit der grauen Schweſtern in der ambulanten Krankenpflege, 75 
bei den Mitgliedern beider chriſtlichen Gonfeffionen, 1 lobende Anerken⸗ 
nung gefunden. — An der biefigen katholiſchen Stadt» liarrkirche 8 in 
dieſem Jahre eine bedeutende Reparatur die Herſtellung eines neuen f x en: 
ſenſters vorgenommen. Die bei den Bauteu an dieſem alten ehrwürdigen 
Gotteshauſe erwachſenden Untoften trägt zum dritten Theile der Fiskus, 


1 Drittbeilen die katholiſche Gemeinde. — Es ſcheint, daß das Mann: 
e Holkoſchteßen in dieſem Jahre wirklich zu Stande lan, 
werde, nachdem ſeit der letzten Feier berelts 19 Jahre verfloſſen ſind. 


einem Dorfe in der Nähe von Ohlau hier angekommen waren. Ihr Schick⸗ 


inzwi t tragiſch nennen. Sie find an jenem Morgen 
ſal inzwiſchen könnte man faſt tragiſch jenen 1 gen 


demnächſt a wurden, mit ihm zu gehen. Derſelbe hat ſie nach der 


Rüdweg antreten und verirrten ſich. Sie kamen auf die Tauenzienſtraße, 
deren ganze Länge fie durchmaßen, von wo fie auf die Ohlauer Chauffee ge 
langten, a der fie immer weiter gingen und urn vor Ermüdung eine 
Meile vor Ohlau im Felde liegen blieben. Dort fanden . 
bieten für ihr Unterkommen über Nacht, bis auf die bei der Behörde er: 
olgte Anzeige ihr Transport hierher vermittelt wurde. — 

— Das am 4. d. M. in der Angergaſſe aufgefundene, ungefahr 3 Jahr 
alte Mädchen, welches ſich von Haufe entfernt hatte, ohne wieder zurückzufin⸗ 
den und einſtweilen im Armenhauſe untergebracht wurde, iſt von dort 
wieder abgeholt worden, nachdem ſeine Eltern, welche die Kleine bald vermißt, 
von dem zeitigen Afyle derſelben Kenntniß erhalten hatten. 

— Soeben, Nachm. 2%, Uhr, wird uns ein in der Richtung von Alt: 
Scheitnig aufgegangenes Feuer gemeldet. Nach einer anderen Mittheilung 
wäre das Feuer in e Gntjernung, und zwar in Grüneiche, aus 
gebrochen. Nähere ngaben fehlen noch. — Nachträglich wird auch Ott⸗ 
witz als Brandſtätte genannt, und zugleich hinzugefügt, daß Scheitnig 
jedenfalls nicht heimgeſucht war. a N 

— Der Leichnam des Arbeiters Moritz W. von hier, welcher ſich am 
17. März in den Waſchteich geitürzt hatte, wurde vorgeſtern daſelbſt aufs 


e Vorigen Sonnabend, Morgens, begab ſich die Häuslerwittwe K. aus 


i i [Gr. ⸗B in ein ca. 300 Schritte von ihrer Wohnung entferntes Erlenge⸗ 
Kine a) W L ae SEES bach es Dot zu ſammeln. Sie ließ ihre dreijährige Enkeltochter in 


—.— ſieht ſich bei der Bekanntmachung 


darüber veranlaßt, einige Bemerku 
i Unterrichtsgegenſtande jo häufig entgegentreten, 
Aaſtegen . 5 3 tädtiſchen Behörden nehmen fortgeſetzt in 


rühmenswerther Weiſe auf die Verſchönerungen der Stadt Bedacht. In 


wenig Jahren find an mehreren Stellen die engen und unſchönen Stadt⸗ 
mauern verſchwunden. Statt des Breslauer⸗Thores und der darin ſtoßen⸗ 
den kleinen Häuschen ſind ſchöne, freie Plätze gewonnen. Eine gleiche Ver⸗ 
ſchönerung wird noch im Laufe des Sommers am Frankenſteiner⸗Thore er⸗ 
reicht werden. Ebenſo wird bei Bauconceſſionen im Innern der Stadt 
fo viel als möglich das Schöne mit dem Praltiſchen vereint. Das zeitgemäße 
Unternehmen des Hrn. Cantors Lichtenfeld in Reichenſtein, eine Lotterie 
zu Gunſten des evangeliſchen Lehrer⸗Wittwen⸗ uns Waiſenfonds, iſt vom 
Magiſtrat bei der Einwohnerſchaft befürwortet worden. — Das warme Früh⸗ 
lingswetter begünſtigt die Feldarbeiten ungemein, doch fehlt es an befeuch⸗ 
tendem Regen. (?) Der Roggen wird vielfach ausgeackert. Auch der Raps, 
der namenklich durch die Mäuſe⸗Calamität ſehr gelitten hat, iſt faſt durch⸗ 
gehends wenig verſprechenden Ausſebens. Der belannte Rapskäfer hat fi 
dies Jahr ausnahmsweiſe früh eingeſtellt. — Am 19. Juni d. J. findet in 
Langenbielau die Verſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗ 
Adolph ⸗Stiftung ſtatt. 


S Trebnitz, 6. April. In der Nacht zum 3. d. Mts. brannte das 
Waldwollenfabrikgebäude zu Humboldts au, gehörig zur Gemeinde oln.⸗ 
Hammer, nieder. Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt no nicht 
ermittelt. Die Gebäude dieſer Beſitzung ſollen bei der magdeburger Geſell ⸗ 
ſchaft verſichert fein. Die gedachte Beſizung iſt von dem biefigen Kreis⸗ 
Gericht zur Subhaſtation geſtellt; nach den öffentlichen Bekanntmachungen 
ſteht der Termin auf den 21. Juni d. J. hierſelbſt an. an mit dem 
Bade verſprach bei ihrem Entſtehen gute Erträgniſſe, die Anlagen ließen 
nichts zu wünſchen übrig, und es iſt zu bedauern, daß das Unternehmen 
nicht beſſere Erfolge gehabt hat. — Der ſeit mehreren Jahren hierſelbſt an⸗ 
geitellt geweſene Kämmerer iſt ſeit faſt einem Jahre krank; die Kaſſen⸗ 
geſchäfte müſſen ſeit dieſer Zeit ſtellvertretend verwaltet werden. Er hat, 
nachdem der Geſundheitszuſtand keine Spuren von Beſſerung zeigt, fein Amt 
niedergelegt. Sein Gehalt betrug 450 Thlr. Die baldige Wiederbeſetzung 
iſt dringend nöthig und wird zu dieſem Zweck eine öffentliche Bekanntmachung 
wegen Bewerbung um dieſe Stelle ergehen. Die Kaſſen ſind in beſter Ord⸗ 
nung, der ſtellverkretende Kaſſen⸗Controleur Rudnig läßt es ſich angelegen 
ſein, die Buch⸗ und Rechnungsführung gut und pünktlich zu leiten und Reſte 
nicht aufkommen zu laſſen. Es iſt zu wünſchen, daß ein geeigneter Mann 
die Stelle künftig einnehmen mochte. Die Stelle des Beigeordneten iſt durch 
Ablauf der Wahlzeit zu Ende gegangen und die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat den gegenwärtigen Beigeordneten Kaufm., Hüber wieder gewählt. 
Die Beſtätigung dieſer Wahl durch den Herrn Ober⸗Präſidenten ſteht in 
Kurzem zu erwarten. — Eine Erweiterung beziehungsweiſe Verſchönerung 
der äußeren Gartenſtraße ſteht durch den bevorſtehenden Abbruch des 
früheren Rape'ſchen 8 welches die Stadtgemeinde jüngſt zu dieſem 
Zweck zum Verkauf geſtellt hatte, bevor. Die Straße wird längs des Gartens 
erheblich verbreitert und der evangeliſche Kirchhof erweitert. Mit Terraſſi⸗ 
rung des Berges wird in Kurzem der Anfang gemacht werden. — In der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung gedachte der Vorſitzende des Hinſcheidens des 
bei Allen immer im guten Andenken bleibenden Mitbürgers, Stellmacher⸗ 
Meiſters Eduard Schaffer, welcher durch eine Reihe von Jahren ſtets gern 
der Stadt ſeine Dienſte weihte, und wo er nur konnte, ſeinen Mitbürgern 
ſtets ein treuer Helfer und Berather war. Er ruhe in Frieden. 


D Medzibor, 4. April. [Feſtliches.] Heute feierte einer der erſten 
Ehrenmänner unſerer Stadt, der Paſtor der evangeliſchen polniſchen Ge⸗ 
meinde, Herr Robert Fiedler, ſein 25jähriges N Es hatte 
ſich am frühen Morgen der Amtsbruder des Hrn. Jubilars, der Paſtor der 
SUSE BR Gemeinde, Hr. Appenroth, mit dem Hrn. Rektor 
Hoffmann zur Gratulation eingefunden, und dieſen folgten bald der Bür⸗ 
germeiſter Hr. Köhler mit dem Stadtverördneten⸗Vorſteher Hrn. Dittrich, 
dieſen hatten ſich die hieſigen königl. Beamten angeſchloſſen. Ebenſo war 
der Vertreter des Patrons, Hr. Major a. D. Waßmuth, erſchienen, um 
dem nun ſchon ſeit 23 Jahren in hieſiger Gemeinde wirkenden Jubilar ſeine 
Glückwünſche auszuſprechen. Die Lehrer ſowohl der deutſchen als auch der 
polniſchen Gemeinden, hatten ſich eingefunden, und brachten durch Vortra⸗ 
ung eines eigenen zu dieſem Bag gedichteten Feſtliedes eines Ovation dar. 
Im Namen der Lehrer, mit welchen der Herr Jubilar als Schulreviſor 
enger verbunden, hielt der Hr. Lehrer Marx aus Kottowsky eine herzliche 
Anſprache. Hierauf überreichte in derſelben Namen der Hr. Lehrer Ringel⸗ 
taube aus Honig das ſehr gut getroffene Porträt des Hrn. Jubilars dem⸗ 
ſelben, worauf dieſer tiefergreifende von Herzen kommende und zu Herzen 
kebende Dankesworte an alle Anweſende richtete. Hr. Paſtor Appen roth 
rachte in herzlicher Anſprache ein Hoch dem Jubilar, mit dem Wunſche, 
daß er in Verleihe Nüftigkeit wie heute auch noch fein 50jähriges Amtsju⸗ 
äum feiern möchte. Auch Hr. Superintendent a. D. Konigk aus War: 
enberg, welcher den Herrn Jubilar vor 25 Jahren in ſein Amt (damals 
in Kaulwitz bei Namslau) und vor 23 Jahren in ſein S einge⸗ 
führt batte, war zur Beglückwünſchung deſſelben erſchienen. — Möge der 
Himmel! den von uns in fo hochverehrten Herrn Paſtor Fiedler feiner 
emeinde und Familie noch lange erhalten, damit er einft in ünſerer Mitte 
zum heutigen Silber⸗ den Goldkranz fügen möge. H i 
Abends gegen 9 Uhr brach in dem, dem Schmiedemeiſter Schmee gehöri⸗ 
en Wohnbauſe Feuer aus, und iſt es nur der ſo umſichtigen Leitung un⸗ 
[is Polizei⸗Dirigenten, Hrn. Bürgermeiſter Köhler, zu danken, daß das 
nglüd nur auf das eine Haus beſchränkt wurde. — Am J. d. M. verun⸗ 
glückte auf dem Wege von bier nach Oels in der Nähe des Dorfes Diſtel⸗ 
wit⸗Ellguth der Fuhrmann Seifert aus Neudorf, Kreis Jauer, dadurch, 
daß er beim Herabſpringen vom Wagen es verſah, und ihm von ſeinem 
mit 80 Sack Weizen beladenen 1 der rechte Oberſchenkel und Oberarm 
zerquetſcht wurden, ebenſo war der Daumen der rechten Hand zermalmt und 
mußte abgelöft werden. Obſchon das Befinden des Kranken, welcher ſich in 
unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe befindet, befriedigend ſein ſoll, ſo zweifeln 
unſere beiden Aerzte dennoch an ſeinem Aufkommen. 


Natibor, 7. April. [ Typhus. — Gerſchtliches. — Unglüd.) 
Wie ein Schreckensruf 78 ſich böte plötzlich die Nachricht verbreitet, daß der 
Typhus in einigen Ort chaften unſeres Kreiſes ausgebrochen iſt und leider 
hat ſich dieſe Hiobspoſt beſtätigt. 90 den Ortſchaften Bud zisk und Ada⸗ 
mowitz find plötzlich gegen 30 Perſonen von dieſer Krankheit befallen wor⸗ 
den und obwohl ſofort alle Maßregeln zur Verhinderung der Weiterverbrei⸗ 
tung getroffen worden, meldet man neue Greranfungsfälle. In dem erſte⸗ 
ren, an der Oder gelegenem Orte beſonders iſt der Entſtehungsgrund der 
Krankheit außer dem Mangel an kräftigen Nahrungsmitteln in den unge⸗ 
funden, ſeuchten und unzureichenden Wohnungen zu ſuchen, deren eine oft 
für mehrere Familien und deren Viehbeſtand derſelben einen Raum dar⸗ 
bieten muß. Noch hat die Epidemie nicht jenen bösartigen Charakter er⸗ 
reicht, den ſie während den Hungerjahren gehabt hat, und daran knupfen 
ſich die Hoffnungen der Aerzte auf ein baldiges Erlöſchen derſelben. — Wie 
ich in früheren Blättern Ihnen mitgetheilt, iſt gegen das, den Pfarrer N. 
u Throem wegen Unterlafjung des Trauergeläutes für des verſtorbenen 
Königs Majeftät, freiſprechende Erkenntniß von Seiten der Polizei-Anmalt: 
ſchaft der Rekurs eingelegt worden. In dieſen Tagen wurde die Sache vor 
dem Kriminal⸗Senat des hieſigen Appellations⸗Gerichts verhandelt und un⸗ 
ter Abänderung des erſten Erkenntniſſes iſt der Pfarrer N. zu einer Geldbuße 
von 10 Thlr. verurtheilt worden. Auch die wegen derſelben Uebertretung 
egen die Pfarrer zu Krzizanowitz und Pyſchoz erhobenen Anllagen 
amen in verfloſſener Woche zur Verhandlung. Beide Angellagten wurden 
reigeſprochen, da fie den Nachweis führten, daß ihnen die betreffende 
Ordre zu ſpät zugeſtellt worden iſt. — Auch in unſerem Kreiſe haben wir 
ſehr über Ban ere zu klagen und iſt namenllich die nach dem Kohlen⸗ 
Revier führende, durch ſtarke Vecturanz belebte, ſtädtiſche-Mauthſtraße jähr⸗ 
lich dieſem rohen Frevel ausgeſetzt. In dieſem Frühjahr mußten auf dieſer 
circa A Meile langen Straße über 100 Bäume neu angepflanzt werden, 
weil die früheren im Winter mit den fie ſtützenden Pfählen theils geſtoblen, 
theils muthwillfg abgebrochen u. vernichtet worden waren. In vergang. Woche 
hatte ein im Pärke zu Krzizanowitz veranſtaltetes Scheibenſchießen einen 
unglücdlichen Verlauf. Der Leibjäger Sr. Hoheit des Fürſten Lichnowski 
batte bei dem Laden eines Bollers die rechte Hand auf die Mündung deſ⸗ 
elben gelegt und wollte mit der Linlen eben den Hahn ſpannen, als dieſer 
einen Fin ern entglitt, der Schuß los ing und dem Ungläcklichen die rechte 
Hand der Art verlegte, daß ihm ſofort 3 Finger abgenommen werden mußten. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. In der am 5. d. Mts. 
abgehaltenen Sitzung der Stadtvekordneten wurde die Errichtung einer Par 
rallel⸗Klaſſe zu der 4. Klaſſe der Knaben-Bürgerichule genehmigt und ein 
neues Lehrergehalt von 250 Thlrn. bewilligt. Der Umbau des Waiſenhauſes 
u Schulzwecken wird für nothwendig erachtet und die hierzu erforderliche 
— von 4500 Thlrn. bewilligt. eber die Deckung des Deficits im 
Stadthaushalte iſt noch nicht debattirt worden, da die betreffende Broſchüre 
des Hrn. Oberbürgermeiſters an einzelne Stadtverordnete zu ſpät vertheilt 
worden iſt. — Hr. Direktor Keller iſt aus Poſen hier angekommen, um die 
Arrangements zu den von ihm beabſichtigten 12 Opern-⸗Vorſtellungen, deren 
erſte am 15. Apil ſtattfinden ſoll, zu treffen. n 

Bunzlau. Am vorigen Donnerstage hielt Holtei hier eine Vor⸗ 
leſung. Sie war ſo zahlreich beſucht, daß viele Freunde des Dichters ſchon 


— — — 


Tags vorher keine Billets mehr bekommen konnten. Unſer „Niederſchleſ. 
Courier“ bringt einen ſehr ausführlichen und intereſſanten Artikel über dieſen 
genußreichen Abend. Hr. v. Holtei wird wiederkehren, um die Hand an 
die Verwirklichung einer ſchönen Idee zu legen, die von ihm zuerſt ausge: 
gangen iſt; ein Denkmal in Bunzlau fur Martin Opitz. - 

Beuthen a. d. O. Wie das freiſtädter Kreisblatt meldet, iſt Ausſicht 
vorhanden, daß von Grünberg über Neuſalz und Beuthen nach Glogau eine 
Telegraphen⸗Linie errichtet werden wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— [Abänderung mebrerer Vorſchriften über die preußiſche 
Poſtporto-⸗Taxe.] Der „St.⸗Anz.“ publizirt ein Geſetz vom 21. März, 
betreffend die Abänderung mehrerer Vorſchriſten über die Poſtporto⸗Taxe, 
demzufolge die im § 1 des Geſetzes vom 21. Dez. 1849 feſtgeſetzte Gewichts⸗ 
progreſſion für die Erhebung des Brieſportos dahin abgeändert wird, daß 
bei einem Gewichte von Einem Loth an und darüber das zweiſache Porto 
als Maximum zu erheben iſt. Für Pakete wird ohne Unterſchied, ob die⸗ 
ſelben Schriften oder andere — 5 tände enthalten, an Gewichtsporto das 
in dem Geſetze vom 2. Juni 1852 feſtgeſetzte Güterporto erhoben. Die bis⸗ 
her beſtandenen Beſchränkungen in Betreff des Zuf 


r { uſammenpackens verſchie⸗ 

denartiger Gegenſtände in den mit der Poſt zu befördernden Briefen und 

Paketen werden aufgehoben. Die sub Nr. 3 im 8 35 des Geſetzes über das 
oſtweſen vom 5. Mi 1852 enthaltene Strafbeſtimmung fällt weg. — Das 
eſetz tritt vom 1. Mai 1861 ab in Kraft. 


London, 1. April. [Wolle.] Die erſte Serie unſerer diesjährigen 
Auctionen von Colonialwollen begann am 28. Februar und endete am 
28. März. An den letzten drei Tagen wurden auch ordinäre Wollen ausge: 
boten. Es kamen vor im Ganzen 

61277 Ball. feine Wollen gegen 39181 in 1860 
und 5822 ⸗ ordin. . 4589 „1830 h 

Bei einer ſo großen Quantität mit Geld und 8 pCt., Stodung im Export 
des Fabrikates, den 1 unſerer letzten mangelhaften Getreide⸗Ernte 
und der beſorgnißvollen Zukunft iſt es nicht zu verwundern, daß die Preiſe 
fielen, und wir ſchätzen den Abſchlag im Vergleiche zum Schluſſe der vorigen 
Auctionen auf 2 d pr. Pfund ür Port, Bbilip Ble 

pr. Pfund für Port⸗Phillip Vließe 
2% u. 3 de pr. Pfd. „ gewaſchen 
1% pr. Pfd. Sydney, 
24 pr. Pfd. für Adelaide, 
2 u. 2% d pr. Pfd. für Cap, 
1 d pr. Pfd. für Neuſeeland, A* 
Odeſſa, ſehr vernachlaßigt, waren ca. 2 d pr. Pfd. billiger und wurden theil⸗ 
weiſe zurückgezogen. 1 . 
Unſere Fabrikanten, die nicht mit Aufträgen überhäuft ſind und in 
manchen Fällen noch bedeutendes Lager von Stoffen und Garnen haben, 
beobachteten große Zurückhaltung, und Händler, unter den Umſtänden, be- 
ſchränkten ſich auf den nöthigſten Bedarf. — Ausländiſche Käufer, nament⸗ 
lich von Frankreich und Belgien, hatten ſich zahlreich eingefunden, waren 
aber ſehr vorſichtig in ihren Operationen; dennoch wurden ca. 150.0 Ballen 
zum Export genommen, ein für dieſe Serie ungewöhnlich großes Quantum. 

Was die Zukunft des Artikels el fo zweifeln wir nicht, daß — ab: 
geſehen von den Folgen der politiſchen Zuſtände in den Vereinigten Staaten 
u. den vom Norden derſelben angenommene neue Zolltarif unſern Manu⸗ 
falturen fühlbaren Nachtheil bringen, und einige Zeit darüber vergehen wird, 
ehe ſie für ihren früheren Abſatz dahin anderswo Entſchädigung finden. Der 
Geldmarkt gibt indeſſen Zeichen fernerer obwohl, allem Anſchein nach, fehr 
allmäliger Beſſerung; auch das Wetter, welches bereits zu Befürchtungen 
für die nächſte Getreideernte Anlaß gab, hat ſich jetzt günſtiger geſtaltet, und 
wir glauben daher, daß nach der, ſowohl von Fabrikanten als Händlern 
diesmal beobachteten, großen Vorſicht, und vermöge der in den Händen der⸗ 
ſelben befindlichen kleinen Vorräthe, die gegenwärtigen mäßigeren bie ſich 
in den Mai⸗Auctionen fort behaupten werden, vorausgeſetzt daß die Politik 
des Continentes nicht eine ſchlimmere Wendung erhält. Fried. Huth u. Co. 


Berlin, 6. April. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] In der vergangenen Woche hielt die Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit der einfallenden Feſitage halber mehr wie zuvor an, der mä- 
ßige Abzug, der ſich bei den wenigen dringenden Aufträgen nicht zu ver: 
0 ſcheint, und nur — unſeren Conſumtionsbedarf e ift, 
onnte wiederum auf die Preiſe keinen Eindruck machen. Da Waare immer 
hinlänglich zu beſchaffen, ſo bleibt die Tendenz des Marktes wenig verän⸗ 
dert. — Roheiſen. Glasgower Brände auf Lieferung & 1% Thlr. käuf⸗ 
lich, andere Sorten ohne Frage. — Stabeiſen. Der Umſatz erſtreckte ſich 
einzig und allein auf Detail⸗Verkäufe zu unveränderten Preiſen. — Alte 
Schlen en, Inländiſche bei Entnahme von Poſten a 1% Thlr. Caſſa käuf⸗ 
lich. — Blei ſtill und unverändert, im Detail 7 Thlr., ſpaniſches 8 Thlr. 
— 4 7 behauptet, es wird nichts Dringendes zum Verkaufe offerirt, wo⸗ 
durch Preiſe ſich dafür eher befeſtigten, die erneuerte Herabſetzung des lon⸗ 
doner Discont von 7 auf 6% dürfte auch nur günſtig wirken, einige Pöſt⸗ 
chen wurden ab Breslau zu 5%, und WII. zu 5% Thlr. gebandelt, in 
beo zahlte man 6 Thlr. den Ctur. — Bancazinn. Bleibt flau und iſt 
wieder etwas niedriger, im Detail 44½ —44 Thlr., bei Partien auf Liefe⸗ 
rung 43 Thlr. angeboten. — Kupfer. Die Frage hat ſehr nachgelaſſen, 
es ſind nur kleine Poſten zu billigen Preiſen zu begeben, 1 Partien 
weit unter Notiz. Paſchkow 39 Thlr., Demidoff und Lavall 34 Thlr., eng⸗ 
liſches und inländiſches 32% Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 34 Thl. 
pr. Caſſa. — Kohlen. Effective Be guter Kohlen fehlt, einzelne ber: 
angekommene Ladungen engliſcher Nußkohlen fanden willig Nehmer, Coaks 
17 Thlr. Für Stüdtohlen langſamer Abſatz, Holzkohlen in Ladungen 16 
Sgr. pro Tonne, ſchleſiſche Kohlen unverändert im Preiſe, weſtfäliſche finden 
keinen Eingang im lohnenden Abſatz an unſerem Platz. 


7 Breslau, 8. April. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 49 Geld, Credit 51 —51 bez., wiener 
Währung 66—65%, Eiſenbahnaktien und Fonds matter, letztere ſtark offerirt. 

Breslau, 8. April. (Amtlicher Produkten ⸗Boörſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, feſt und höher; ordinäre 10—11½ Thlr., mittle 12% bis 
1314 Thlr., feine 144—15 Thlr., hochfeine 15%—15% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ördinäre 7—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 15% 
bis 17½¼ Thlr., hochfeine 19—21 Thlr. l 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. April und April⸗Mai 45% — 75 
Thlr. bezahlt, 45%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 46 — 46 Thlr. bezahlt, Junz⸗Jull 
46% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 47 Thlr. bezahlt. 

8 Aale 10 Al E 55 Bi 7 gr 11 u 10% Jul 
r., Mai⸗Juni 10% r. Br., A — „ Juni⸗Juli — —, Juli⸗ 
Auguſt — —, September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 19 —19 // Thlr. bezahlt, pr. April 
und April⸗Mai 19% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 19%, Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 20— 19% Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ohne Umjag. } Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 8. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Bei mäßigen Zufuhren wie Anerbietungen von Bodenlägern und beſchränkter 
Kaufluſt, da es an Auswahl in guten Qualitäten ſehlte, haben die Preiſe 
ſämmtlicher Getreidearten gegen letzten Markttag keine Aenderung erlitten, 
nur Ausnahmeſorten Roggen wurden we Sgr. über hoͤchſte Notiz bez. 


Weißer Weizen 80—81—88—92 Sgr. 

Gelber Weiden 75—80—84—89 „ 
Brenner⸗Weizenn 60—65—70—72 „ nach Qualität 
Roggen 57—59—61—63 „ 
r 45—48—52—54 „ und 
Safer Re 23-30-3233 „ 
och⸗Erbſen 58 —60—62—64 „ Trockenheit. 
* Se 50—52—54—56 „ 

Men . „ l 42—45—47—50 


Delfaaten ohne Geſchäft, aber auch nur ſchwach angeboten, und wür⸗ 
den gute Qualitäten zur Notiz Nehmer finden. — Winterraps 75—80—81 
bis 87 Sgr., Winterrübſen 70—75—78—80—82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70 
bis 75—80—85 —93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco 10% Thlr. Br., pr. April und Avril⸗Mar 
10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 

Spiritus etwas matter, loco 124%, Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe hatten einen feſteren Markt und zu beſtehenden 
Preiſen einigen Umſatz; weiße Sorten waren ſchwach begehrt, doch im Werth 
ziemlich unverändert. 

Rothe Saat 10—12—134— 144, -15% Thlr. 
Weiße Saat 711-1417 21% Thlr. 
lr. 


nach Qualität, 
Thymothee 9—10—10½—11—11 . Th a 


1 e Je 
Breslau, 8. April. Oberpegel: 15 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. 9 8. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 8. April. [Kaufmänniſcher Verein.] Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Präſes, Herrn Dr. Cohn, proclamirte derſelbe als 
neu aufgenommene Mitglieder die Herren Schemionek, Schulz, Hoff⸗ 
mann, Biberfeld, Stern, Leinß, Neuberg und Pappenheim, zus 
gleich darauf aufmerkſam machend, daß die Sitzungen, wegen Anhäufung des 
Materials, in Zukunft präciſe 8 Uhr anfangen. — Vor der Tagesordnung 
wurden folgende geſchäftliche Mittheilungen entgegengenommen: 
1) Auf das bezügliche Geſuch bat die Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗Direktion 
erwidert, daß ſie ſich zur Einlöſung ihrer Coupons 14 Tage vor dem Fäallig⸗ 
keitstermin (wie dies unter Lewald geſchehen) ohne Genehmigung der Ake 
tionäre nicht für berechtigt halte, weil durch jene Maßregel ein Zinſenverluſt 
zum Nachtheil derſelben entftehen dürfte. 2 Unfere Handelskammer eröffnet dem 
Verein auf fein desfallſiges Geſuch, daß fie im Einvernehmen mit der Börſen⸗ 
Commiſſion die Anlegung von Effekten⸗Verloſungs⸗Tabellen, welche 
wu Jedermanns Einſicht aufliegen ſollen, beſchloſſen habe, und mit Anſchaf⸗ 
ung derſelben beſchaftigt ſei. 3) Der Einladung des privileg. Handlungs⸗ 
Diener⸗Inſtituts zur jüngften Lehrlings⸗Prüfung ward durch eine Der 
putation Folge gegeben. 4) Vom königl. Bank⸗Direktorium iſt dem Verein 
der neueſte Verwaltungs⸗Bericht der preuß. Bank zugekommen, und 
übernahm Herr Bunke, darüber fpäter zu referiren. 5) In Bezug auf die 
im Okt. v. J. an das Staatsminiſteriun bezüglich der Stellung und Haft⸗ 
barkeit der Eiſenbahnen gegenüber dem Publikum gerichtete Petition iſt zu 


erwähnen, daß dieſelbe vom Staatsminiſterium dem Handels⸗ und Juſtizmini⸗ 


ſterium zur Berückſichtigung ſ. Z. überwieien worden. So weit es in der Macht 
des Handelsminiſteriums lag, hat dieſes den Anträgen gemillfabrt, indem es 
die gewünſchte Haftbarkeit bei den Staatsbahnen bereits reglementsmäßig einge⸗ 
fübrt. Bei den Privatbahnen dagegen, welche durch die Conferenz der 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Hamburg vertreten waren, ließen ſich ſo weit⸗ 
gehende Conceſſionen vorläuſig nicht erlangen. Es kann dies nur auf dem 
Wege der Geſetzgebung erreicht werden, weshalb die Petition dem preuß. 
Commiſſar Hrn. Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Heimſoeth nach Nürnberg zur 
Berückſichtigung bei den Berathungen der dort tagenden deutſchen Han⸗ 
dels⸗Peſeggebungs⸗Commiffton überfandt wurde. Wie Hr. Geb. 
Rath Heimſoeth dem Vorſiſienden mündlich mitgetheilt, ſind nun in der 
dritten Leſung die in der Petition beregten Punkte faſt durchgehends in den 
Geſetzentwurf aufgenommen, und ſoll derſelbe noch in der gegenwärtigen 
Seſſion unſeres Landtages zur Verhandlung kommen. Auch iſt der neue 
Entwurf der Bundesverſammlung in Frankfurt unterbreitet. 6) Es ſind 
Schriftſtücke des hieſigen Vereins mit denen der berliner und ſtettiner 
Kaufmannſchaft, ſowie der poſener kaufm. Vereinigung gewechſelt; ein 
regelmäßiger Austauſch für die Zukunft iſt angebahnt. Die Berichte dieſer 
3 Handelsorgane wurden der Verſammlung vorgelegt. Ebenſo die einge⸗ 
gangenen Jahresberichte der chemniger und gothaer Handelsſchulen. 
Auf der Tagesordnung ſtand zuvörderſt ein Antrag des Hrn. Milch, 
betreffend die Einlöſung von verdorbenen Stempelmaterialien reſp. geſtem⸗ 
pelter Wechſelblanquets. Derſelbe erledigte ſich durch die Mittheilung, daß 
die 1 von Seiten des Stempelbureaus erfolgt, wenn man verdorbe⸗ 
nes Material und dergl. Blanquets bis zum Werthe von 1 Thlr. aufſammle 
und dann zuſammen umtauſche. — Die Beſprechung wegen Wahl der Con⸗ 
curs⸗Verwalter ergab nach einer längeren Discuſſion, an welcher ſich 
die Herren Straka, Zadig, Grüttner, Rothenbach, Silberſtein 
u. A. betheiligten, die Anſicht, daß die Gerichte im Sinne der Concurs⸗ 
Ordnung Gerlabren; wenn fie die Wünſche der Gläubiger, deren Vor: 
ſchläge und Erklärungen berlückſichtigen. Es ſeien jedoch in letzter 
Zeit, ohne Verlangen der Gläubiger, bäufiger Rechtsanwälte zu Concurs⸗ 
verwaltern beſtellt worden, was der Gläubigerſchaft in der Regel nicht ſo 
erwünſcht und vortheilhaft ſei als die Ernennung von Kaufleuten, da jenen 
zumeiſt die praktiſche Kenntniß der geſchäftlichen Verhältniſſe abgehe. Ueber⸗ 
dies ſpreche ſich die Concurs⸗Ordnung vollkommen zu Gunſten der Gläubi⸗ 
gerſchaft aus, wie dies aus § 129 ac. deutlich erhelle, und laſſe event. die Be⸗ 
ſchreitung des Rechtsweges zu. — In Beziehung auf die früher angeregte 
Frage wegen Rechtsbeſtändigkeit der Auctionen wurde ein älteres Reſcript 
angeführt, wonach ſelbige als eine drückende Concurrenz für den reelen Han⸗ 
del und Wandel keine Beförderung verdienen. Da indeſſen der Verein ein 
Vorgehen gegen die Auctionen, welche allerdings zu Mißbräuchen ausarten 
können, im Großen und Ganzen als mit den volkswirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen nicht vereinbar hält, ſo wurde davon Abſtand genommen. — Das 
ſchon vielfach erörterte Thema der Oder⸗Regulirung wurde von Herrn 
Töpfer aus Maltſch im Anſchluſſe an einen Vortrag des Hrn, Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Wernekinck „über die Schiffbarkeit der Oder und die Mittel zur 
Verbeſſerung derſelben (Oſtſee⸗Ztg. vom 30. März) wiederholt zur Sprache 
gebracht, und das auch der breslauer Kaufmannſchaft ſo nabe liegende Un⸗ 
ternehmen zur endlichen Alken den dringend empfohlen. Mit den in dem 
angezogenen Artikel entwickelten Anſichten erklärte er ſich bis auf die Zahlen⸗ 
verhältniſſe, welche er für zu günſtig gegriffen erachtet, im Weſentlichen ein⸗ 
verſtanden, und bemerkte, daß das, nach Autoritäten, zur Regulirung der 
Oder erforderliche Kapital von 4 Mill. durch einen Oderzoll von 6 Pf. 
pro Centner vollſtändig verzinſt werden könne. Redner trug darauf an, die 
breslauer Abgeordneten beim Landtage zu veranlaſſen, dieſe Sache in die 
Hand zu nehmen und zu einem endlichen Austrag zu bringen. Bei der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes ward die Discuſſion, nachdem noch ein hierauf 
bezüglicher Artikel der „Zeitſchrift des ſchleſiſchen Vereins für Berg⸗ und 
Hüttenweſen“ vorgetragen und beifällig aufgenommen worden, bis zur näch⸗ 
ſten Sitzung vertagt. Daſſelbe geſchah mit zwei ſich daran knüpfenden Fra⸗ 
gen: 1) Kann ſich der Handelsſtand einen Waſſerzoll von durchſchnitilich 
6 Pf. pro Centner zu Gunſten der Oder⸗Regulirung gefallen laſſen? 
2) Wie hoch kann man die jährliche Zolleinnahme auf Stromgüter, mit 6 Pf. 
pro Centner angenommen, veranſchlagen? > 


Sprechsaal. 
A Zur Nachahmung 


Wie die „National⸗Zeitung“ vom 3. d. M. berichtet, reduciren die Cura⸗ 
toren der berliner Sparkaſſe den Zinsfuß ſtädtiſcher Hypotheken von 5 auf 
iA %. Den Curatoren der hieſigen Sparkaſſe wollen wir dies zur Nach⸗ 
ahmung dringend empfehlen. In den letzten Jabren find aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der hieſigen Sparkaſſe regelmäßig circa 25,000 Thlr. zur Ver⸗ 
theilung an Wohltoätigkeitsanſtalten gekommen, und wenngleich dies aller⸗ 
dings recht ſchön iſt, 15 darf es doch nicht zu ſehr auf Rechnung der In⸗ 
tereſſenten geſchehen. Wenn die biejige Sparkaſſe bei circa einer Million 
ſtädtiſcher 8 durch Reduktion des Zinsfußes von 5 % auf 4% % 
5000 Thlr. einbüßt, jo wird fie immer noch Ueberſchuß genug haben, ja wir 
ſind ſogar der Meinung, daß wenn den Einlegern kleiner Kapitalien, alſo 
den eigentlichen Sparern mehr, und den mit Hypotheken belaſteten Grund⸗ 
beſitzern weniger Zinſen gegeben und abgenommen würden, der Zweck der 
Sparkaſſe recht eigentlich erreicht würde. Die Reduction des Zinsfußes iſt 
aber auch geboten um nicht durch eine zu maſſenhafte Anhäufung müßig 
liegender Kapitalien in Zinſenverluſt zu gerathen. 
ben aber wohl vor allen die Pflicht, eher für eine Verminderung, als für 
Erböhung des Zinsfußes Sorge zu tragen, denn über die volkswirthſchaft⸗ 
liche Lehre, daß nur billiges Geld den Verkehr hebt, wird heute wohl Nie⸗ 
mand mehr ſtreiten. Die Sparkaſſen haben ſtrenge Bedingungen bei Vers 
leihung von Kapitalien, fie verlangen, was wir ganz billigen, eine große 
Sicherheit, und behalten ſich immer das Recht der Kündigung vor, ein Hecht, 
welches in Zeiten, in denen fie ſelbſt um Rückzahlungen ſtark bedrängt wer⸗ 
den, ſehr Gefahr bringend für den von ihnen beliehenen Grundbeſitz werden 
kann. — Anger fie alſo in ruhigen Zeiten ein Aequivalent bieten, und da 
von gewiſſer Stelle die Hebung des Verkehrs als eine Hauptaufgabe ange⸗ 
ſehen wurde, fo bietet ſich hier eine günſtige Gelegenheit für jenes Verſpre⸗ 
chen. Andere Inſtitute werden dann ſchon folgen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

} Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Waſſerheilauſtalt in Vreslau, 


[3104] Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Städtiſche Inſtitute ha⸗ 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro März 1861 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


Aus dem eee . 


1 

2 Aus dem Güterverkehr 
3) Fur Beförderung von Privatdepeſchen 
4) iini, t e ang. 


Summa 38639 

Im März 1860 wurden eingenommen 10534 

h 3 ° Mithin pro 1861 weniger 
Hierzu die Mindereinnahme bis ult, Februar mit 1380 = 


Ergiebt bis ult. März 1861 Mindereinnahme 3275 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Donnerſtag 

I. Commiſſions⸗Gukachten über den beabſichtigten Erweiterungsbau 
für die Realſchule zum heiligen Geiſt, über die verlangte Ausdehnung 


. 2992 Thlr. — Sgr. 
4671 = er 
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„ 96111⁊K— 
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— 2 — 2 


den 11. April. 


818 


der Immunität für die Söhne der ordentlichen Lehrer an der höheren 

Töchterſchule zu St. Maria Magdalena auf die Vorbereitungsklaſſen 
bei den ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen, über den Antrag auf 
Creirung drei neuer Kämmerei⸗Exekutoren⸗Stellen, über die Anträge 
auf Bewilligung der Geldmittel zur Bezahlung der Diäten für die 
Abgeordneten der Stadt Breslau zum 14. ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage, zur Vollendung der Renovation des Fürſtenſaales, zu den Vor⸗ 
arbeiten eines Planes der neuen Waſſerleitung, zur Remunerirung für 
die Aufnahme des hieſigen Rathhauſes, zur Beſtreitung der Mehraus— 
gaben bei den Verwaltungen der ſtädtiſchen Steuern, der Jurisdictions⸗ 
Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗Angelegenheiten, des Stadt-Bauweſens, 
des ſtädtiſchen Schlachthofſs, des Hoſpitals zu St. Trinitas und des 
Gymnaſtums zu St. Eliſabet pro 1860, ferner zur Beſtreitung der 
Koſten für Anſchaffung von Subſellien bei der höheren Toͤchterſchule zu 
St. Maria Magdalena und zur Erhöhung des Ausgabe⸗Etats für die 


Brandbonificationen. — Penſtonirung eines ſtädtiſchen Unterbedien⸗ 
ſteten. — Erklärung über die Perſon mehrerer Individuen, denen 


liehen werden ſollen. — Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Ein⸗ 
führung von Gemeinde⸗Kirchenräthen. — Rechnungs⸗Rev iſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die beantragte Zuſtimmung zur 
Ueberbauung der Ziegengaſſe behufs Herſtellung einer Verbindung des 
Regierungsgebäudes mit dem ehemaligen General-Commiſſtons-Ge⸗ 
bäude, über die Verdingung verſchiedener Baumaterialien⸗Lieferungen 
und Bauarbeiten, über den beantragten Koſtennachſchuß für Herſtellung 
des Pfahlufers unterhalb der Sandbrücke, über eine Anzahl Geſuche 
in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [2952] Der Vorſitzende. 


Statt jeder beſonden Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter Anna, 
mit dem Wirthſchafts⸗Inſp. Hrn. Methner 
zu Siegeroth bei irn ie zeige ich 9928 


den und Bekannten ergebenſt an. 928] 
Gerbigsdorf, den 31. März 1861. 


Törppe, Gutspächter. 


Verlobte: 
Anna Törppe. 
Ludewig Methner, 
Gerbigsdorf. Siegeroth. 


Entbindungs⸗Anzeige. (3426 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Johanna, geb. Stern 
von einem muntern Knaben, beehre ich mi 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 8. April 1861. 
i Adolf Werther. 


Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Gnerlich, von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Laurahütte OS., am 6. April 1861. 
[2927] Nudolph Marder. 


Die geitern Abend 544 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten a 
Clara, geb. Stübler, von einem gefunden 
kräftigen Knaben, beehre ich mich, hiermit 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 8. April 1861. 
3402 Guſtav Goldſchmidt. 


Schon zum zweitenmal in dieſem Jahre be⸗ 
finden wir uns in der ſchmerzlichen Lage, den 
Verluſt eines ausgezeichneten Mitgliedes un 
ſerer Hochſchule öffentlich anzeigen zu müſſen. 
Der königliche ordentliche Profeſſor der Ma⸗ 
thematik, Herr Dr, Ferdinand Joachims⸗ 
thal, iſt nach eben vollendetem 43ſten Le⸗ 
bensjahre am 5. d. M. verſchieden. Nur fünf 
Jahre war es uns vergönnt, ihn den Unſrigen 
u nennen, doch ſchon während dieſer Zeit hat 
Keine Wirkſamkeit in der Ausbildung zahlrei⸗ 
cher und tüchtiger Schüler ſich als nachhal⸗ 
tige, ſein kurzes Leben überdauernde bewährt. 
Seine literariſchen Arbeiten haben bei den 
Meiſtern im Gebiete der Mathematik hohe 
Anerkennung gefunden. Wir trauern um ihn 
als um einen hochgeachteten und werthgeſchätz⸗ 
ten Collegen, und werden ſeiner ſtets in Liebe 
gedenken. . 2961] 

Breslau, den 7. April 1861. 
Rector und Seuat der k. Univerſität. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Am 1. April Abends 11 Uhr nahm Gott 
meine liebe Frau, geb. Modeſta v. From⸗ 
berg, im Alter von 36 Jahren, nach drei⸗ 
jährigen ſchweren Leiden und jährigen furcht⸗ 
bar rtl baten Krankenlager, zu ſich. 
„Durch unvorſichtiges Fahren eines Kutſchers 
erhielt die liebe Verblichene im Auguſt 1850 


einen Schlag am Kopf — in Folge dieſer 
Gehirnverletzung wurde fie am 29. on 
inder, 


1858 vom Schlage 9 — 4 
Modeſta, Meta, Martha und 

beweinen mit mir ihr Grab. 
Oberweinberg bei Züllichau. 
Bone, Rittergutsbeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 13415] 

Am 5. April entſchlief nach langen Leiden 
unſer guter Gatte und Vater, der Kreisſecretär 
Schmidt in Oels im Alter von 48 Jahren. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Freitag den 5. April um 10% Uhr Vor⸗ 
miktags ſtarb unſere liebe gute Frau und 
Tochter Malwina, geb. Neumann, in 
ihrem 22. Lebensjahre am Kindbettfieber. — 
Verwandten und Freunden widmen dieſe trau⸗ 
rige Nachricht jtatt jeder beſonderen Meldung 
und bitten um ſtille Theilnahme: _ [3390] 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen 

Adolf Ereng in Stettin. 

Neumann und Frau in Frankenſtein. 


Heute Vormittag 10 Uhr verſchied an Zahn⸗ 
krämpfen unſer geliebtes Söhnchen Wilhelm, 
im Alter von 7 Monaten. Dieſe traurige An⸗ 

eige allen unſeren lieben Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. [3392] 

Breslau, den 8. April 1861. 

Nobert Brendel. 


——— — iG—ͥ—ͤ u—g⸗Q⸗94!kĩͤ—Mkͤä³]2ẽẽ 
Nach längeren Leiden entſchlief ja heute 
Nachmittag 4 Uhr nach Gottes unerforſchlichem 
Willen unſere 7 geliebte gute Tochter 
und Schweſter, Clara Fritſch, in dem 
friſchen Alter von 14 Jahren 6 Monaten. — 
Entfernten lieben Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. Breslau, den 7. April 1861. 
Die tiefgebengten Eltern 
[3398] und Geſchwiſter. 


Geftern Abend um 7 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden mein theurer Schwager Her⸗ 
mann Freyhan, im Alter von 39 Jahren ; 

Breslau, den 8. April 1861. 404] 
Louis Goldſcheider. 


Nach dem unerforschlicheu Rathschlusse 
Gottes entscklummerte heute Nachmittag 
3 Uhr an einer Brustkrankheit und hinzu- 
getretenem Nervenschlage sanft meine innig 
geliebte Frau Fanny, geb. Possart, 
im 31. Lebensjahre. Im tiefsten Schmerze 
widme ich diese Anzeige den Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um stille Theil- 
nahme. Liegnitz, den 5. April 1861. 

Alexander von Minutoli, 
[2929] Regierungs-Rath, 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Fräul, Jetty Kärger in 
Smieszkowo mit Hrn. Rud. v. Zychlinsky 
in Tratrig. 
Geburten: Ein . Hrn. Dr. Philipp 
Schumann in Reichenbach, eine Tochter Hrn. 
Lehrer Guſt. Geilke in Kraſchen. 


Verlobungen: Frl. Gertrud Nernſt mit 
En Ernſt v. Pfuel in Berlin, Frl. Anna 
Landsberg in Breslau mit Hrn. Moritz Caro 
in Berlin, Frl. Anna Hecker mit Hrn. Guſt. 
Keil in Potsdam, Frl. Ida Blanck mit Hrn. 
Lieut. P. Nernſt in Colberg, Frl. Emilie 
ae in Labes mit Hrn. Kreis: Baumeijter 

Ibert Warſow zu Düren, Frl. Cathinka 
Brumm mit Hrn. Referendar Albert Meiſter 
in Stettin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Prediger Jul. 
e mit Frl. Emilie Lutterloh in Joachims⸗ 

a 


Geburten: Ein Sohn Hm. Alb. Maß 
in Berlin, Hrn. Hauptm. Guſt. Sum in 
Glogau, eine Tochter Hrn. Ritterſchaftsrath 
v. Tettenborn in Reichenberg, Hrn. Amtmann 
Franz Felmy in Topper. 

Todesfälle: Frl. Joh. Milberg in Kyritz, 

rau Neuhoff, geb. Droop, in Berlin, Frau 

echnungsrath Emilie Müller, geb. Ries⸗ 
berg, daſ. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 9. April. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Die öffentliche Mei: 
nung, oder: Edle Dreiſtigkeit.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten, nach „Les Ellrontés“ von 
Emile Augier, für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Emil Neumann. (Charrier, 
Banquier, Hr. Hüvart. Henri, Clemence, 
ſeine Kinder, Hr. Vaillant, Frl. Clara Weiß. 
Marquis von Auberive, Hr. Meyer. Die 
Marquiſe, ſeine von ihm N en Ge⸗ 
mahlin, Frau Fl. Weiß. Albert von Ser: 
gine, Journaliſt, Hr. v. Erneſt. Vernouillet, 
Spekulant, Hr. Kühn. Giboyer, deſſen 
J. N Hr. Weiß. Vicomte v. Iſigny, 
r. Rieger. Die Vicomteſſe, deſſen Gemah⸗ 
B. äffer. Baron v. Vieuxtour, 
aſts. Hr. v. Beaulieu, Hr. Rudolph. 
zen Körnig. 
empen. Ein 
Ein 
Eine 


lin, 
Hr. 
Kammerfrau der Marquiſe, 
Ein Diener Charrier’s, Hr. 
Diener Vernouillet's, Hr. Kuban. 
Diener der Marquiſe, Hr. Hiepe. 
Dame, Frl. Teichmann.) , 

Mittwoch, den 10, April (Kleine Preiſe.) 
„Der Goldbauer.“ Original⸗Schauſpiel 
in 4 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Prov. A v. Schl. 13. IV. 6. Allg. Tr. G J. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 10. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Dr, Wattenbaehs: über den Ab- 
bruch des Vincenzstiftes im Jahre 1529. 


Montag, den 15. April d. J., Nachmittags 
3 Uhr, wird in Bunzlau unter Mitwirkung 
der fürſtlich hohenzollernſchen Hofka⸗ 
pelle aus Löwenberg das Oratorium 


„Die Schöpfung“ 


von J. Haydn in der evangel. Stadtkirche 
zur Aufführung kommen. [2926] 


Wahl ⸗Verein. 


Donnerstag 11. April, Abos, 7 / Uhr, 
im obern Saale des Cafe restaurant; 
Conſtituirende Verſammlung. 
88 der ee Statuten. — 
ahl des Vorſtandes. — Mittheilungen über 
den deutſchen National⸗Verein.) 

Nur diejenigen Herren haben Eintritt, welche 
bereits ihre Mitgliedſchaft erllärt haben, oder 
welche geſonnen ſind, dem Verein beizutreten. 
Die Mitgliedskarten werden an der Controle 
in Empfang genommen. 12950] 

Das proviſoriſche Comite. 
Jäkel. Laßwitz. Stetter. R. Sturm. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 10. April: * 


Konzert von A. Bilſe. 
Zen Velten des Rettungshauſes 
zur heiligen Hedwi je: arme, verlaſſene und 
verwahrloſte Kinder. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


se 
In der Buch- und Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, J 


Kupferschmiedestrasse 135, 
[2936] 1 


erschien so eben: 
Polka gracieuse 
lano par 


pour 


Jules Negwer. 
Op. 13. Preis 10Sgr. 


Früher erschienen von J. Negwer: 
Op. 8, Resignation. Morceau- de 
Salon. „ „ .....,7 Sgt, 

Op. 10, Souvenir de Styrie. 7½ Sgr. 
1 Op. 11, Frühlingsboten. Clavierstück. 
15 Sgr. 


— 
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{aan} 022.9990 


A* dem Dom. Klein⸗Weigelsdorf bei 
Hundsfeld iſt vom 1. Juli 1861 ab die 


Milchpacht von 50 Kühen zu vergeben. 


Lieutenant a. D., zür Vorbereitung für 
das Fähnrichs⸗Examen, iſt von Oſtern 
ab in Berlin, Eichhornſtraße Nr. 4. Nähere 


Auskunft giebt der Proſpectus in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2216] 


Ich wohne jetzt: Friedrich Wilhelmftr. 
Nr. 7 Ab, Ecke Neue⸗Odergaſſe. [3146] 
Dr. Baron, prakt. Arzt ꝛc. 
Sprechſtunden: 7—9, 2—4 Uhr. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 9, 
neben Zettlitz⸗Hotel. 

Breslau, den 9. April 1861, [3391] 
A. Schloßmann & Comp. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44 im Einhorn. 
[3400] Wolf Gallinek. 


F. Schea's 


Weinhandlung befindet ſich je 


chuhbrücke 77 bir 


u. Ring 30 (altes Rathhaus), früher E. Wendt. 


Wohnungs: Veränderung. 

Indem ich das 29 Jahr innegehabte 
Lokal Schuhbrücke Nr. 31 nach Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 11, zum weißen Engel 
verlegt habe, bitte ich meine geehrten Kun⸗ 
den mir auch dort das bisher geſchenkte 
Vertrauen bewahren zu wollen. 

Das Maßnehmen, das Anlegen der 
Bandagen für Damen beſorgt meine Frau. 
13395] P. Konrad, 

chirurgiſcher Bandagiſt in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. 11, zum weißen Engel. 


So eben iſt erſchienen und durch die Buch⸗ 
handlung von Kaufmann in Frankfurt a / M. 
zu beziehen: 

Hazofeh. 
Beleuchtung des Fränkel'ſchen Werkes 
Darke Hamischnah 
von 
Dr. B. H. Auerbach. 
Preis 7½ Sgr. [2957] . 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 

Breslau iſt ſoeben erſchien: 


Norbert Dujardin. 


Von Ida von Düringsfelb. 
8, Velinpapier, geh. Preis 25 Sgr. 
Die beliebte Verfaſſerin von „Schloß Go⸗ 
czyn“ bringt hier in anziehender Darſtellung 
ein lebendiges Bild aus der Gegenwart. Die 
Handlung des Romans, der in Prag ſpielt, 
entwickelt ſich in ſpannender Weiſe; eigen⸗ 
thümliche Charakterſchilderungen werden vor⸗ 
eführt, trefflich gezeichnet, die den Leſer feſ⸗ 
eln und angehm unterhalten. [2937] 
Antwort 3416] 
auf die beſcheidene Anfrage in Nr. 81 
der Morgen⸗Zeitung. 
Eigentlicher Begründer des hieſigen jüͤdi⸗ 
ſchen Lehr- und Leſevereins war der verſtor⸗ 
bene Lehrer M. Breslauer; Verfaſſer des 
Gelilaus Erez Iſrael, wie eines jüdiſchen 
Elementar⸗Lehrbuches, Begründer und Her⸗ 
ausgeber des deutſchen Kalenders für Iſrae⸗ 
liten (jetzt Liebermann's Kalender). 


Gutsverkauf. 


Ein Rittergut in der preuß. Ober⸗Lauſſtz, 
4 Meilen von Dresden entfernt, belegen, ſoll 
um Preiſe von 65,000 Thlr. verkauft werden. 

3 enthält 1200 Mrg. Wr Bodens, darun⸗ 
ter 541 Mrg. Acker, 200 Mrg. Wieſen, 213 
Mrg. vorzüglicher Teiche und ebenſoviel Wald, 
hat ein ſchöͤnes Schloß mit 102 und bietet 
viele Annehmlichkeiten dar. Adreſſen werden 
unter M.G, bei der Expedition der Breslauer 
Zeitunng franco erbeten. [2948] 


Forſtſamen, 


als: Kiefer⸗, Fichten⸗, Lärchenbaum⸗, Weiß⸗ 

Erlen⸗, Akazien⸗ ꝛc. offerirt in beſter Güte 

billigſt: Julius Monhaupt, 
[2363] Albrechtstr. Nr. 8. 


Hier Orts iſt ein neuerbautes kleines 

Häuschen von Bindwerk mit Ziegeldach 

nebſt eingezäunter Gartenflaͤche von circa einem 

halben Morgen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 

kunft ertheilt das Dominium. [2932] 
Obernigk, den 8. April 1861. 


Ein Haus in Salzbrunn, 


nahe an der Heilguelle mit 16 Zimmern und 
ſonſtigen Räumlichkeiten, ſehr freundlich gele⸗ 
gen, iſt zu verkaufen. Anfragen werden unter 
der Chiffre M. F. Nr. 11 Salzbrunn De 
restante erbeten, [2376] 


Fichtenſamen, 


eigener Ernte, in beſter Qualität, wird das 
3.:Pfund frei Bahnhof Colonowska an der 
Oppeln⸗Tarnowitzer 3 mit 2% Sgr., 
— Verkauf au 15 Beſtellungen hierauf 


ind frankirt an 
Gr.⸗Staniſch bei Jawadzky zu richten. 

Zawadzky, den 4. März 1861. 
ie Forſtdirektion der Minerva. 


Inſtitut des Hru. v. Grabowski, 


orſt⸗Inſpektor EISEN in g 
[2941] 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 Fres. sind vorräthig bei 


m Veroih Junker Manfleuse: 


Heute Abend 8 Uhr; Eröffnung des Sommer-Lokals Mauritiusplatz Nr. 4 bei 
Friedrich durch musikalische Abendunterhaltung. — Gäste können eingeführt werden, 
Der Vorstand. 


TTP... · A ß c ß . REEL 
Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Denjenigen Herren Mitgliedern, welehe in der am 20. März e, abgehaltenen 
ausserordentlichen Generalversammlung 
behufs Genehmigung und Vollziehung des neuen Statuts mit den von der 
königlichen Regierung vorgeschriebenen Aenderungen und Ertheilung einer 
Vollmacht für 14 Mitglieder des Vereins, um die Biktuten- ngen im 
Namen des Instituts zu Ende zu führen und die staatliche Genehmigung zu 
erwirken, 
nicht erschienen sind, wird hierdurch angezeigt, dass sowohl das Statut als auch 
die Vollmacht zur Unterzeichnung beim Inspector des Instituts, Schuhbrücke 50, 
in den Amtsstunden Vormittags von 7—9 Uhr und Nachmittags von 1—3 Uhr, 
bis einschliesslich den 20. dieses Monats ausliegt- 
ordern wir die verehrt. 
[2943] 
Die Vorsteher. 


Zu allseitiger Unterzeichnung 
Mitglieder hierdurch freundlichst auf, 
Breslau, den 6, April 1861, 


rivileg: Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Letzier Vortrag zum beendeten Wintersemester Mittwoch den 10. 
Vortrag des Herrn Professor Dr, Branisa. 
Die Vorsteher. 


April e. ä Ihr: 
2855 e., Abends präc, 8 Uhr 


Bekanntmachung. 

Ich finde mich veranlaßt, hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 
allen meinen Beamten und Bevollmächtigten ſtrenge unterſagt iſt, Darlehne oder 
Vorſchüſſe auf meinen Namen oder für mich zu entnehmen, oder Waaren und Sachen 
irgend welcher Art auf Credit für mich zu erwerben; nicht minder iſt ihnen verboten, 
Verträge über den Ankauf oder Verkauf künftiger Nutzungen und Früchte für mich 
oder in meinem Namen abzuſchließen. Sollten dennoch derartige von mir unterſagte 
Geſchäfte ohne meine ſpezielle Genehmigung gemacht werden, dann erkläre ich dieſel⸗ 
ben im Voraus in jeder Weile als für mich unverbindlich, dergeſtalt, daß ſich die 
betreffenden Perſonen lediglich an Diejenigen halten können, mit denen ſie ſich, meinem 
Verbote zuwider, eingelaſſen haben. Wien, den 21. März 1861. 


Charlotte Sandgräfin zu Fürftenberg 
auf Kunzendorf bei Landeck, 
Conradswaldau und Ingramsdorf, Schweidnitzer Kreiſes. 


Kundmachung. 

Von der Direktion der priv, öſterr. Nationalbank wird der ihr 
in Folge des mit der hieſigen Finanzverwaltung abgeſchloſſenen, und allerhöchſt ges 
nehmigten Uebereinkommens vom 18. Oktober 1855 übergebene Theil der Staats: 
domäne Jaworow in Oſt⸗Galizien, 6 Meilen von Lemberg an der Eiſenbahn, 
mit dem Grundbeſitze von 11,830 Joch, vielen Wohn- und Wirthſchafts- und Sn: 
duſtriegebäuden, dann dem gutsherrlichen Propinationd: und Muͤhlenrechte, ferner dem 
Jagdrechte, am 13. Mai 1861 zum Verkaufe mit dem Ausrufspreiſe von 330,000 
Fl. öſterr. W. öffentlich ausgeboten. — Bis zum Beginn der mündlichen Feilbietung, 
welche bei der Nationalbank in Wien ſtattfindet, werden auch ſchriftliche Kaufanböte 
entgegen genommen. — Dieſen haben a. den Vor- und Zunamen, dann den Cha⸗ 
rakter und die Wohnung des Offerenten, b. den mit Buchſtaben und Ziffern be⸗ 
ſtimmt ausgedrückten Anbot, c. die Erklärung zu enthalten, daß der Offerent die 
Verkaufsbedingungen kennt, und denſelben unbedingt ſich unterzieht. — Außerdem 
muß d. jedes Offert mit einem dem 10. Theile des Ausrufspreiſes gleichkommen den 
Angelde im Baaren oder in oͤſterr. verzinslichen, auf den Ueberbringer lautenden 
Werthpapieren nach dem wiener Courswerthe verſehen ſein. — Der Meiſtbieter hat 
binnen 30 Tagen nach der Verſtändigung von der Annahme ſeines Anbotes den 
dritten Theil des Kaufpreiſes baar zu erlegen, und den Reſt gegen den, daß er den⸗ 
ſelben mit 5 von 100 verzinſt, in 5 gleichen Jahresraten zu berichtigen. Die näheren 


[3120] 


Verkaufsbedingungen werden auswärtigen Kaufwerbern über ihr Anſuchen unmittel⸗ 
bar mitgetheilt. — Wien, den 3. April 1861. 


[493] 


r die Frühlings⸗ 


Die beliebte illuftrirte Damenzeitung 


VICTORIA 


mit colorirten Pariſer Modebildern, eingedruckten prachtvoll 
ausgeführten Deſſins, Muſter, und Schnittafeln, 
alle 8 Tage ein grosser Bogen Text mit Beilagen etc. 
iſt pro 2. Quartal durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten zu beziehen. 
Der Preis für die Ausgabe mit allen colorirten Pariſer Modebildern (alle 
8 Tage eines!) iſt 985 Sgr., und mit 5 bis 6 Modebildern nur 12 ½ Sgr. 
ährlich 48 Hefte. gr. Fol. Velinpap. mit über 2000 Vorlagen! 


[2968] 
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Glasbrenner's 
(Verlag von OTTO JANKE in Berlin) 


beginnt mit Nr, 15 am 1. April e. das zweite Quartal und nehmen alle Post- 


Anstalten für 25 Sgr. pro Exemplar Bestellungen darauf an. 
x Diese Montags-Zeitung ist die einzige Mlusträrte und in grösstem 
Format und glänzendster Ausstattung in Berlin erscheinende und wird schon so 
t, dass sie am Montag Früh in Breslau zu haben ist, 


zeitig versand 


———— 
Die zum Beginn des neuen Schul⸗Semeſters erforderlichen Schreib- und Zeichnen⸗ 


Utenfilien, wie 8 } [2938] 
Sehreibebücher (mit und ohne Linien), 
Zeichnenbücher und Nufſatzhefte, 
Reißzeuge, Zirkel, Lineale, 
Bleiſtifte und Federhalter, 
Schreib: und Büchertaſehen ꝛc., 
empfiehlt in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen: 


oh. urb. Kern, Ring Nr. 2. 
Neuchateler 10 Fr.- Obligationen, 


iehung den 1. Mai; Haupttreffer 100,000 Fres., 35,000, 30,000, 25,000, 


B. Schreyer & Eisner, Wechselcomptoir, Ohlauerstr. 84, 


Verwaltung des Stadt⸗Leihamtes pro 1861. — Bewilligung mehrerer 


vakant gewordene Billetier⸗Executoren und Kaffendiener-Stellen ver: | 


1 
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: Zweite Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 9. April 1861. 


* * * 2 " N 2 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
] ie Lieferung von: [2935] 
n. 360 Stück Tragfedern (Blattfedern) für die Achslager, 
b. 564 Stück Spiralfedern für die Stoß⸗Vorrichtungen (Buffer), 
e. 141 Stück Spiralfedern für die Zug⸗Vorrichtungen von Eiſenbahn⸗ 
: u ſämmtlich aus gehärtetem Stahl, 1 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu ift auf: 
Dinſtag, den 23. April d. J., Vormittags 11 uhr, 

in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 1 

„Submiſſion auf Lieferung von Stahl⸗Federn für Eiſenbahnwagen“ 
eingereicht ſein müſſen. 0 : 5 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen „Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriſten der 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 5. Avril 1861. . 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


— — ———ͤ 22 —— -T—ę— 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von x 
200 Stück Achſen mit Speichenrädern zu Güterwagen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf: 
Dinſtag, den 23. April d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Achſen mit Rädern zu Eiſenbahn⸗Güterwagen“ 

eingereicht fein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale, zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnung gegen Erſtattung der Copialien in Empſang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 5. April 1861. 2934 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


n Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit höherer Genehmigung und nach Anhörung des Verwaltungsraths der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden am 10. d. Mis. ab bis auf Weiteres Garn⸗ und 
Twiſtſendungen, welche die ganze Tour von Stargard bis Breslau zurcklegen, auch in 
Quantitäten unter 100 Centnern, für die Strecke Stargard⸗Breslau zum Frachtſatz der er⸗ 
e Klaſſe A. für Wagenladungen tarifirt, 

Breslau, den 6. April 1861, 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanut machung. i 
In Folge Vereinbarung unter den betheiligten Verwaltungen wird vom 12. d. Mts. 
ab im directen Verkehr zwiſchen Stettin und den Nordbahn⸗Stationen Wien, Gänſern⸗ 
dort, Brünn und Olmütz Leinſaat zum Frachtſatz der ermäßigten Klaſſe des Vereins⸗ 
Tarifs befördert. Breslau, den 6. April 1861. 2963 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kreoſot Natron, 

einzig wahrhaft dauerhaftes Conſervationsmittel für Bauhöͤlzer aller Art. 
Dieſes anerkannt beſte und billige Mittel, um Holzwerk gegen die verderblichen 
Einwirkungen der Feuchtigkeit, als da iſt Hausſchwamm, lauf. Schwamm, Stockung, 
Fäulniß, ꝛc. vollkommen und dauernd zu ſchützen, und welches bereits in England aus den Torf⸗ 
Oelfabriken Irlands bezogen, allgemeine Einführung gefunden, erzeugen wir in beſter 
Qualität und empfehlen daſſelbe hiermit den Herren Bauunternehmern, Grubenbe⸗ 

figern und Bergbaugewerkſchaften angelegentlichſt. 5 [3399] 

Ehem. Torfproductenfabrif Jeziorki, 

Poſt Chrzanow, Galizien, Bahnſtation Szezakowa bei Myslowitz. 


Verkauf einer Poreellaufabrik. 


„Daurch eingetretene Verhältniſſe find die Beſitzer einer Porcellanfabrik und Chamotte⸗ 
Ziegelei genöthigt, beides für den feſten Preis von 12,000 Thaler zu verkaufen. 

Das dazu gehörige Areal enthält 3½ Acker. Zur Porcellan⸗Fabrik gehören zwei, und 
zur 11 ein Ofen. Sämmtliche Gebäude, Oefen, Mühlen, Pochwerk und alle anderen 
Utenſilien ſind im 1 70 Zuſtand und nach neueſter Conſtruction erbaut. Vorzüglich feuer⸗ 
feſte Kapſel⸗Erde, welche auch zu Chamotteſteinen verwendet wird, iſt in der Nähe liegend, 
zu billigem Preis contrahirt. Obwohl im vollen Betriebe, können die Aufträge nicht aus⸗ 
geführt werden und könnte eine Vergrößerung des Betriebs in der ſehr volkreichſten Ge⸗ 
gend, nur nutzbringend für einen Fachmann ſein. Frankirte Adreſſen unter K. 120 50 über: 


nimmt die Expediton der Breslauer Zeitung. 


Nachdem ich mein Hotel „zur goldnen Krone“ hierſelbſt verkauft, 
und am heutigen Tage an den Kfm. Herrn Guido Bierling übergeben habe, 
it es mir ein Bedürfniß, dem verehrten reiſenden Publikum, welches mich bisher mit 
ſeinem Beſuche beehrte, für das mir bewieſene Vertrauen herzlich zu danken. 

Indem ich hieran die Bitte knüpfe, auch meinen Nachfolger durch daſſelbe Ver⸗ 
trauen zu erfreuen, ſo verſichere ich zugleich, daß daſſelbe gerechtfertigt werden wird. 

Liegnitz, den 1. April 1861. R. Bartſch. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich mein heut übernommenes 
Hotel „zur goldnen Krone“ dem freundlichen Wohlwollen des verehrten 
reiſenden Publikums und gebe die Verſicherung, daß es mein unabläßliches Streben 
ſein ſoll, mir Anerkennung zu erwerben. [2315] 

Liegnitz, 1. April 1861. G. Bierling. 


Das Lager der Berliner Worzellan-Manufaktur von 
F. Ad. Schumann 


g befindet ſich vom 1. April d. J. ab: a 
am Ninge 51, erſte Etage (Naſchmarktſeite) und Schweidniger- 
ſtraße Nr. 3, im erſten Viertel vom Ninge. 

Im Lokale Ring 51 werden noch ca. 400 Did. Speiſeteller, ſowie ca. 50 weiße und ca. 30 
dekorirte Tafelſervice zu bedeutend reducirten Preiſen verkauft. Ein Service zu 12 Couverts 
in d koniſcher oder engl. Form, beſtehend aus 3 Dip. flachen, 1 Dtzd. tiefen und 1 Dir. 
De erttellern, 2 runden flachen Schüſſeln, 2 dito tiefen, 2 ovalen dito, 4 Compotieren, 1 Terrine, 
2 Saucieren, 1 Senfgefaß mit Löffel, 2 Salz: und Pfeffergefäßen, koſtet 14 Thlr. eins derſelben 
n ga 18 Thlr., delorirte Service zu 12 Couverts mit blauen Rändern, engl. 
Form, 23 Thlr. — in Gold, Blau und Gold, Roth und Gold oder Grün und Gold, in 


„der 
engl. oder Baroque⸗Form 35 Thlr.; zu 18 und 24 Couverts im Verhältniß höher. [2915] 


Mein Comptoir befindet ſich von heut ab Eliſabetſtraße 4. 
Breslau, den 30. März 1861. 63264 Ewald Müller. 


[2965] 


Unſere directen Zufuhren von 


weißem amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


ſind eingetroffen. 


Paul Riemann u. Comp. 


llierdureh beehre ich mich ergebenst 


anzuzeigen, dass ich am hiesigen Platze 


= Hicolai-Straſze Ur. 81 (Bing-Ecle) — 


unter der Firma: 


3. Poppelauer 8 Co. 


ein Papier-, Schreib-U. Zeichnenmaterialien-Geschäft 
en gros & en detail 


eröffnet habe, — Ban Mittel, sowie nöthige Geschäftskenntniss setzen mich 


in den Stand, allen Anforderungen in dieser Branche genügen zu können. Unter 
Zusicherung der xreelsten und billigsten Bedienung, erlaube ich mir mein 
Unternehmeu dem hochgeehrten Publikum zu Beneigtem Kohlwollen angelegent- 
lichst zu empfehlen. reslau, im April 1861. [2954] 


Joseph Poppelauer. 

TIERE eee 
eint öſſſche Damen⸗Stiefletten in Laſſing und Migligee: 
Schuhe Bike offerirt: Altbüßerſtraße 29, 1. Etage, in errn 
Graf Sauermaſchen Haufe. Eingang Meſſergaſſe. 3420 


Amillene Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die im Guhrauer Kreiſe, 1½ Meile von 
der Kreisſtadt, 1% Meile von der Stadt und 
dem Bahnhofe Rawicz, 174 Meile von der 
Stadt und dem Bahnhofe Bojanowo und 
1 Meile von der Stadt Herrnſtadt belegene 
Domäne Wehrſe, welche zu Johannis 
dieſes Jahres pachtlos wird und aus den Vor⸗ 
werken Wehrſe, Duchen, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Backen, einſchließlich eines Theils der ſoge⸗ 
nannten Bartſchwieſen, mit einem Geſammt⸗ 
Flächeninhalt von 3063 Morgen 157 OR. 
beſteht, wovon 


1) das Vorwerk Wehrſe 


6 Mrg. 44 QR. Hofraum u. Bau⸗ 
tellen, 
5 85 „ Gartenland, 
959 65 = Aderlanp, 
144 103 * ieſe, 
4 157 - Hutung 
23 53 Teiche, 
22 156 Gräſerei und 
56 85 Unland, Wege, 


Gräben ꝛc., 


zuſ. = 1223 Mrg. 28 QR.; 
2) das Vorwerk Duchen 
2 Mrg. 173 QR. Hof und Bau⸗ 


ſtellen, 
9 156 = Gartenland, 
659 - 88 = Aderland, 
27 116 Wieſe und 
57 79 Unland, Wege, 


f Gräben :c., 
zuſ. = 757 Mrg. 72 OR.; 
3) die Vorwerke Ober- und 


Nieder⸗Backen 
5 Mrg. 110 QR. Hofraum und 
Bauſtellen, 
5 95 = Gartenland, 
858 „ 49 = Aderland, 
87 =: 101 = Wieſe 
6 160 = Grlbufch, 
— 46 Teich und 
44 15 Unland, Wege, 
Gräben ꝛc., 


zuſ. = 1008 Mrg. 36 Q.; 
7 die Bartſchwieſen 
75 Morgen 21 Quadrat⸗Ruthen 
enthalten, ſoll von Johannis 1861 ab, auf 
achtzehn nach einander folgende Jahre, alſo 
bis Johannis 1879, meiſtbietend zur ander⸗ 
weiten Verpachtung geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen öffent⸗ 
lichen Licitations⸗Termin auf den 

6. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 
in dem königlichen Regierungs⸗Gebäude (Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 32) hierſelbſt und zwar im 
Bibliothekzimmer, vor dem unterzeichneten 
Ober⸗Regierungs⸗Rath anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Pachtgelder⸗-Minimum auf 
4300 Thlr. feſtgeſtellt worden und zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung, einſchließlich der zu lei⸗ 
ſtenden Caution, ein Vermögen von 25,000 
Thlr. erforderlich iſt. 

Die Pacht- und Licitations⸗ Bedingungen 
können vom 1. April d. J. ab in unſerer Do⸗ 
mänen⸗Regiſtratur, fo wie auf der Domänen: 
Pachtung in Wehrſe eingeſehen werden, und 
wird der Domaͤnen⸗Pächter Bullrich auf An⸗ 
ſuchen bereit ſein, die erforderliche Auskunft 
über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Do: 
mäne zu ertheilen. 

Breslau, den 15. März 1861. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 
von Struenſee. [412] 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Wei⸗ 
denſtraße Nr. 8 belegenen, auf 5158 Thlr. 
20 Sgr. 10 Pf, geſchaͤtzten Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf i 

den 16. Juli 1861, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stode 

des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 5 5 

Taxe uud Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 18 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Juſtiz⸗Commiſſionsrath Georg Frie⸗ 
drich Schmidt oder DR Erben werden zu 
obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 28. Dezember 1860. Ä 

Königl. Stadt» Gericht, I, Abtheil. 


51] 


[505] Steckbrief. 

Die unverehelichte Knetſch ſoll wegen 
Diebſtahls verhaftet werden. Sie iſt im Be⸗ 
tretungsfalle anzuhalten und an die Direction 
der königl. Gefangenen⸗Anſtalt hier abzuliefern. 

Signalement: Vornamen: Anna Maria 
TIherefia, Geburtsort: Groß⸗Tinz, Kreis 
Strehlen, Alter: 28 Jahre, Religion: katho⸗ 
lich, letzter Aufenthaltsort: Breslau. 

Breslau, den 4. April 1861, 

Königliches Stadt: Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 2947 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen zu Striege 
und zu Wieſenthal, auf der Straße zwi⸗ 
ſchen Strehlen und Heinrichau, werden 
den 11. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in Münfterberg im Gaſthauſe zum Rauten⸗ 
kranz vom 1. Juli d. J. ab, auf andere 3 
Jahre meiftbietend verpachtet. 
Pachtwillige haben im Termin, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, für Striege 
150 Thaler und 5 Wieſenthal 120 Thaler 
Kaution in preuß. Courant oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu erlegen. 4 . 
Die Bedingungen werden im Termin vor 
gele t, koͤnnen aber auch vorher bei der Chauſſee⸗ 
affe in Münfterberg ae werden. 
Münſterberg, den 20. März 1861. 
g Direktorium 


Nothwendiger Verkauf. [46] 

Die dem Maurermeiſter Otto Spalding 
ehörige Beſitzung Nr. 157 zu Schwientoch⸗ 
owitz, abgeſchätzt auf 6977 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be: 
dingungen in unſerem Bureau C. II. einzu: 
ſehenden Taxe, ſoll , 

am 12. Juli 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. a 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS. den 2. Januar 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung [503] 
der Konkurs: Eröffnung 
und des offenen Arreſtes im Falle des abge: 
kürzten Verfahrens. 

Ueber den Nachlaß des am 14. März 1860 
zu Lichtenwalde verſtorbenen Handelsmann 
Joſeph Geisler iſt der gemeine Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 6. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. , 

Zum eat Verwalter der Maſſe iſt 
F koſchella in Habelſchwerdt 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Freitag den 19. April 1861, 

Vormittags 10 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 

Lokale, Terminszimmer Nr. III., vor dem 

Kommiſſarius Hrn. Kreisrichter Bodſtein, 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre ih zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. j 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
Hg vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 
tände 
bis zum 24. Juni 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 0 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 1 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Habelſchwerdt, den 6. April 1861. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 

Der Commiſſar des Konkurſes. 


[502] Au a 
„Der Schneidergeſelle Paul Himmel von 
hier, für den von uns Vermögen verwaltet 
wird, wird aufgefordert, ſeinen Aufenthalt 
anzuzeigen. 

Bauerwitz, den 28. März 1861. 


Zum Verkauf von Brennhölzern aus dem 
Einſchlage der königlichen Oberförſterei Bud⸗ 
kowitz pro 1861 habe ich für das Sommer⸗ 
halbjahr 1861 nachſtehende Termine auf 

Mittwoch den 17. April, 
Pr den 15. Mai, 


5 den 12. Juni, 
5 den 17. Juli, 
57 den 21. Auguſt, 


a ben 18. September, 
Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe zu Kreuz: 
burgerhütte anberaumt, welches ich hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringe. [501] 
Kreuzburgerhütte, den 7. April 1861. 
Der köngl. Oberförſter Math. 


[257] Holzverkauf. 

Dinſtag den 16. April, Vorm. 9 Uhr, 

werden im Gaſthof hier öffentlich gegen jo: 

fortige Bezahlung nachſtehende Hölzer aus 
der Totalität verkauft. 

1) Diſtrikt Althammer 1% Klafter Buchen 
Scheit; 41% Klafter Erlen Scheit, 1½ Aſt; 
44 Klafter Aspen Scheit; 45 ½ Klafter 
a Er: 21134 Klafter Fichten Scheit, 

% 2 

2) Diſtrikt Seidlitz 11% Klafter Buchen Rum⸗ 
pen; 14% Klafter Erlen Scheit, % Aſt; 
6%, Klafter Kiefern Scheit. 

3) Diſtrikt Raſchwitz 1 Klafter Eichen Scheit, 

3% Rumpen, 4 Stock; 2% Klafter Buchen 
Scheit, 1% Aſt; 7 Klafter Erlen Scheit, 
190 Alt; 42½ Klafter Fichten Scheit, 
1 Aſt; 40 Stück tieferne Reislatten aus 


I. en 77. 1 
4) tritt Moſelache 50% Klaftern Kiefern 
Scheit und eine Quantität Fichten Stockholz. 
5) Diſtrikt Stoberau 7 Klafter Aspen Alt; 
14%, Klafter Fichten Scheit, 564% Klafter 
Fichten Stockholz. 5 £ 
6) Distrikt Alt⸗Coelln 40% Klftr. Kiefern Scheit. 
Stoberau, den 6. April 1861. 
Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 


S y ĩͤ v 
Auction. In den auf den 10. und 11, 
d. M. anberaumten Auctionen kommen auch, 
und zwar am erſten Tage im Appell. ⸗Ger.⸗ 
Gebäude die ſchon einmal angezeigten 72 Ries 
Ger eb und am zweiten Tage im Stadt⸗ 
er.⸗Gebäude 2 Pelze und 1 Hobelbank vor. 
[2951] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Med neuerbautes maſſives Haus, mit 
Stallung, Wagenxremiſe und geſchloſſe⸗ 
nem Hof, ohnweit dem Bahnhofe, welches ſich 
zu einem Geſchäfte ſehr gut eignet und einen 
en von 350 Fe, ringt, bin ich 

zillens unter ſoliden Bedingungen ohne Ein: 
miſchung eines Dritten, aus freier Hand zu 
verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfragen bei Jo⸗ 


eph Jung in Freiburg in Schleſien, Land: 
Kine % Ir. 8 ® [2966] 
u verkaufen 413 


eine feit einer Reihe von Jahren beſtehende 
Porzellan⸗Malerei nebſt Waaren⸗Lager und 
vollſtändigem Inventarium, iſt wegen noth⸗ 
wendiger Uebernahme eines auswärtigen Ge⸗ 
ſchäfts, ſofort zu verkaufen. Bedingungen, 
für den Kaufer höchſt vortheilhaft. Nä⸗ 
heres ertheilt der Agent B. Schefftel, 
Reuſcheſtraße 25; zu ſprechen des Morgens 


Das 
des Strehlen⸗Patſchkauer Chauſſee⸗Vereins. bis 9 Uhr, Mittags von 1 bis 2 Uhr. 


Concurs⸗Edict. [504 
„Vom k. k. Bezirksamt Zuckmantel als Ges 
richt wird bekannt gemacht: 

Es ſei von dieſem Gerichte in die Eröffnung 
des Concurſes über das geſammte bewegliche, und 
in den Kronländern, wo die Jurisdict ionsnorm 
vom 20. November 1852 Nr. 254 R. G. Bl. 
Gilttgkeit hat, befindliche unbewegliche Ver⸗ 
mögen des unbekannt wo abweſenden Anton 
Vogel, Leinwanderzeugers und Hausbeſitzers 
in Zuckmantel, gewilligt worden. Es wird 
daher Jedermann, der an erſtgedachten Ver⸗ 
ſchuldeten eine Forderung zu ſtellen berechtigt 
zu ſein glaubt, hiermit erinnert, bis 3. Juni 
dieſes Jahres die Anmeldung ſeiner 98 
rung in Geſtalt einer förmlichen Klage wider 
Dr. Eduard Neuſſer, als Verwalter der 
Anton Vogelſchen Concursmaſſe, ſo ge⸗ 
wiß bei dieſem Gerichte einzureichen und in 
derſelben nicht nur die Richtigkeit ſeiner For⸗ 
derung, ſondern auch das Recht, kraft deſſen 
er in dieſe oder jene Klaſſe verſetzt zu werden 
verlangt, zu erweiſen, widrigenfalls nach Ver⸗ 
fließung des oben beſtimmten Termins Nie⸗ 
mand mehr gehört werden, und diejenigen, 
die ihre Forderungen bis dahin nicht ange⸗ 
meldet haben, in Rückſicht dieſes Concursver⸗ 
mögens ohne Ausnahme auch dann abgewie⸗ 
ſen ſein ſollen, wenn ihnen wirklich ein Com⸗ 
penſationsrecht gebührte, oder wenn ſie auch 
ein eigenthümliches Gut aus der Maſſe zu 
fordern hätten, oder wenn a. auf 
ein liegendes Gut des Verſchuldeten ſicherge⸗ 
ſtellt wäre, alſo daß ſolche Gläubiger, wenn 
ſie etwa in die Maſſe ſchuldig ſein ſollten, die 
Schuld ungehindert des Compenſations⸗Eigen⸗ 
thums oder Pfandrechtes das ihnen ſonſt zu 
ſtatten gekommen wäre, abzutragen verhalten 
werden würde. 

Zuckmantel, am 3. April 1861. 

Der k. k. Bezirks⸗Vorſteher Kaufmann. 


Friſchöfen ſind zu verpachten oder 
abzutreten. 

Im Königreich Polen, Gouvernement Plozk, 
Kreis Praßniß, Herrſchaft Krasnoſielc, find 
zwei Friſchöfen, zwei Nagelmaſchinen, eine 
gängige Waſſer⸗ und eine Walkmühle nebſt 
zwei Kulmer Hufen Land auf 17 Jahre abzu⸗ 
treten oder zu verpachten. 

Die beſagten Fabriken und Anlagen, durch 
einen flößbaren Fluß in 91 gelebt, 
find 13 Meilen von Warſchau und teilen 
von Chorzele und der preußiſchen Grenze ent 
fernt, produciren aus altem Guß⸗ u. Schmiede⸗ 
Eiſen gegen 4000 Centner Eiſen. Die Nagel⸗ 
maſchinen liefern täglich an 6 Ctr. Nägel. 

Wohnungen für den Fabrikinſpektor und die 
Arbeiter ſammt allen möglichen nöthigen Neben⸗ 
gebäuden; freie Beheizung für die Fabrikarbei⸗ 
ter. Die Kubikklafter Holz zur Kahlenverarbei⸗ 
tung koſtet 10 poln. Gulden (1 Thlr. 20 Sgr. 
Pr.). Das zur Verarbeitung nöthige Material 
iſt billig zu bekommen: altes Guß⸗ für 8 poln. 
Gulden (1 Thlr. 10 Sgr.), altes Schmiedeeiſen 
10 poln. Gulden (1 Thlr. 20 Sgr.) pr. Cent⸗ 
ner. Das Eiſen wirb beinahe gar nicht aus⸗ 
gerührt, ſondern an Ort und Stelle zu 31 poln. 
Gulden (5 Thlr. 5 Sgr.) der Ctnr. verkauft. 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 


Briefe oder perſönlich der Eigenthümer 


t. Demby in Krasnoſiele, 
[3324] poste restante Praßniß. 


Ein kleines Rittergut, an einer Kreisſtadt 
und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchoͤnen 
Thale und nicht unbedeutenden Fluſſe im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit geſchloſſener 
Ziegelei ſucht einen annehmbaren Käufer oder 
Compagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrik mit einem hierzu entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
R. S. poste restante Haynau wird fofort uns 
frankirte Nachricht ertheilt. 2212 


Futter⸗Runkelrüben 


in den einzelnen ganz reinen Sorten, ſind in 
beſter Güte zu haben und offerire ich dieſelben 
zu billigen Preiſen. Als beſonders ſehr er⸗ 
tragreich kann ich meine rühmlichſt bekannten 
Pohl's Rieſenfutter⸗-Nunkelrübe und 
die echt bezogene große gelbe baieriſche 
empfehlen. letztere vro Cenfner 22 Thlr. 


— — 


— —- — 


Die Samen Handlung 
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er große Seiden⸗ und Sammetband⸗ 


D Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. 52, 
D Jr 8] 


erſte Etage, wird fortgeſetzt. 25 


Schafvieh⸗Verkauf. 


200 Mutterſchafe, vollzahnig, mit guten 
Böcken gedeckt, ſowie 100 Schöpſe find bier 
verkäuflich und nach Belieben abzugeben. Für 
die vollſtändigſte Geſundheit der Heerde wird 
garantirt. ; 
Ingramsdorf an der Freiburger Bahn, 
= eee nich 1861, arſtenberg'ſch 

as landgräflich zu Fürſtenberg'ſche 

Wirth et 2942 


1 LCigarren⸗Sfferte. 


Die ſo beliebten 

De Signia à 100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr., 
Omer Paſcha à 100 Stck. 1 Thlr. 18 Sgr., 
H. Upmann à 100 Stck. 1 Thlr. 15 Sgr., 
Joſe Rodriguez à 100 Stck. 1 Thlr. 15 Sgr. 


empfiehlt als etwas ganz vorzügliches: [3401] 


Paul Koſchny, 


Junkernſtraße Nr. 35, erſte Etage. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung an die Herren Troll's Erben 
in Hirſchberg übernimmt et 
Ad. Hempel, Karlsſtraße Nr. 42. 


Dos Dominium Klein⸗Weigelsdorf, bei 
Hundsfeld verkauft wegen ſtarker Zuzucht 
2 Zuchtbullen, 2% Jahr alt, 10 Kühe 
echt holländer Race. [3349] 


Wegen Aufgabe unſeres Wein- Geſchäftes erlauben wir uns hiermit unſer Lager von 


820 


— — 


[2944] 


rothen und weißen franzöſiſchen und andern Weinen, ſowie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 


Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt u. Co., Junkernſtraße Nr. 14 u. 15. 


g Panama-Hüte in Hamburg. 

Die Unterzeichneten erklären hiermit, dass die Herren Bull, Vinhlson & Co. in 
London nicht mehr die Agentur für ihre Panama-Hüte haben, sondern dass sie aus- 
schliesslich die General-Agenten Herren Sally Friesländer & Co. in Ham- 
burg mit dem Verkauf ihrer Panama-Hüte für den Continent beauftragt haben, 

Panama, im Januar 1861, de Syuiva & Romiew. 
Uns auf obige Anzeige beziehend, offeriren wir elegante fehlerfreie (keine ordinai- 
ren grössköpfigen Curagao-Hüte) für 18 Thlr. pr. Dutzend in Original-Seronen, und 
versenden auf frankirte Ordres Probe-Dutzende unter Postnachnahme, 
Hamburg, im April 1861. Die General-Agenten 
NB. Privaten können durchaus nicht Sally Friesländer & Co. 
berücksichtigt werden, 


[2933] 
Tapeten, Borden und Decorationen, 
Gardinenstangen-Halter in Bronce und Holz, 


empfiehlt das Neueste zu billigen Preisen: > [2266] 


Schweidnitzer-Strässe 30/31. wi 3 Bei AAA Baue L 3 Bo 


| IR Wegen des bedentenden Umſatzes : 


Fortſetzung des Verkaufs eleganter Sonnen- u. Regenſchirme. 
n Neue Sendungen find eingetroffen. [2210] 
Verkauf en gros & en detail. 

FIRE Steuefte En tous eas und En deux eas, 

pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 

dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 
! Ausſtattung, pr. Stück 2 Thlr., 2% Thlr. und höher. 
Seidene Regenſchirme, pr. Stück 2, 2/4 u. 2% Thlr. 
und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 


dto. in ſchwerſter Seide 
3, 3% u. 3% Thlr. 5 
KLCleganteſte Knicker u. Sonnenſchirme, Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
chirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpacn- Schirme in reichſter Auswahl. 
Regenſchirme von engl. Leder u, baumwollene Megenfchirme, echtfarbig, 
zu bekannten billigſten Preiſen. 2 
Alex. Sachs aus Köln a Rh., in Berlin: Unter den Linden 22, hier in 
Breslau nur kurze Zeit im Gaſthof zum blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


[2208] eigener Fabrik 
empfehlen in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 


Proben 2 eddermann D 
| 3 Gebr, Vega 54. , feuchte Wande. 
Ausverkauf... 


Wegen Todesfall meines Mannes bin ich Willens, das von demſelben [2298] 
unter der Firma: Johann Speyer, geführte 


Möbel⸗, Spiegel: umd Polſterwaaren⸗Magazin 


gänzlich aufzulöſen. Ich empfehle daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. 


Amalie Speyer, 


Albrechtsſtraſſe Nr. 18, vis-à-vis der kgl. Regierung. 


Neues 
veut Gta. Etabfiffement. ! Theodor Yikmann, 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir heute am 
biefigen Platze und in Leipzig mit dem Verkaufe unſerer Fabrikate 
ade, Handſchuhe beginnen. 

ir empfehlen dieſelben auf Grund der uns zu eigen gemachten Kenntniffe, 
und liefern das Vorzüglichſte in Glacee-Handſchuhen ꝛc., indem wir durch 10 Jahre 
permanent in einer der renommirteſten Fabriken arbeiteten, zu billigen aber feſten 
Preiſen zur geneigten Beachtung. 2318] 


Breslau, den 4. April 1861. Carl Helm * Comp. 
Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch getippt Briefpapier, 


in Blau und beiter Qualität, für 1 Thlr 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Em wird in 
Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Heute iſt ein neuer Transport von einigen 80 Stück 
eleganten Pferden, worunter ſich 20 Stück complet gerittene 
militärfromme Pferde, jo wie 3 Stück Vollblut⸗Araber⸗Hengſte 
befinden, hier angelangt. Die übrigen ſind ſchöne junge Wagen⸗ 
und Ackerpferde, und Heben dieſelben im Polniſchen Biſchof 
in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. [3251] 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


direkt bezogen, offerirt in vorzüglicher Güte billigſt: 
[2361] g i Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8, 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Weinſorten — 
offerire ich junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Kataloge wer⸗ 
den bei Herren Held u. Kleinert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis verabreicht. 
Gef. Aufträge und Zahlungen nimmt mein Gärtner C. F. Koppin in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde entgegen. [3394] G. A. Held, Kaufmann in Berlin. 


Leipzig: 
(Meß⸗Lokal 
Sellier's Sr, 1 Elage, 


Preslau: 
Junkernſtraße Ur. 1, 


us meinem ſorgfältig ſortirten Lampen⸗, Lacktr⸗ und Mekall⸗Waaren⸗Lager em: 
pfehle ich vorzugsweiſe zu Ausſtattungen und en⸗Geräthſchaften 


Metallene Haus⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften, 


Ä en, Ampeln, Thee⸗ und Kaffeemaschinen zweckmäßigſter Con⸗ 
ferner: Lampen, . Leuchter, Zu erilſtchen, Brodt⸗ und 


tion, Thee⸗ und Kaffeebretter, ’ 

e Heel e, Schreibzenge, uhrhalter, Eigarreuſtänder, 
ſchbecher 

dauerhafter 


und eine Menge anderer nützlicher Gegenſtände, in ſolider 
tbeit zu billigen aber feſten Preiſen. 2946] 


S. Friedrich, Hintermarlt Nr. 8. 
Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


welche ſich ſowohl für die Dauer als zur Abhaltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt haben, 
ehlt ann S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. [3417] 
12369 


Gardinen, 


% und 1% breit, in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern, empfiehlt zu ſehr 


Ay Dein: C. Schieberlein, Ohlauerſtr. 19. 


Mit Hautkrankheiten 87 


beſchäftigt ſich Dr. Carl Deutſch, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, par terre. 
Sprechſtunden: 9—11, 3—5 Uhr. 


Anzeige für die Herren 


Deconomen. 


Ich offerire hiermit feingemalenes 
taßfurther 


Abraum⸗Düngerſalz, 


13 Procent Kali enthaltend, als ganz vor⸗ 
zügliches Düngmittel zu dem feſten Preiſe 
von 9 Sgr. pro Centner ab hier und führe 
Beſtellungen prompt aus. Agenten, die den 
proviſionsweiſen Verkauf dieſes Artikels be⸗ 
ſorgen wollen, können ſich brieflich melden. 
Magdeburg, im März 1861. 
7 Fr. Wilh. Schulz. 


[2207] 

In der fruchtbarſten Gegend Schleſiens wer⸗ 
den drei größere Nittergüter Fami⸗ 

lienverhältniſſe halber verpachtet. Frankirte 

Adreſſen unter W. Nr. 10 übernimmt und 

befördert die Expedition der Breslauer 

Zeitung. [3094] 


9 
Bratheringe, fein im Geſchmack, 
marinirten Lachs, marin. Aal, 
Schäle, Brat-Aal, friſch geräuch. 
Aal, geräuch. Lachs, grüne Kräu⸗ 
ter⸗Heringe, alle Tage friſche Rauch: 
uud Fettheringe und ſchöne Sor⸗ 
ten Vollheringe zum Mariniren 
empfiehlt 


G. Donner, ag 5. 


Seedorſch und grünen Lachs in kleinen und 
großen Fiſchen in beliebiger Auswahl. 


Hamb. Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: [2962] 
Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Friſchen Silberlachs 
und friſche ungeſalzene Heringe wie ſie aus 


der See kommen, von ausgezeichneter Güte, 
verkauft zu noch nicht dageweſenen billigen 
[3422] 


Preiſen: 75 
F. Lindemann, 


Weidenſtr. Nr. 29, Stadt Wien, eine Treppe, 
Vormittags auf dem Neumarkt. 


Für Deſtillateure. 


Reine friſch geglühte Lindenkohle 
empfiehlt billigſt: 3409) 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 
Zeugſtiefeln, dauerhaft gearbeitet, in be⸗ 
deutend großer Auswahl, von 1 Thlr. ab, 
ſind nur Biſchofsſtr. „Stadt Rom“ zu haben. 
Eine Futterkrippe von Holz wird zu 
kaufen geſucht Schmiedebrücke Nr. 43, 


eine Stiege. 8 407 


Flachswerg, Seegras und ge⸗ 
fottene Roß haare offeriren billigſt: 
Gebrüder Pinoff, 

Goldene Radegaſſe 7, 

Spezerei⸗ und Produkten⸗Handlung. 
Ein, okt. Flügel iſt billig zu verkaufen Alt: 
büßerſtraße 14, 2 Stiegen. 13388 
Ein vollſt. Magnetiſir⸗Apparat zum Selbſt⸗ 
gebrauch für Leidende, ſteht billig zum 

Verkauf Burgſtraße Nr. 1, 2 St. rechts. 
arter Zucker u. Farin iſt zu Fabrikpreiſen bil⸗ 
Hr zu haben im Gew. Garten: u. Teichſtr.⸗Ecke. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 
in junger, praktiſch gebildeter Deconom, 
E Sohn eines Gutsbeſitzers, wünſcht. zu 
zu noch weiterer Ausbildung auf einem größe⸗ 
ren Gute eine Stellung als Volontär ohne 
Penſion. Gütige Offerten werden sub Chiffre 
F. H. poste restante Jauer erbeten. [3325] 


— —— —d ß — —t¼— 
Einen jungen Manne, der ſich dem Apo⸗ 
thekerfache widmen will, kann ich eine ſehr 
vortheilhafte Stelle in einer Apotheke in der 
Nähe von Breslau nachweiſen. 2314] 
J., H. Büchler, 
[2312] in Breslau Junkernſtr. 12. 
— ̃ —— — ̃ — 
Ein militärfreier junger Oekonom von 
guter Familie (Rheinländer), welcher bereits 
mehrere Jahre als Verwalter auf großen 
Gütern fungirte und dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht eine Ver⸗ 
walterſtelle, am liebſten auf einem Gute 
in Schleſien. Gef. Franco⸗Offerten beliebe 
man an die Bädecker'ſche Buchhandlung in 
Köln zu richten. [2945] 


Offene Stellen. [3413] 
1 Commis für's Modewaarengeſchäft, 2 Com: 
mis für Tuch und Herrengarderoben, 1 Com: 
mis für Poſamentir⸗ und Bandgeſchäfte, To 
wie Lehrlinge für alle Branchen, können 
Stellen erhalten durch den Agenten B. Scheff⸗ 
tel, Reuſcheſtraße Nr. 25, zu ſprechen des 
Morgens bis 9 Uhr, Mittags von 12% U. 
.. TER = 


Liebichs Etabliſſement. 


Eine Perſon, die Kaffee, Thee und 
Chokolade vorzüglich zu bereiten verſteht, 
wird ſofort geſucht. 2960] 


id. Penfionäre nimmt jederzeit auf: Pre 
diger P. Neuſtädt, Antonienſtr. im Storch. 


Gemalte Rouleaux, 
Ledertuche und Wachsleinen, 


en gros & en detail, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: [236 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße Nr. 19. 


Ilfelder Parquet⸗Fußböden, 


zu Fabrik⸗Preiſen, empfiehlt unter Garantie der Fabrik, der Agent derſelben: 
S. Eiſenhardt, Ohlauerſtraße 44, 5 b 


a f [2913] 
im Comptoir der Herren Joſeph Bruck. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfrbrik, 


Comptoir: bisher Alke⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraß 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru: 


e, Ede am Stadtgraben, 


nano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 


Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und 


unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 
Preis⸗Courante und Proben, ſo w 


1955 


ie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl de 


ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden find, ſtehen zur Verfügung. 


Dünger 


welcher nach der Unterſuchung des Herrn 
32,53 pCt. Kallerde enthält, und bei oberſchl. 
gleicher Reinheit vorkommt, offeriren billigſt: 


Op 112 Co. 


Gypo, 


Profeſſor Krocker, 45,50 pCt. Schwefelſäure, 


Gyps nur in einzelnen beſten Qualitäten von 
[1956] 


Dpitz & Co., 
Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben. 


Arbeitsunfayige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art 


kauft 2131 


die Chemiſche Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 
Eins in allen Branchen der Viehwirthſchaft 


tüchtige, mit guten Zeugniſſen verjebene |: 


Wirthſchafterin wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt auf ein größeres Dominium geſucht. 
Meldungen ſind franco L. F. poste restante 
Grottkau zu adreſſiren. 3410] 


Fin Wirthſchafts⸗Inſpektor, der eine 

Kaution von 3—400 Thlr. erlegen kann, 
erhält eine gute und dauernde Stelle in der 
Nähe von Breslau; auch kann ein Deco: 
nomie⸗Bolontair oder Eleve in der Nähe 
von Breslau unter guten Bedingungen eine 
Stelle erhalten. Auskunft erthetlt der Agent 
B. Schefftel, Reuſcheſtraße 25. [3411] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


13406] Ohlauerſtraße Nr. 28 
iſt der erſte Stock und im dritten Stock zwei 
Zimmer vornheraus, ohne Küche, zu verm. 


Aanesſtraße Nr. Da. iſt eine freundliche 
Parterxe⸗Wohnung von 3 Zimmern, Ka⸗ 
binet und Zubehör zu Johannis d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näberes daſelbſt. [3421] 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt das offene Gewölbe nebſt zwei Re: 
miſen von Johannis ab zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir, eine Treppe. 


Mr Ohlauerſtraße 36/37 

iſt in der 2. Etage ein Quartier von 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör zu vermiethen und Nähe⸗ 
res im Eckgewölbe zu erfahren. [3268] 


F Ein Gewölbe 
iſt Taſchenſtr. Nr. 2 im alten Theater zu ver⸗ 
midthen und das Nähere beim e — 95 


fahren. 

3 welches bisher die 
Das Gewölbe, Herren Schuhmacher⸗ 
meiſter Sack u. Pilick im Hauſe Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 84, und Schuhbrückenecke inne 
hatten, iſt von Michaelis an zu vermiethen. 
Näheres bei Herren Eger u. Comp. und in 
der Wohnung, Ohlauerſtadtgraben 18, 1. Etage. 
1 große Keller mit dem Eingange 

von der Straße, beſonders zu einem Kohlen: 
geigäfte geeignet, ſind Ritterplatz Nr. 1 vom 
„Juli d. J. ab zu vermiethen. [2895] 


Nische 34 und Nikolaiſtr. 47 
ſind Wohnungen im erſten und e 


Stock, desgl. ein kleiner Laden zu vermiethen. 
Näheres Ring 37, beim Wirth. 3389] 


ahnhofſtraße 7b iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
Mädchenſtube und Entree zu vermiethen. 


Babnbofſtraße 7 ift eine unmöblirte Stube 
zu vermiethen. 3397 
Zu vermiethen 
eine Wohnung von 4 Zimmern nebst Küche 
und Beigelass. Näheres alte Sandstrasse 12, 
an der Promenade, 2, Etage, [3418] 


12, Ecke der Neuen Schweidniger-Straße 


Ain J. Juli d. J. wird eine Wohnung von 
3 Zimmern, Kabinet, Küche und ſonſtigem 
Zubehör, am liebſten im Hochparterre und 
außerhalb der Stadt gewünſcht. [2949] 

„Anmeldungen mit Angabe des Preifes wird 
die Handlung C. A. Hildebrandt, Blücher⸗ 
platz Nr. 11 entgegennehmen. 


Weidenſtraße Nr. 31 [3393] 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 3 Kabinets 
ze. zu vermiethen. Näheres in der 2. Etage. 


..... nn nn. Sie er Se BEOBEs 
Werderſtraße 2 —3 iſt ein heller Keller, 
€ der ſich zu einem Geſchäfte eignet, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. [3414] 


ier zweifenſtrige Zimmer, Alkove, n Küche, 
V und Beigelaß ſind Reuſcheſtraße 24, 
13408] 


Johanni zu vermiethen. 
Ein möblirtes Stübchen mit Extra⸗Eingang, 
mit oder ohne Koſt und Bett, iſt unter 


ſehr ſoliden Bedindungen zu vermiethen: 
Ohlauerſtr. 67, 2 Treppen bei C. Haager. 


Markt⸗ Bericht 


der breslauer Getreide⸗Halle. 
Breslau, den 8. April 1861. 


Weizen weißer p. 84 % 92 86 80 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 91 85 79 „ 
Roggen pro du, . 62 59 57 „ 
Gerſte pro Va . „ 53 47 41 „ 
32 29 26 


66 i 50 2 

Erbſen pro Scheffel. . 65 57 49 „ 

Die interimiſtiſche Kommi ſſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89 — 91 85 73—80 Sgr. 

dito gelber 88— 90 83 72—80 „ 
Roggen 60— 62 57 51—54 „ 
Gerſte . . 50-58 47° 40-4 „ 
Hafer. . . 32— 33 30 26-28 „ 
Erbſen 62— 64 60 5658 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% a % Thlr. bz. 

6. u. 7. April Abs. 10 u. Mg. 6. Nehm. 2. 
Luftdruck bei 0e 27785 27% ½80 27/842 


Luftwärme + 3,8 + 30 + 48 
Thaupuukt + 1,3 — 09 + 0% 
Dunſtſättigung 80pCt, 83pGt, 67pCt. 
Wind NE MW W̃ 

Wetter bedeckt bedeckt Sonnenbl. 


.. 
7. u. 8. April Abs. 10. Mg. 6U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0 2775776 27710775 7711776 
Luftwärme + 2,1, % 28 
Amen + 402 2 a wi 0.7 
unſtſättigung 8öpt. Ct. 73pCt. 
unſtſ gung 6% N 


in 
Wetter bed. Regen bed. Regen regnicht 


Breslauer Börse vom 8. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Köln-Mind. Pr. 4 


Woechsel-Course. It. Schuld- Sch. 6% 87% B. — 
Amsterdam k. S. 141 6. Bresl. St.-Oblig. 4 = Fr. - W.-Nordb. 4 — 
dito 2M. 140% G. dito dito 4% — || Mecklenburger 4 — 
Hamburg. .. k. S. 150% bz. Posen, Pfandb. 4 101 % B Neisse - Briegerſ4 — 
dito 2. 149 % bz B || dito Rreditsch\4 | 88%, G. | Ndrschl.- Märk.|4 — 
London . . . k. S. — dito dito 3½ 95%. dito Prior. 4 
dito 3M. 6. 19 bz. B. Sehles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 * 
Paris 2. 79 % bz. à 1000 Thlr. 314] 88% G. || Oberschl. Lit. A. 3% 120% B. 
Wien ö. W. 2M.“ — zchl. Pfdb. Lt. A. 497 l B. || dito Lit. B. 315 2 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. PIdb. Lt. B. 4 | 98 G. dito Lit. C. 3% 120 , B. 
Augsburg = dito dito 376 — dito Prior.-Ob.|4 | 881%, B. 
Leipzig gr”. dito dito C.4 | 96% 8 dito dito 466 95 F. 
Gold und Papiergeld, Schl. Rst.-Pfdb. 4 — dito dito 13%] 76% B. 
Dukaten 93 / 6. Schl. Rentenbr. 4 | 96% B. Rheinische ... 4 — 
Louisd orn. 087 G. Posener dito . 4% 924 B Kosel-Oderbrg.4 | 32% G. 
Foln. Bank- Bil.“ | gg, f Schl. Pr.-Oblig.14% 101 B. || dito Prior.-OB.4 — 
Desterr, Wibr 66% 8 Ausländische Fonds. dito dito 44 — 
. r. B. poln. Pfandbr. 4 | 86 B. Te Stamm “> — 
dito neue Em. 4 — l,-Tarnow. 2% B. 
Inländischo Fonds, Pla, Schtz.-Ob. A4 — 0 3 K 
Freiw. St.-Anl. 4 ) Krak.-Ob.-Obl. |4 = Minerva ini 
Preus,Anl. 1850/4% 101%, 6 Oest. Nat.-Anl.J5 | 48% G || Schles. Bank . 5 78 bz. G. 
dito 1852 460 2 G. Risenbahn-Astiem. Oester:,-Credit 4 51% a51 
dito 1854 1856]4%% ) Freiburger . . 4 | 9814 B. ? ee; 
dito 18595, 105% B. | dito Pr.-ObLl4 | 88% B. Wsch.-W, Rub. er 


Präm.-Anl.1854134|118% B. dito _Pr.-Obl. 


14% 


Die Rörsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


—— 


